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Vorwort. 

Als ich vor mehreren Jahren die zweite Auflage der Hertwig'schen Einleitungstabellen zum A. T. 
herausgab, musste ich in der Vorrede bekennen, nur mit halbem Herzen zu einem Buche stehen zu 
können, dessen praktische Brauchbarkeit ich lediglich aus dem schnellen Verbrauch erschlossen, mit 
dem aber mich zu identificiren mir während der Herausgabe, des Nachbesserns ungeachtet, je länger 
desto widerstrebender geworden war. Inzwischen wurde auch diese zweite Auflage schneller noch 
als die erste vergriffen; und als mir der Herr Verleger Anfang vorigen Jahres davon Mittheilung 
machte, musste ich von Neuem daraus schliessen, dass ein Buch dieser Form und Absicht, wenn es 
seiner inhaltlichen Mängel ungeachtet seinen Weg zu finden nicht aufgehört hatte, als ein literarisches 
Bedürfhiss anzuerkennen sei. Ich sah mich vor die Entscheidung gestellt, entweder das Buch unter 
Zurückziehung meines Namens — der aber doch nun einmal damit verkettet war — unverändert weiter 
gehen zu lassen, oder unter Bewahrung der äusseren Form ein völlig neues Buch auszuarbeiten. Es 
erschien mir correct, für die zweite, mühsamere Seite der Alternative mich zu entscheiden. So hat die 
Anordnung des Buchs im Ganzen und im Einzelnen eine andere werden, und das Tabellenschema eine 
Vereinfachung erleiden müssen, die es dem Compendium annähert; und in der Ausarbeitung habe ich, 
anstatt durch Umgestaltung im Einzelnen, durch Streichung des Antiquirten und sonst Unbrauchbaren 
und durch Ausfüllung der Lücken in Bezug auf das Nothwendige ein neues Flickwerk herzustellen, es 
vorgezogen von Anfang an zu arbeiten, als sei das frühere Buch nicht vorhanden gewesen. 

Mein Absehn bei der Arbeit war ein zwiefaches: in wissenschaftlicher Hinsicht auf die Herstel- 
lung eines Ueberblicks über den gegenwärtigen Stand des geschichtlichen Wissens vom A. T.,- in prak- 
tischer Hinsicht auf das Bedürfhiss der Studirenden gerichtet. Die Vorstellung von der richtigen Me- 
thode alttestamentl. Studien seitens unserer academischen Jugend, welche ich bei der Ausarbeitung im 
Auge gehabt habe, ist diese, dass die Grundlage derselben die cursorische Leetüre sein muss. Diese ist 
sofort der Erlernung der sprachlichen Elemente anzuschliessen, und muss auch der statarischen Durch- 
arbeitung derjenigen Bücher, über welche exegetische Vorlesungen gehört werden, fortwährend zur Seite 
gehn. Erst wenn auf diesem Wege ein Vorrath realer Kenntniss erworben ist, wird es von Frucht sein, 
die Vorlesung über biblische Einleitung, wie dieselbe als historische Kritik oder Literaturgeschichte 
des A. T. gegeben zu werden pflegt, zu hören, deren vorzeitige Aufnahme — ob sie nun im kritischen 
oder antikritischen Geiste gegeben sei — erfahrungsmässig in den Hörern selten etwas anderes zeitigt, 
als die xevriiiji;, welche überall die nothwendige Folge des Mangels an Anschauungsstoff ist. — Dieser 
Vorstellung gemäss ergab sich die Form der Kanonik als die einzig brauchbare für das Buch, und 
zwar dergestalt, dass mit der speciellen Einleitung begonnen werden, die allgemeine folgen musste. Die 
Rubriken der ersteren, welche der Beschreibung der Bücher dienen („Inhalt", „Gestalt", „Charac- 
teristik" etc.}, sollen der cursorischen Leetüre die nöthigen Directiven bieten; es war ihrer Ausarbeitung 
schon deswegen eine besondere Sorgfalt zuzuwenden und freiere Bewegung zu gestatten, weil diese 
Seite des Stoffs in den gangbaren Compendien hinter der historisch -kritischen völlig zurückzutreten 
pflegt. Dagegen haben die historisch-kritischen Rubriken („Abfassung", „Quellen" etc.) den 
Zweck, als das Gerüst zu dienen, in welches der Studirende den Ertrag der Vorlesungen über bibl. Ein- 
leitung und seiner eigenen bez. Studien einzutragen in der Lage sein wird. (Hertwig'sRath, das Buch 
zum Gebrauch mit Papier durchschiessen zu lassen, sei hier als ein practischer wiederaufgenommen.) 
Hinsichtlich des in diesen letzteren Rubriken mitzuteilenden Stoffes stellten sich zwei Forderungen : die 
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der noth wendigen Selbstbindung und Selbstbeschränkung, nach welcher nur solche historisch -kritische 
Aufstellungen mitzutheilen waren, welche mit wissenschaftlicher Begründung durch den Druck veröffent- 
licht .worden sind; und die der relativen Vollständigkeit, nach welcher von diesen Aufstellungen, soweit 
sie in der Gegenwart der biblischen Wissenschaft von irgend einer Seite her gehalten werden, möglichst 
keine wesentliche oder charakteristische zu übergehen war. — Gerade in Bezug auf diesen letzten Punct 
muss ich gefasst sein, auch von wohlwollenden Beurtheilern meiner Arbeit Bemängelung zu erfahren; 
nicht blos hinsichtlich der Auswahl, sondern auch des Princips selber. Es wird gesagt werden können, 
dass durch die angestrebte Vollständigkeit das Buch eine Fülle erhalten habe, welche seiner Absicht 
widerstrebt; dass das Vielerlei der ohne Entscheidung objectiv initgetheilten Aufstellungen dem Inter- 
esse bequemer und schneller Belehrung hinderlich werden müsse. Zutreffen aber würde dieser Einwurf 
doch nur dann, wenn es in der Absicht des Buches läge, den Studirenden die eigene hörende und ar- 
beitende Beschäftigung mit der Disciplin der bibl. Einleitung zu ersetzen. Vielmehr aber soll es durch 
Hinweisung auf die Probleme Neigung für diese Beschäftigung wecken und Frucht von derselben schaf- 
fen. Der Vorlesung bleibt die Aufgabe, dem Zuhörer den Weg durch die Gegensätze der Aufstellungen 
zu zeigen, Entscheidung und Erkenntniss in ihm zu bilden, und ihn zur selbstthätig fortschreitenden 
Bereicherung und Berichtigung dieser Erkenntniss zu befähigen. Andererseits ist es bei der unvermeid- 
lichen Einseitigkeit, welche Vorlesungen — und die didactisch mustergültigen leicht am meisten — an 
sich tragen werden, nicht unwichtig, dass dem Studirenden Möglichkeit und Vorhandensein anderer An- 
schauungen im Bewus8tsein gehalten werde; schon damit er nicht durch die naheliegende Verwechselung 
des augenblicklich Bestbegründeten und Wahrscheinlichen mit festen Resultaten versucht werde, Dog- 
matik auf einem Gebiete zu suchen und zu bilden, welches vom dogmatischen Verfahren rein zu erhal- 
ten ist. Zudem hat Vollständigkeit und Objectivität in der Mittheilung der Aufstellungen auch den 
Vorzug, zu zeigen, dass derjenigen Puncte, über welche allseitige Uebereinstiramung bereits erzielt oder 
durch die Convergenz der verschiedenen Positionen als nah erreichbar angezeigt ist, viel mehr sind, als 
die wissenschaftsfeindliche Hyperskepsis oder die scharfe Betonung des Einzelstandpunctcs oft möchte 
glauben lassen. Betreffs der Auswahl aber wage ich die Vermuthung, dass das plus und minus, wel- 
ches von den verschiedenen Lagern der alttestamentlichen Wissenschaft her dem Buche gewünscht wer- 
den möchte, sich zu einem grossen Theile gegenseitig aufheben wird. 

Für die verhältnissmässige Fülle der Literaturangaben in den Schlussrubriken jeder Tabelle ist 
neben den obigen ein dritter Gesichtspunct massgebend gewesen : die Rücksicht auf solche, welche im 
practischen Beruf die biblischen Studien fortsetzen. 

Mit andern Arbeiten überhäuft habe ich die vorliegende nur mit grossen Unterbrechungen zu 
Ende fuhren und meist nur Nebenstunden an sie wenden können. Um so dankbarer werde ich für 
jeden Fingerzeig Sachverständiger sein, der ihre weitere Gestaltung der Idee zu nähern geeignet ist. 

Berlin, 28. December 1877. 

P. Klelnert. 
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Erste Abtheilung, 

Die einzelnen Bücher des Alten Testaments. 



(Specielle Einleitung). 



I. Tabelle. Der Pentateuch. 



L Tabelle. Der 



Inhalt. 



1. 



Name und Gestalt. 



Der Pentateuch euthält die Vorgeschichte der israeli- 
tischen Nation, ehe sie im Lande Canaan sich dauernd ansie- 
delt.« und dadurch volksmassige Existenz gewann; und zwar als 
Geschichte der Gründung des Gottesreichs auf Erden und 
in Israel, von Schöpfung der Welt bis zum Tode Moses. (Alttestamcnt- 
lich: liundGotlesGen. 15,18. Ex. 0, 4. Dl. 5, 2 f. Jer. 31,3lf.; 
Königtbum Gottes Ex. 15, 18. Dt. 33, 5. Ps. 22, 29. Xeulesta- 
mentheh ifiu&jxi}, ßuaiktdi t. &. Der Ausdruck OtoxouxCa hei 
Josephus c. Apionein II, 16 > 

1. Abschnitt. Die Urgeschichte Gen. 1 — 11. (Einheit 
der Well und der Menschheit.) — Schöpfung Himmels und dr 
Erde; das erste Menschenpaar im Paradiese. Sein Ungehorsam, 
mit dem Sunde, Tod und Uebel in die Well kommen. Gen. 
1—4. Ausbreitimg der Menschheit und der Sünde; erstes Gericht 
über dieselbe in der Sinlfluth c. 6, 1—8, 14. Der gerettete 
Soab neuer Ausgangspu ncl der Menschheit ; neue W e | tordnnng; 
neue Ausbreitung der Men>chheit, welche durch das zweite 
Gericht (Babel) zur Zerstreuung wird. 8.15—11,9. Ueber- 
gaug zur Patriarchengeschichte durch die Linie Sem-Terach c. 11, 
10-32. 

2. Abschnitt. Die Patriarchengeschichic. Gen. 12-50. 
(Einheit des erwählten Geschlechtes.) — Abraham, durch Erwäh- 
nung und Entsagung, Verheissnng und Glauben (12, I. 15,0) der 
Stammvater des heiligen Volkes, und seine Führungen seil seiner 
Envählting (Bundesvision c. 15. Beschneidungshurid c. 17. Opfer- 
gehors:.m c. 22. Eigentumsrecht im h. Lande c. 23.) Geil. 12 
1—25, 11. Is.iak und die Erhfolgefrage in seinem Hause, gelösi 
durch den Eintritt d«*s verbannten Jakob und das Fiirsichgehn 
Esaus zum besonderen Volke. 25, 12— 36, 43. Jakobs Haus, 
vornehmlich durch die wunderbare Leitung der Geschicke Josephs 
nach Egypten verpflanzt, c. 87—50. 

3. Abschnitt. Der Auszug. Ex. 1-18. — Die Situation: 
das Elend des Volkes; der Befreier: Moses; Aharon „sein Mund" 
Ex. 1 — 4. Der politische Conflict zwischen dem Volk und 
Pharao, der religiöse zwischen den Zeichen Goltes, der sich als 

JTjT offenbart (0,6. 10,2), und denen der egyptischen Zaubcivr. 
c 5 — 10. Die Entscheidung, geheiligt durch die Salzungen über 
Pas sah und Erstgeburt c. 11, 1—13, 16. Der Auszug unter 
dem Geleit Gottes, die Errettung am Schilfmeer und Israels 
Lohgesang, c. 13,17—15,21. Der Zug bis zum Sinai: Gott 
der Heiland Israels (15,26) und sein Versorger (16, 4 ff. 17, 1 
flj; erste kriegerische Berührung mit Amalek und Hervorlreien 
Josujis; Ordnung des Volkes hehnfs der Rechtspflege, auf Vor- 
schlag Je tbro's. 15,22—18,27. 

4. Abschnitt. Bund und Gesetz am Sinai, im 1. und 
2. Jahr des Zuges. Ex. 19,1 - Num. 10, 10. Ueber dem Dekalog 
und den bürgerlich-religiösen Grundgesetzen (c. 20, j ff. c. 21 — 23) 
als dem B n n d e s b n c h (24, 7) scbliesst G. mit seinem Eigenlhnms- 
volkc (19, 5) den li und. Ex. 19—24, 8 Moses empfängt in virr- 
ziglägigem Aufenthalt auf dem Berge die steinernen Tafeln, 
sowie Auftrag und Instruction zum Bau der Stifts hülle. 24, 
*•* -31,18. Der inzwischen eingetretene Abfall des Volkes giebt 
Anlass zur Bewahrung Moses als des sich selbst für sein Volk ein- 
setzenden Mittlers (32, 32) und zur Offenbarung Golles als des 
Gnädigen und Barmherzigen (34, 6. 7); zur Erneuerung der 
Tafeln und dem Erlass neuer Bundesbestimmungen, c. 32 — 34. 
Erst jetzt schreitet Moses zur Erfüllung der c. 25 ff. empfangenen 
Auftrage: nämlich zur Errichtung der Stiflshiitte c. Ho— 
40. und, nach statutarischer Ordnung des p f e rc u 1 1 u s Lew 1 — 7. 
zur Ordnung des Priesterdienstes der Aharonideu 8 — 10. 
E< folgen die Gesetze über die theocraiische Rcinigkeit (Ver- 
unreinigung durch unreioe Speisen, Berührung von Todten, Aus- 
*aiz and sexuelle Dinge c. 11 — 15); über den Versöhnungstag 



Das erste Buch im Canon hat alttestameullich den NamenTorah 

(rninsi, rnton^co, rate rnnnvgi. Tab. u, 1. A.n.), d. i. 

Lehre, Gesetz: entnommen von demjenigen Theile des Inhalts, wel- 
cher für das spätere jüdische Religionswesen hauptsächlich in Be- 
tracht kam. Es liegt im Canon in einer f ü n fl h e i I i g e n Gestalt vor, 
daher die specieliere Bezeichnung des Buches bei den Rabbinen: 
frnn •»pton rrittn „Fünl" Fünftel des Gesetzes 44 , oder IDTTn 
das fünfgellieilte ; sowie die Bezeichnung „fünf Müclnr Moses fct (schon 
b. Jos. c. Ap. I. 8), und die den Kirchenvätern geläutige f\ ntv- 
ratti/os sc. ßtßkos (Orig. in Jo. c. 26 cf. Tertull. c. Marc. 1, 10.) 
Die einzelnen Bucher der Torah werden von den Juden 
nach ihren Anfangsworten bezeichnet: rP'äNia , DVZX ?"ib&t% 
önp*l, ISTn oder "1317:3, Onairt ttb« oder Onai; sel- 
tener nach dem Hauptinhalt : iTTE^ *)DÖ (Schöpfung), VP^TS 
(Schäden), D^ttD JTTin (Priestergeseiz). Q'mpE (Musterungen), 
STT*nn 5l3;ö73 (•^SfvrtQQrofiiov.) Bei den Christen sind die vom 
Inhalt abgezogenen Bezeichnungen der Kirchni\ater vorherrschend ge- 
worden: ütoffie; Jtloifo»' ; -JtviTixos, Leviticus ; "Am&pot. Numeri ; 
das letzte Buch heissl Deutet onouiium nach der Uebersetzung, welche 
die LXX der hebräischen Wendung JTTinjj H2'iÖ73 Deut. 17, 18 nach 
der Auffassung gegeben haben, dass damit eine Wiederholung des 
ersten (sinaitischen) Gesetzes bezeichnet sei. 

Die Fünftheiluiig ist uralt (nach Bertholdt, DelüzscJt ur- 
sprünglich, nach J. D. Michaelis, KE. , Schrader u. A. wenigstens 
aller als die LXX.), und die Angabe des Epiphanias, dass bereits die 
Fünftheiluiig des Psalters ihr nachgebildet sei, nicht ohne historischen 
Grund {RE. Sehr. KE., Dillm. u. A.) Sie h*t demSachv er li allent- 
wachsen, insofern namentlich das erste Buch durch die geschicht- 
liche Pause hinter c. 50 und das fünfte durch die besondere L'ehcr- 
schrift sich für sich abgrenzen und auch sonst ihrer Hauptmasse 
nach eine All von selbständiger Einheit behaupten. 

Die Genesis nämlich umfussl die l>- und Patriarchengeschicbte, 
beide iu der vom Stoffe geforderten eigeuthümlichen Erzahlungsweise 
t nicht Volksgeschichte, wie B. 2 — 5, sondern Familiengeschichte); 
und durch das nur in diesem Buche durchgehende Schema der wieder- 
kehrenden Abschnillsüberscbrift ZTHbin JT28 (2, 4 5, 1 6, 9 10 
1. 11, 10. 27. 25, 12. 19. 36, 1. [). 37, 2)' in U) (genauer 11) 
Hauptslücke abgetheilt. Delitzsch. 

Ebenso zerfällt die eigentliche Hauptmasse des I) e u t e r o n o n i ti m s 
durch die 3 lebersch ritten 1, 1. 4, 44. 3.5, 1 und die Unterschrift 
28, 69 in vier Haupttheile ( Klein ert ) , welche durch die homi- 
letische Färbung der Hede, durch die Einheit der Situation, durch 
Gemeinsamkeit vieler Grundbegriffe und sprachlicher Eigentümlich- 
keiten mit einander eng verbunden und von den vorhergehenden 
Büchern unterschieden sind. 

Nicht minder bildet der Leviticus durch seinen rein gesetz- 
geberischen Inhalt, welcher nicht sowohl die bürgerlich- verfassungs- 
mässige, als die rcligiös-cullische Seite des Volkslebens, für deren 
Darstellung und Wahrung der Priesterstand in erster Linie ein- 
zutreten hat, ins Auge fasst, eine innerlich geschlossene Einheit. 

Durch diese Selbstabgrenzung des rein geschichtlichen ersten, 
des rein gesetzlichen drilten, und des paraenetischen fünften Buchs 
(wozu Delitzsch die Recapiinlaiion Ex. 1, I ff. und den unterschrifl- 
lichen Abschluss Num. 30, 13 ffigl) sind auch das zweite und vierte 
Buch, weiche gemischten, gesetzlichen und geschichtlichen Inhalts 
sind und einer leicht zu formierenden einheitlichen Characterislik 
entbehren, in ihrer vorliegenden Form abgegrenzt. 

Der Schills? jedoch des Dculeronomiums giel t sich nicht blos aU 
Abschluss des fünften Buches^ sondern des ganzen Pentateuch. 
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Der Pentateuch isl seinem durchgehenden Characler nach ein 
Geschichtswerk. Wennschon die gesetzliche Bundes- 
schliessung den Millelpuuct der Darstellung bildet (Kübel: der 
Pentateuch „Urkunde der Gesetzesoffenbarung"), so ist doch die Ge- 
setzgebung allenthalben als geschichtlich gewordene dargestellt 
nnd°in die Geschichte hineingenochlen. (Verknüpfung der grund- 
legenden Institutionen mit den Epochen der ür- und Patriarchen- 
geschiente: Sahbalh mit der Schöpfung Gen. 2, 1 II ; Dlntverbot mit 
<lcr Sintflulh Gen. 9 ; Beschneidung mit dem Verheissungsbund Gen. 17 ; 
Passah- und Erstgebartsordnung mit dem Auszug Ex. 12 f.; geschicht- 
liche Ausführung der cnil. Grundgesetze Ex. 25 ~ Lev. 9 ; geschichtl. 
Motivirung der Detail - und Znsatzbestimmiingen Lev. 10 und sehr 

häufig in Num.) m 

Dieses Geschichtswerk stellt als Ganzes eine p l a n m a ss i ge Ein- 
heit dar. (Hupfeld, Ew., Batike, Sehr., Keif, Kamphausen, Kübel.) 
„Die einzelnen Stücke sind so angeordnet und verbunden, ja Glied 
für Glied wie musivisch ineinandergefügt, «las* sie ein zusam- 
menhangendes und nach Zeitfolge fortschreitendes Ganze bilden 4 ' 
Hupf. Trotz der relativen Selbständigkeit der Bß. Genesis und 
Deut, tendirt die geschichtl. Darstellung in der Genesis nicht auf den 
Tod Josephs, sondern darüber hinaus, und der Schluss des Deut, gilt 
dem ganzen Pentateuch. 



Die Geschieht sehr ei b n ng im Penl. isl (wie überhaupt im 
A. T.», das Ganze angesehn, eine pragmatische (Hengstenh. Ku. 
U.A.); grosse Zeiträume, die Tür die Abzweckung der Erzählung im- 
wesen'tlich sind, werden übersprungen (zwischen Gen. 50 nnd Ex. I 
nach Ex. 12,40 ein Zeitraum von 4 Jahrhunderten : vor Num. 20, 2 3 
^ vgl. \\25 mit 33, 38. 10, 11) ein Zeitraum von 37 Jahren.) Sie verlauft 
in einer Keine von Genealogieen, die in der Volkszählung vor dem Einzug 
Num. 26 ihren Abschluss linden, und hat ein besonderes Augenmerk 
art Bedeutsamkeit der Na inen (hantige bedeutsame Veränderung der- 
selben), und auf Erinnerungen, die an bestimmten L o c u I i t a t e u haften. 
Die Planmassigkeil ihrer Anlage zeigt sich namentlich 1) in dem 
pyramidalen Aufbau, welcher von der liasis der Menschheit aus 
durch fortwährende Einengung über Noah , Sem , Terrah bis zn 
Abraham, dem Vater der Jehovareligiun, und weiter durch fortgehende 
Absonderung (Ismael, Kettiräer, Esau) bis zu Jakob dem Stammvater 
der Nation fortschreitet (vgl. auch die weiteren Zuspitzungen Gen. 49, 
811. Num. 24, 17): 2) durch die abgestuft wiederkehrende Pracfor- 
maliou de* siiiaitisclien Bundes in der Urzeit und Patriarchenzeit 
{Gen. 9. 15. 1"-^ und die Poslformalionen desselben Ex. 34, 1. 10. 

Dt. 28, 69. 

Heterogene und Nebcugesichtspuncte, welche auf die Geschichls 

Schreibung des Penlalench angewandt worden sind: 

1) Gesichispnnct der th eoso phi sc hen A II egoris li k. Unter 
der (vortuindeiieti, über unwesentlichen) geschichtlichen Mulle der 
Darstellung ist das System einer Geheimlebre über metaphysische 
Wühl heilen verboigen* Philo, die Kablmla, Jac. Böhme n. s. w. 

2) Gesichtepiuict des Mythus. L. Bauer (Mythologie des A. T. 
1802.) Falke, H. Schultz n. A. 

3) Gesichlspunct der epischen Poesie. (Herder, Eichhorn), de 

Wette, Hupfeld. m 

4) Gesichlspuncl der didaeli sehen Poe>ie. Die Patnarcben- 
gesch. nach Ew. zusammengesetzt ans prophetischen Lehrgebilden, 
welche sich um die von der Volkssage gebotenen „12 grossen Vor- 
bilder" bewegen. (Abraham Vorbild des Hausvaters, Isaak des 
Kindes. Hagar des Kebsweibes etc.) 

üeber die Sage als Stoff der Geschichtsschreibung in der Genesis 
vgl. Ew. 1. 20—69. P. Lange p. XXVf. Fe/t bei HR. X. 172. 
KE. 133 ff. 
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I. Tabelle. Der Pentateuch (Schluss)« 
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l. 



Name und Gestalt. 



2. 



fürs ganze Volk (c. 16) und die theocrat. Bedeutung des Blutes. 
eil— 17. Hierauf eine Reibe von Grundsatzungen, die vornehmlich 
das sittlich-religiöse Leben angehn c. 18 — 20. In die an- 
schliessende Reibe von cultisch-relig lösen Bestimmungen c 
21—27 (würdige Beschaffenheit der Priester und der Opf ergaben 
c. 21 ff.; Feste 23; Sabbath- und Jubeljahr c. 25; Weihungen für 
Jebova c. 27) ist in c. 26 eine Segen- und Fluchrede einge- 
fügt, durch welche das Ganze des Bundes sanetionirt wird. Das 
Schlussstück Nun. 1,1 — 10, 10, welches durch die Zählung 
und Lagerordnung des Volkes (c. 1. 2.) sowie durch andere 
geschichtlich -gesetzliche Stücke (Wolken- und Feuersaule 9. 15 ff. 
beilige Trompeten 10, 1 ff.) seine' Hauptbeziehung auf den Weiler- 
zag des Volkes hat, ist durchflochten mit Nachträgen zu der 
Cnltgesetzgebung, namentlich zu dem Abschnitt Ex. 35 — Lev. 10 
(c. 7. 8.; Priessersegen c. 6, 21 ff. ; Levitenwesen c. 3. 4. 8, 
5 ff. ; Nasiräat 6, 1 ff. u. A.). 

5. Abschnitt. Vom Sinai bis Moab. Num. 10, 11—22, 

I. — Aufbrach des Volkes am 20 2. des zweiten Jahres und 
Hobabs Aoschluss an denselben, c. 10,11 — 36. Murren und 
Unglaube des Volkes bei Tabeera durch ein Feuer gestraft 

II, 1 ff.; bei den Lustgräbern durch die Ausgiessung des Geistes 
auf die 70 Aeltesten und durch die Sendung der Wachteln beschämt 
11, 4 ff.; bei Kades nach Auskundschaftung des Landes durch den 
Glauben Josuas und Calehs beschämt, durch ein göttliches GcrL-ht 
auf 40 Jahre bestraft c. 13.14. — Auflehnung Aharons und 
Mirjam» gegen Moses durch Aussatz der letzlern gestraft, c. 12; 
Auflehnung ton Kcrrah, Dathan und Abiram gegen die Autorität Moses, 
da* Privileg Aharons und den Vorzug des Stammes Levi gestraft 
durch den Untergang der Aufruhrer, beschämt durch den Vcr- 
söhnmigsdiensl Aharons und das Zeichen des Aharonslabes. c. 16. 17. 
Ein- und angefugt gesetzliche Nachträge, c. 15. 18. 19. — Auch auf 
dem letzten Abschnitt des Zuges 20, 1 — 22. 1, der von Kades aus 
20, 1 um Edom hemm 20, 14 ff., 21, 4. 10 ff. im ost-nordwest- 
lichen Bogen über die Gebiete von Arad, des Sihun und Og in das 
Gefilde Moab fuhrt 21, 1 ff., 10 ff., 33 ff; 22, 1, manifestirt 
sich die göttliche Begleitung mit Gnade und Gericht gegenüber dem 
Unglauben des Moses und Aharon beim Haderwasser 20, 2 ff, 
dem der Volksgemeinde durch die Sendung der Sarafen. 21, 5 ff. 

6. Abschnitt. Letzte Geschichten und Gesetze im 
Gefildd Moab. Num. 22. 2 »Deut. 34, 12; im vierzigsten Jahre 
des Zuges (Num 33, 38.) An der Schwelle des Landes die Seg- 
nung des Volkes durch Bileam Kam« 22, 2—24, 25. — Der 
Abfall zu Sittim, Hervortreten des ftnehas und Beginn der Stamm - 
fehde mit den Midianitern c. 25* 31; Designation des Josua 
zum Nachfolger Moses 27, 12 ff.; A n Weisungen für die Landes- 
austhcilung, Besitzanweisung der drillehalb Stämme, Ausson- 
derung der Frei- und Levitenstädte c. 32. 34. 35; zweite Zählung 
des Volkrs und Siat i o nen ve rzeich niss des Zuges, c. 26. 33; 
Nachtrage zu den Gesetzen über Erbrecht, Verhält niss zu 
den Heiden, Feste und Opfer. 27, 1 ff., c. 28 -30 33, 50 ff. c 
86. — Darauf eine Vermahnuugsre de Moses an das Volk 
mit Bezug auf die bisher erfahrenen Beweise des Ernstes und der 
Güte Gottes Beut. 1 — 4 ; und Promulgation eines Volksgesetzes 
c 5—26, welches, ausgehend von einer Wiederholung des Dekalogs, 
mit vielen paraenetiseben Einflechtungen , das nationale Leben aus 
dem Gesichtspunct der innerlichen Verehrung des Einen Jehova 
(6, 4) regelt. (S. a. Spalte 3.) Diese z weite Bun dessen li e s- 
sung (28, 69) soll nach dem Etngebn Israels ins heilige Land 
durch eine feierliche Handlung bestätigt werden c. 27, und wird 
zunächst von Mose selbst durch eine feierliche Rede über Segen 
und Fluch, Gerichte und Gnade der Zukunft, sowie durch Ein- 
setzung des Josua zum Nachfolger und Niederschrift des 
Gesetzes beschlossen. 27,1—31,13. Moses s t i r b t, nachdem er 
der Gemeine ein prophetisches Lied (c. 32) und eine Reihe von 
Sprüchen über die einzelnen Stämme und das ganze Volk („Segen 
Moses 14 c. 33) hinterlassen hat, auf dem Berge Nebo. 81, 14—34,12. 



J. P. Lange: 1) dieGenesis oder die universelle Grund - 
läge des tbeoeratiseben Parli^ularismus und der Particu!arismus in 
seiner universellen Bestimmung. 

2) Exodus oder prophetisch-sittliche Gestalt des Gesetzes 
(Sliftsbütte, Wohnung des Gesetzgebers). 

3) Leviticus oder p riesterlicb -cu llische Gestalt des Ge- 
setzes. 

4) Numeri oder Jiöniclich -politische Gestall des Gesetzes. 
(Die Kriegsschaar Gottes und ihr Zug). 

5) Deuter onomium oder Reproduction des"Geselzes im 
Lichte des prophetischen Geistes. 



Der samaritaiiische Pentateuch (zu unterscheiden von der 
samar. üeborsetzuugl ist der mit samaril. Schrift („Jbrani" im Gegen- 
satz zu „Jehudi" d.i. hebr. Quad ratsch r.) geschriebene hebr. Pen* 
tateucli, welchen die Sainaritaner, wohl seit der Entstehung ihrer 
Secte , im heiligen Gebrauch haben. 

Der Gestalt nach ist er im Wesentlichen mit unserm canon. 
Pentateuch identisch, und nur in (zahlreichen) Varianten der Les- 
art von demselben unterschieden, welche meist auf Irrthum oder 
dogmat. Absicht zurückweisen, in einzelnen Fallen aber anch gegen- 
über dem mnsoreth. Trxt den Kindruck grösserer Ursprünglichkeit 
machen. 

Abdruck in der Londoner Polyglotte Tom. I.; selbst.: Pen tat. 
UeJrr. Sam. ed. B. Blmjney. Oxf. 1790. 
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Die Gesetzgebung im Pentateuch ist eine principiell ein- 
heitliche. (Bertheali, u. A.) Ihrer Gestalt nach gliedert sie sich 

dreifach: . . 

1) Die Gruudordnungen des bürgerlichen und religiös- 
sittlichen Lebens sind im Bundesbach Ex. 20—23 und der ge- 
schlossenen Capitelreihe I.ev. 18—20 in kurzer spruchmassiger Ge- 
stalt niedergelegt. In dem leUIen Stück ist die betr. Gesetzgebung 
mit besonderm Nachdruck auf die Existenz und Offenbarung Jehovas 
als des Heiligen basirt, in dem Bundesbuch anf seine Offenbarung 
aN Erlöser aus Egvpten. An dieses schliessen sich die nahe ver- 
wandten Abschnitte E*x.34, 11—26. 13, 2—16. Nuro. 33, 51 ff. 

2) Die zweite Gruppe wird durch die eulti sehen Gesetze über 
die heilige Statte, über die heiligen Personen, deren Gliederung und 
Einkünfte, über die heiligen Hand ungen und Zeiten gebildet, welche 
die Hauptmasse der zwischen Ex. 25 und Nnm. 19. enthaltenen Ge- 
setzgebung bilden. Es liegt denselben ein bis ins Einzelste durch- 
gebildetes System von heiligen Begriffen, Maassen und 
Zahlen zu Grunde. Wiederkehrende Unterschriften weisen darauf 
hin, dass diese Geselzesmasse in einzelnen Fascikeln unter den Priestern, 
für die sie vornehmlich bestimmt war, cursirle. (Lev. 7, 37 f. 11, 46 f. 
13, 59. 14, 54 ff. 15, 32 f.) 

3) Die dritte Gruppe bildet das denteronomische Gesetz 
zwischen Deut. 5 u. 26, welches wie die erste, die -bürgerlichen 
Rechtsgewohnheilen des Volks ins Auge fsisst, und in dieser Beziehung, 
mit Hervorhebung der auf Verinnerlicbnng der Religiosität und 
auf Milderung der Gesittung hinzielenden Gesichlspuncle (George 
U.A.). die Gesetze der mittlem Bücher theils reproducirt, theils, 
unier Anpassung an die Verhältnisse des angesiedelten Volks, um- 
bildet und ergänzt. Sic ist darauf berechnet, nicht ein Salzungsbuch 
der Priester zu bleiben, sondern vom Volke gewnsst und be- 
herzigt zu werden (Ew. RiehmJ; hat ein relativ ausgebildetes Ver- 
fassungsrecht (Stellung der Richter, Könige und P.opheten im 
Rrich c. 17. 18.) und legt in den cnltischen Bestandteilen den Haupt- 
nachdruck auf die nationale Festfrende und die E i n h e i t des Heilig- 
t h n m «. 

Kleinere : Volksrechle; kanonisches Recht; Billigkeitsrecht. 

DieGesetzgebung in den mittleren B üchern zeigt^ eine 
archiiectonische Gliederung in Gruppen , die auf den Zahlen 7 und 
namentlich 10 nufgebaut sind (Berthrau). Sie ist fast durchgängig 
characterisirt als Rede Gottes, entweder an Moses, mit dem 
Auftrage sie an das Volk (Ex. 21, 1. 25, 2. u. ö.) oder an Aharon 
und dessen Söhne (Lev. 6, 1 u. ö.) weiterzugeben , oder an M o se s 
und Aharon Lev. 11, 1. 13, 1, (an Moses und Eleazar Num. 26, 
1.) Im Deut, erscheint dagegen Moses selbst als der Redende, 
der als Prophet und Beauftragter Gottes die Gesetze promnlgirt. 
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1774. 
F. W. Schultz, die Schöpfungsgeschichte. Gotha 186,). 
J. IL Kurtz, die Ehen der Söhne Gottes. Berlin 1857. 
— die Sohne Gottes Gen. 6. Milan 1858. 
A. Knobel, die Völkerlafel der Genesis. Giessen 1850. 
L. Diestel, der Segen Jakobs Gen. 49. Braunschw. 1853. 
J. P. Land, disputatio de carmine Jacobi. Leyden 1858. 

E. Bertheau, die 7 Gruppen mosaischer Gesetze. GötL 1840. 
/. H. Kurtz, das mosaische Opfer. 1842. 

F. E. Kübel, die sociale und volkswirtschaftliche Gesetzgebung des 
alten Testamentes. Wiesbaden 1870. 

E. W. Hengstenberg, die Geschichte Bileams und seine Weissagungen 
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Zur literarischen und historischen Kritik siehe Tab. II. 



Zur Textkritik: 

/. Olshausen, Beiträge zur Kritik des überlieferten Textes im B. 
Genesis. Monatsbericht der Academie d. Wiss. z. Berlin. Juni 
1870. 



/. Morini exercilatt. eccles. in utrumqne SamaiiUnwHm Penta- 

tetichum. Par. 1631. 
A. v. Dale, de origine et progressu idololatriae etc. Amst. 1696. 

p. 681. sqq. 
W. Gesenius, de Pentateuchi Sam. origine indole et auloritate. Hai. 

1815. 
H. Petermann, bei HR. XIII. S. 374 f. 
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IL Tabelle. Abfassung 



Schriftzengniss und Tradition. 

l. 



Geschichte der historisch -kritischen 
Betrachtungsweise. 



A. Schriftzeugniss. 
I. Zeugnisse aus dem Pentateuch. 

Der Pentateuch enthält folgende directe Aussagen über Nieder- 
schrift d urch Moses: 

1) Nach Ex. 24, 4. 7. vgl. 20, 1 schrieb Moses am Sinai das 
Bundesbuch Ex. 20, '2—23, 33. 

2) Nach Ex. 34, 27 schrieb er die neue Bundes Urkunde Ex. 

34, 10— 2ö. 

3) Nach Num. 33, 2 schrieb er das Stationenverzeichniss 

Num. 33. 3— 49. 

4) Nach Ex. 17. 14 schneit Moses eine Urkunde ("ISO) betref- 
fend die Vernichtung Amnleks, welche sich (nach Kleinert) Dt. 25, 
17—19 vorfindet. 

5) Nach Dt. 31, 9— 11. 24—26 schrieb Moses im Gclilde Moab 
ein G esetzbueb. 

0) Nach Dt. 31 . 22 schrieb Moses das Lied Dt. 32. 

Alle Zeugnisse für mosaische Niederschrift im Pentateuch 
selbst beziehen sich nur auf einzelne A bsc bni tte im Penlateuch. 
Zweifelhaft ist da« nur von der Aussage Nr. 5, welche zwar von 
Riehm, Delitzsch. Kurtz, Kleinert lediglich auf das deut. Gesetz 
oder dessen schriftliche Grundlag.', von Andern alter änf den ganzen 
Pentateuch bezogen wird. 

II. Zeugnisse^aus andern Büchern de> A. T.rf 

1) Beziehungen auf die Tora Gottes (bezw. Satzungen, Be- 
fehle, Rechte Gottes, Bund Gottes,) als bekannte und concret 
vorliegende. Am. 2, 4. Hos. 4, 6. 8, 1. 0,7. Jer. 9, 12. 11, 2. 
16, 11. 18, 18. 31, 32. 44, 10. 23. Zeph. 3, 4; und öfter bei den 
spateren. [Im herrschenden Sprachgehrauch der älteren Propheten, 
von dem die angeführten Stellen abgehen, ist Tora die Lehre 
Gottes als durch die Propheten werdende, vgl. Jer. 26. 4.5.] — 
Ps. 18, 23. 17, 4. 12, 7. 19, 8IT. 37,31.. und häufig in den nach 
exilischeu Liedein namentlich Ps. 119. — IL Sani. 22, 23. 1. Kg. 6, 
12 f. 9,4. U,33.'lLKg. 10, 31. I. Chr. 22, 12. IL Chr. 15,3. 19,10. 
Esr. 7. 10. [Lieber sich liehe" Berührungen mit dem Pentateuch 
in den Bb. der Richter und Samnel vgl. Bertheuu, Richter XXUL ff., 
KE. 168; und im Allgemeinen über solche sachliche und sprachliche 
Rückweisungen und Beziehungen der im Canon folgenden Bh. (im Gegen- 
satz zu direclen Allegalionen) Henystenb. , Hiir., Keil, Gellte, 
Küper, Zunz.\ 

2) Beziehungen auf das Gesetz als geschriebenes oder ein 
Buch Hos. 8, 12. Jer. 8, 8., vgl. 31, :«.— Ps. 40, 8. 9. — Jos. 1, 8. 
8,31. 24,26. IL Kg. 11.12. 14,6. 22,8. 23,3. 21.24. IL Chr. 17, 

9. Neh. 9, 3. 

3) Beziehungen auf das Gesetz als Gesetz resp. Gesetzbuch 
Mos es. Mal. 3, 22. Dan. 9, 11. 13. — Jos. 1,7. 8,31. 22,5. 23, 
6. L Kg. 2, 3. IL Kg. 14, 6. 18, 6. 12. II. Chr. 23, 18. 34, 14. 25, 
4. 35, 12. Esr. 3, 2. 6. 18. 7, 6. Neb. 8, 1. 14. 

NB. Das Gesetz „durch die Propheten gegeben 41 Esr. 9, 11 — 
Unterscheidung zwischen dem (mosaischen) Gesetz Gottes und den 
durch die Propheten mitgeteilten Gotlesworten und Zeugnissen. 
IL Kg. 17, 13. Sach. 7, 12. vgl. Dan. 9, 10. 11. — rVTltt schlecht- 
weg Neh. 10, 35. 

B. Tradition. 

I. Erste (herrschende) Ucberlieferung der Synagoge und allen Kirche. 
Moses schrieb den ganzen Pentateuch mit Ausnahme der letzten 
acht Verse, welche Josua hinzufügte. Talmud tr. baba bathra fol. 
141,. __ .Nach Joseph. Amt. IV , 8, 48 und Philo de vita Mosislll. 
§ 39 rühren auch die letzten 8 Verse; nach d. Talmud (Berachoth 
12 b Megilla 22 a Tnanilh 27 a) auch die Panschen- und Versabtheilung 
ton ihm her. 



Kr st er, materieller, Ausgangspunrl der Kritik: Vereinzelte in- 
haltliche Erscheinungen (Anachronismen, Wiederholungen, Wider- 
sprüche,*) welche gegen die mosaische Abfassung sprechen : Akenmra 
(-}* 1167) Im Peyrere. Gartet ndt , A. Masituf , Hobbes (vgl. über 
diese Siegfried und D testet), Spinoza, Parrish. 

Zweiter, formaler Aussangspnnct : der Wechsel der Gottesnamen 
in der Genesis, welcher auf Composilion ans Quellenschriften hin- 
weist. Simon, Vitrinya, Astruc (t 1766), Eichhorn. 

Dritte Wende. Annahme einer Znsammensetzung des IV n- 
lateuch aus lauter Bruchstücken. Fragmentenhypothese. H«$s*, 
Vater, Hartmann. 

Vierte Wende. Anerkenntnis* einer elohistischen Grundschrift 
mit jehovistischen Ergänzungen. Erganz ungshv pothese. De 
Wette, Bleek, Tuch, Stähelin. 

Fünfte Wende. Scheidung des Deuteronomikcrs von dem aus 
Grundschrift und Ergänzungen bestehenden Werk. De Wette, 
Bleek etc. (Nach Stähelin Erganzer = Deulrronomiker.) 

Sechste Wende. Annahme einer Zusammenstellung des ganzen 
Pentateuch aus verschiedenen Urkunden. Urkundenhypothese. 
„Trotzdem dass ein bestimmter schriftstellerischer Plan durch' 
geführt ist, ist das Buch nicht das einheitliche Werk eines Verfassers, 
sondern aus mehreren für sich im Umlauf gewesenen Schriften ton 
einem letzten Redactor zusammengestellt." Dillmann. 

a. Erster Schritt. Nicht alle Stücke der Genesis, die den 
Namen Elohim gebrauchen, gehören der Grundschrift, sondern \ie!e 
elohist. Bestandteile der Genesis mit verwandten Stücken der 
folgenden Bücher gehören einem andren Quellenwerke an. Itgen, 
Hupfeld, Böhmer, Schröder, Dillmann. 

b. Z weiter Schrill. Der Jehovist ist nicht blos Erganzer, sondern 
eine selbständige und reichhaltige Quellenschrift. Httpfeld, Knenen, 
Irraf, Nocldeke, Kayser, 

cj Driller Schritt. Die weder der Grundschrift noch dem 
Deuteronomiker augehörigeu Abschnitte sind das Werk mehrerer 
Erganzer und Bearbeiter. Ewald. Knohel. 

Siebente Wunde. Der Pentatench der allmählich gewordene 
Niederschlag einer ausgebreiteten literarischen Thäligkeil von Priestern, 
Propheten und Gelehrten (Deut, nach Ew.), sn dass einzelne Ge- 
schichlswerke theils ganz theils bruchstückweise vereinigt, und 
stufenweise durch die Hände späterer mehr oder minder selbständiger 
Bearbeiter und Sammler auf den gegenwärtigen Umfang des Buchs 
gebracht .'worden sind. Cryslallisalionshy pothese (-Ver- 
einigung der Urkunden- und Erpänzungshypothese" Sehr.). Diese Art 
der Schriftstellern zieht sich auch durch die folgenden Bücher hin 
und namentlich ist das Buch Josua anTs Engste durch die Gleichheit 
der zusammengearbeiteten Quellen und Zusammeiiarheitrr mit dem 
Pentateuch verbunden. Ew. Knoltel, Schrader, (irtu. 



Ewald: Erste Geschichtsquellcn: das Buch der kriege Jehovas, 
Lebensbeschreibung Moses, Buch der Bündnisse. Dann das Buch 
der Ursprünge aus den Anfangszeiten des Königlhums (noch I. Kg. 
8. 1 — 11 gehöre dazu); dann zwei prophetische Erzähler der bib- 
lischen Urgeschichten, und Redaction des ganzen vorgefundenen 
S tolles durch den (ebenfalls prophetischen) fünften Erzähler mit 
selbständigen Ergänzungen und Erweiterungen; vor der Zerstörung 
Samariens zu Stande gekommen. Darauf Einlegung der Rede Lev. 26. 
des Deuteronoininms und des Segens Mosis (Dl. 33); Abschluss noch 
vor dem babvlnnischen Exil. 

Knobel: Die Grundschrift aus der Zeit Sauls, das Kriegsbuch in 
zw<m Redactionen ans der Zeit Davids und Josaphats; das Rcchts- 
bnch in zwei Redactionen aus der Zeit Salomos und Hiskias. Diese 
Quellen wurden unter HUkia durch den Jehnvisten zusammen- 
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des Pentateuch. 



Gegenwärtiger Stand der historisch- kritischen 

Betrachtungsweise. 



3. 



Literatur. 



4. 



A. Die Negative. 
(Cousensus der Kritik.) 

Der Peniatetich in seiner gegenwärtigen Geslall 
ist nicht von Moses verfasst. Denn 

1) Moses erscheint in der Geschichtsdarslellung desselben als be- 
reits der Geschichte angehörige Persönlichkeit, über die objcctiv be- 
richtei, geurtheilt, dereu Tod gemeldet wird. (Vgl. namentlich Ex. 
6, 26 r. 11,3. Di. 33,4. Num. 12, 3. 6. Dl. 34.) 

2) Mcht blos die vorroosaische, sondern auch die für Moses zeit- 
genössische Geschichte wird nicht gleichmässig , sondern mit Uehrr- 
spriiiKiing grosser Zeiträume, in unvollständiger und nicht immer 
deutlicher Weise berichtet. 

3) Es finden sich im Pentateuch Doppelberichtc über dasselbe 
Ereiguiss, Widersprüche, Erzählungen mit dem Character der Zu- 
».ammensetzung und ausdrückliche Berufung auf Quellen. (Num. 21, 14.) 

4; Der historisch-geographische Standpunct ist nicht der des Moses. 
Der g e ographische Sprachgebrauch (iTpn ."El?» O^jn T™, 
S"» Westen u. A.) zeigt sich als erst nach der Ansiedelung in 
Caiiaau gebildet; «-s finden sich einerseits Anmerkungen über Orts- 
namen, welche er*t für die Bewohner Canaans Interesse haben konnten ; 
andrerseits genaue Bestimmungen über Ortslagen, die wahrend des 
Wüstenznges bekannt sein mnsslen. In der historischen Dar- 
stellung wird stellenweise auf die Zeit des Moses als längst vergangene 
zurückgeblickt: es werden nachmosaische Namen genannt, nach- 
mosaische Ereignisse als bekannt vorausgesetzt, und Anmerkungen 
gemacht, deren Voraussetzungen nachmosaisch sind. 

5) Die Gesetzgebung ist nicht blos auf das Wobnen im h. Lande 
berechnet, sondern beruht in vielen Einzelheiten auf der Voraussetzung, 
d.i>s dies Wohnen bereits eingetreten sei, und zeigt sich als Meder- 
schlag einer über einen langen Zeitraum ausgedehnten geschichtlichen 
Eutwickelung. 

B. Die Position. ^Vgl. Taf. I.) 
Der Pentateuch enthält geschichtliche und gesetzgeberische 
Fragmente und Stücke aus sehr aller, zum Th. mosaischer Zeit, 
z. Th. auch mosaischen Ursprungs, ist aber der Hauptsache nach 
zusammengesetzt aus drei grösseren, und wohl noch mehreren 
kleineren geschichtlichen Qiielleiiwerkeu, die jene Fragmente (u. 
z. Th. noch ältere, z. B. das nach Ew. vormosaisebe Stück Gen. 14.) 
aufgenommen hatten, ihrer Abfassung nach aber jüngeren Datums 
sind. 



I. Adle sie Stücke und Fragmente. 

n Der Dckalog Ex. 20, 1—17. (Fast alle Kritiker.) 
2i Der Kern des Liedes Ex. 15. (desgl.) 

:\) Einzelm- gesetzgeberische und dogmatische Grundsprache {Etc., 
H. Schultz n. A.), sowie Reste aller Volksdichtung. 

4) Die Hauptmasse der Cultusgesetze Lev. 1 — 7. 11 — 17. Num. 19. 
(Bleek, BerUt. Dagg. Etc., Xöldeke, Sehr., Ku., Graf, Kayser.) 

5) Der Aufris* der Sliftshülte Ex. 2.') — 31. (Bleek, Da^g. die 
Vorigen und Popper.) 

6i Verstreute Fragmente ältester namentlich biographischer Volks- 
bücher. (Jakob, Joseph, Moses.) Ew. 

7) Das Bnndesbuch Ex. 21— 21. (Ku. f NöMeke, Knohel u. v. A. 
Nach Ew. mit der Umgebung Ex. 19, 3—24, 11 aus einem grössern 
alten Hauptwerke, dem ,, Buch der Bündnisse*, dem auch Stücke der 
Patrianhengesch., sowie manche der im Pent. aufbewahrten Lieder 
angehören.) 

8) Das Amalekitergesetz. Dt. 25, 17—19. (Kfeinert.) 

9) Die gesetzliche Hauptmasse in Lev. 18—20. (Ew., Bertheau, 
Ku. Dagg. Graf, Kayser). 

10) Die Grundlage des Spruchwerks Dl. 3 L (Kleiaert, Zum). 



S. a. Tab. 1. 
1. Kritisch-historisch. 

Simon, Eichhorn, de Wette, Bleek, Kuenen, Schrader s. d. 

Schlnsslabelle. 
B. Spinoza, traetatus theologico-politicus 1670. opp. ed. Bruder. HL 

Lips. 1846. 
i S. Parcish, inquiry into tbe jewisb and christ. revelation. Lond. 

1739. 
J. Astruc, conjeetures sur les roemoires originaux, donl il parail 
que Moysc sest servi pour composer le livre de la Genese. Bru- 

xelles 1753. 
J. U. Haut:, Aussiebten zu künftigeu Aufklärungen über d. A. T. 

1785. 

D. Itgen, die Urkunden des jerusal. Tempelarchivs in ihrer Ur- 

gestalt. Lpz. 1798. 
M. L. de Wette, Beiträge zur Einl. in's A. T. Halle 1806 f. 
J. G. Herbst, observatt. de pent. IV. libb. posier, autore el edilore. 

1817. 

A. Hartmann, hisl.-krit. Forschungen über Bildung, Zeitalter uud 
Plan der 5 Bb. M. 1831. 

J. F. L. George, die älteren jüdischen Feste etc. Berl. 1835. 

W. Vatke, die Religion des A. Testaments. Berl. I. 1835. 

J. 1). Staehelin, kritische Untersuchungen über den Pentateuch. 
Berl 1843. 

Ed. Reuss, Art. Judenlhum in Ersch und Gruber Encyclopädie. 

H. Hupfeld, die Quellen der Geuesis. Beil. 1853. 
, — commentatio de primitive festorum ratione etc. 4 Hefte. (Pro- 
gramme d. Unh. Halle.) Halis 1852—65. 

J. G. Vaihinger. Art. Peutaleuch in HR. 

E. Riehm, die Gesetzgebung im Lande Moab. Golha 1854. 
— die sogenannte Grundschrift des Pentateuch SK. 1872. S. 283 IV. 
//. Ewald. Geschichte des Volks Israel. Bd. I. 3. Aufl. Coli. 1864 
Ed. Böhmer, das erste Buch der Torah. Uebersetzungctc. Halle 1862. 

I A. Knolx'l, Schlusscxcurs in EH. Bd. XIII. 
J. W. Colenso, the Pentateuch und book of Joshua, critically ex- 

uminrd. Bde. Lond. 1862 — 71. 
J. l\)pin*r, der bibl. Bericht über die Stiflshütle 1862. 
E. Sc/truder, Studien z. Kritik u. Erklärung der bibl. Urgeschichte. 

Zur. 1863. 
K. H Graf, die geschichtlichen Bücher des A. T. Lpz. 1866; vgl. 

Rec. von Biehm SK. 1868 : und Replik von Gral MA. 1869. 
Th. Noeldeke, Untersuchungen zur Kritik des A. T. Kiel 1869. 
P. Kleinert, das Deuterouoiiiiiim und der Deuleronomiker. Bielef. 

1872, vgl. Rec. v. Itiehm, SK. 1873. 
L. Zum, Bibelkritisches. DMZ. 1873. 
A. Kayser, das vorexilische Buch d. Urgesch. Israels uud seiner 

Erweiterungen. Slrassb. 1874. 
L. Favez, le deuteronome. Lausanne 1874. 
R. Smend, Moses apud Prophelas. Halis 1875. 

IL Tradition eil -apologetisch. 
Huetius, Carpzov, J. D. Michaelis, Jahn, Hävernick, Keil, Rausch 

s. d. Schlnsslabelle. 
J. A. Kanne, bibl. Untersuchungen und Auslegungen. 2. Th. Erl. 

1819 f. 
H. Ewald, Composilion der Genesis. Braunschw. 1823; retraclirt 

SK 1831. 
L. König, allteslamentl. Studien II. Berliu 1839. 

E. W. Hengstenberg, Beiträge z. Einl. ins A. T. Berl. 1846 IL 
Bd. IL Hl. 

F. H. Ranke, Untersuchungen über den Pentateuch. 2 Bde Erl. 

1834. 40. 
M. Drechsler, Einheit u. Echtheil des Genesis. Hamb. 1838. 
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II. Tabelle. Abfassung des Pentateuch (Schluss). 



Schriftzeugniss und Tradition. 



l. 



Geschichte der historisch - kritischen 
Betrachtungsweise. 



II. Zweite Form der jüdisch-altkirchlichen Tradition. 
„Hierosolymis Babylonica expiignalione deletisomne inslrumentnm 
Judaicae literaturae per Esdram conslat resUuratum esse.'* Ter- 
tull. de habitu muliebri c. 3. Vgl. IV. Esra 14, 18 IT. Jrenaeus 
adv. haer. III, 23; Clemens Alex. Strom. I. p. 329. 342. Chry- 
sostom. hom. VIII. in ep. ad Hcbr. Hieronym. contra Helvi- 
diura §7. Theodoret. praef; coram. in Caut. 

IM. Modern - traditionelle Fassung. 

Der ganze Pentateuch, mit Ausnahme des Schlussabschnittes 
im 5. Buch, ist von Moses verfasst. Denn 

1) Diess ist die, bis zum vorigen Jahrhundert kaum bestrittene, 
Lehre der alten Synagoge, welche auch von den Schriftstellern des 
N. T. getheilt worden ist. 

2) Darauf weisen auch zahlreiche Zeugnisse des A. T. selbst. 
(S. o.l. 

3) Der ganze Pentateuch tragt gegenüber der übrigen alttestanient- 
lichen Literatur eine eigentümliche schrittst tierische Characteristik, 
deren schärfste Merkmale allen Büchern desselben gemeinsam sind. 

4) Der an die mosaische Zeil anschliessende Geschieh tsverlauf 
und die im alttestamenllicbeii Canon folgende Literatur haben die 
Existeuz des Pentateuch so sehr zu ihrer Voraussetzung, dass sie 
ohne diese geschichtlich nicht zu begreifen stünden. 

!>) Der Verf. der 4 letzten Bücher macht durchgangig den Ein- 
druck eines Augen- und Ohren/engen der berichteten Ereignisse. 
In jener Zeit aber wird die Abfassung am ehesten dem Moses zu- 
geschrieben werden müssen. Die Genesis kann wicht später ge- 
schrieben sein. 

6) Die Auffassung des Pent.iteuch als eines zusammengearbeiteten 
Werkes aus Quellen verschiedener Hände und Zeitalter vermag es 
zu evidenten und einheitlichen Resultaten nicht zu bringen; und 
die eruirten Quellenwerke sind lückenhafte Darstellungen, welche 
ohne die in den Pentateuch eingeflochtenen, angeblich andersher 
entnommenen Stücke des Zusammenhanges und Verständnisses ent- j 
behren. 

So KE., RE., Häc, Hengstenb., Ranke, König, Bachmann etc. 

Die Verschiedenheit im Gebrauch der Gottesnamen und andere 
characteristische Zeichen verschiedener schriftstellerischer Individua- 
lität, auf welche die literarische Kritik hinweist, werden dabei 
z. Th. anerkannt, aber auf beabsichtigte Wortwahl und hewnsslen 
Stil Wechsel zurückgeführt. 

Dtr Beginn des nachmosaischen Schlusses datirt nach Kabel 
und Baumgarten von 31, 1; nach Hengstenberg und Keil von 31, 
24; nach Schröder von 32, 44; Weite von 32, 48; Schultz von 33, 
1 an. 

Nachmosaische Glossen im Innern des Buchs (zur Erledigung 
von Anachronismen, Widersprüchen, Wiederholungen und andern 
krit. Instanzen, welche auf harmonistisebem Wege nicht zo erledigen) 
nahm man schon früher an vgl. z. B. Huetius p. 184. Witsius mis- 
cellanea c. 14 § 33. Spanheim bist. eccl. V. T. p. 260. Unter den 
Neueren namentlich Jahn, Oehler, Kübel n. A. Mehr zurückhaltend 
und fast nur indirert wird ihr Dasein auch von Hengstenberg (III, 
192 ff.) und Keil (Bb. Moses IL S. 599. Anra.) zugestanden. 



gearbeitet, und zu diesem Bestand unter Josia das Deut, und Josua 
gerügt. 

Graf: Grundlage im elohist. Geschichtswerk, etwa um 750 von 
dem Jchovisten mit Zuziehung anderer Quellen überarbeitet; dann 
die Redacliuu des Deiilerouomikers, welcher Deut. 1 —30 einfügte, 
vielleicht jeremianiseben Ursprungs. Später die nachexilische Re- 
daction, welche den ganzen Leviticus (auf Grund Ezechielscher Vor- 
lagen) sowie die nachesilischen Stücke Ex. 12. 25 — 31.35 — 40. 
Num. 1—10. 15—19. 28—31. 35, 1(5—36, 13 einfügte. Diese letzte 
Redaclion durch Esra angebahnt, vor Entstehung der Chronik vol- 
lendet. 

Delitzsch: Grundlage das Buch Mose's Ex. 19 — 24 und die aus 
seinem Munde aufgezeichnete deuteron omische Gesetzgebung. Bald 
nach seinem Abteben die Elohimschrift durch eiuen priesteriiehen 
Mann, wie Eleazar, aufgezeichnet, und die Jehovaschrift durch einen 
prophetischen wie Josua, der die Elohimschrift unter Hinzu nähme der 
mosaischen Grundlage und anderweiter schriftlicher Quellen zum 
gegenwärtigen Pentateuch ergänzte. 



Durchgreifender Gegensatz der Gegenwart, ob die priester- 
liche Gesetzescodification beim Elohisten, oder die bürger- 
lich-prophetische beim Jehovislen-Deuteronomiker für alter zu 
halten. Auf der ersten Seite Ew., Sehr., Riehmelc, auf der andern 
Graf, Merj, Kayser. Mittelstellungen |bci Kiienen, Koeldeke, 
Kleinert. 



Mehrfache Versuche, den Pentateuch mit den folgenden (geschicht- 
lichen Propheten-) Büchern zu einer schriftstellerischen Einheit zu 
verbinden; namentlich seit de Wette bei Bertheau (Bichier) und 
Schröder, der diese ganze Literatur bis 11. Kge. incl. durch den 
Deuteronomiker abschliessend componirt sein läs>t. Etc. scheidet 
zwischen Pentateuch und Josua einerseits, Richter bis Könige andrer- 
seits. — S. a. Tab. III. 



IL Tabelle. Abfassung des Pentateuch (Schluss). 



Gegenwärtiger Stand der historisch - kritischen 

Betrachtungsweise. 



3. 



Literatur. 
4. 



IL Die drei Hauptquellen, (vgl. Tat. 1). 

1) Die Elohimqnelle. [E lohist Bleek, Kayser U.A., auch 
älterer Elohist; Urschri ft Hup/., dt Wette; Gruudschrifl 
Tuch, Nötdeke, Riehm; Buch der Ursprünge Ew., Ku.; An- 
nalist Sehr.; Schrift A. H. Schultz, Dillm.~] Ihr gehört die 
c ullis che Hauptmasse der Gesetzgebung in den mittleren Büchern 
(namentlich der gauze Lev.) an, sowie ein durchgehender '■eschichts- 
berichl, dessen allerdings weder zahl- noch umfangreiche Stücke 
sich von Gen. 1 — Dt. 34 eingeflochten linden, Weiterhin auch (in 
Jos.) die Ansiedlung im heiligen Lande befassen. (Hupf.: „National- 
epos von der Erwnhlung Israels zum heiligen Volk und der Gründung 
des Keichs Gottes in diesem Volk und Lande 4 '). Die Geschichts- 
schreibung verlauft nach streng durchgeführtem Plan in 3 Ab- 
stufungen: In der Urzeit heisst Gott Elohim, in der Patriarchen- 
zeil Et Schaddai, erst vom Auszuge an Jahve (Ex. 6.). Dem 
entsprechend drei Bundesstufeu: Friedensbund mit der Well. Ver- 
heissungsbund mit den Vätern, Gesetzesbund mit dem Volk. (Hupf., 
Kayser). Die vorsinaitische Zeit hat noch keine rituelle Frömmigkeit, 
doch werden die Hauptepochen durch Einsetzung tbeoeratischer In- 
stitutionen bezeichnet (Gen. 1. 9. 17. Ex. 12.). Der Stil ist leicht 
kenntlich characterisirt durch viele wiederkehrende Wendungen; die 
Darstellung wechselnd zwischen lapidarer Darstellung des Verlaufs, und 
episch-breiter Darstellung der Epochen; in der allen Zeil von grosser 
Einfachheit und Ehrwürde, in der mosaischen Zeit priesterlich. 
Die Gesetzgebung ist mit fast systematischer Durchführung ge- 
wisser Grundbegriffe und Grundzahlen durchgeführt ; daher nicht 
selten abslract. Ebenso beherrscht das Zahlprincip die zahlreich 
eiugeflochtnen Genealogieen (Nöldrke). In der Genesis gehört 

dieser Quelle die wiederkehrende Ueberschrifl : rmblfl Flbs an 
(Ew. und die Meisten; dngg. Hupf., Kays.) 

Die Elohimschrift ist a) nach Graf und Kuenen nicht das Werk 
Eines Verfassers, sondern ihren geschichtlichen Bestandteilen 
nach zur Zeit Salomos verfassl, in den culli sehen bis zur Zeit 
des Exils (Ku.) oder Esras (Graf) im steten Wachsen geblieben. 

b) Nach Hup/., Etc., Knobel, Sehr., Riehm, Dillni. ein einheit- 
liches Werk und die Älteste unter den Quellenschriften, 

c) nach Kayser, (vg 1 . George, Volke, Graf), die juupstc unter 
•den Quellenschriften. 

Ihr Verfasser lebte zur Zeil Sauls Ku.), Davids (Sehr.); 
Saluinn's (Ew.)\ zwischen 975 und 800 (Nöld.J; zur Zeit Neheraias 
(Kayser). Er war ein Priester zu Jerusalem fNoeld.); „ein 
Manu wie Eleazar'* (Delitzsch). 

2) Die Jehovaquelle [Je ho vi st Hup/., Knödel, Vathinger, 
Kayser; Ergänz er Bleek, Stähelin, Tuch: vierter (fünfter) 
Erzähler Ewald: pmp heiischer Erzähler Sehr.; Schrift C. 
Dillmann; Schrift B. H Schultz] nennt den Namen Jahve 
von Aufan 6 - an Gen. 2, 4 vgl. 4, 26; nimmt die Beobachtung tbeo- 
eratischer Satzungeu schou in der Urzeit nn; zeichnet sich durch 
grosse Lebendigkeil der Darstellung, eine reiche und feine Aus- 
gestaltung der Anthropologie, Psychologie und Oflenbarungswege aus 
(Hup/., Ku., Nöld., Kays.) ; ist durchaus prophetischen Characters 
(Ew., Sehr. u. A.). Ihre Stücke bilden nach Bleek, Staeh., Tuch 
kein selbständiges Werk, sondern sind Ergänzungen des Elohisleu; 
nach Hup/., Graf, Kayser ist sie ein selbständiges und originelles 
Werk; nach Ew., Sehr., Dillm. mehr eine frei erweiternde Com- 
pilalion lorgefuudeneu Stoffes, ihr Eignes gering. Sie ist vorwiegend 
geschichtlichen Inhalts, enthalt aber die ältesten bürgerlichen Ge- 
setze und die alten Nationaliieder. Sie ist den Propheten der 
Blüthezeit bekannt (Knödel, Nöld., Gelbe) und in den Zeiten des 
petheilten Reiches (Kuenen: zwischen 975 und 775; Nöld., Sehr.: 
c. 800) von einein Judäer (Dillm.) abgefasst. 

3) Der Deuteronomiker« Lieber Geist und Art dieser Quelle 
vgl. Tab. I. S. 5. Er lebte nach dW., Kn., Sehr., Kays, unter Josia 
(vgl. 2. Kg. 22); nach Ewald, Bleek, Ku. unter Mauasse; nach 
Vathinger, Riehm (SK. t873) unter Hiskia; nach Stähelin, Kleinert, 

(Fortsetzung auf Spalte 4.) 



A. Kaper, Jeremias librorum sacr. interpres atque vindex. BeroL 
18»* 1 . 

B. Weite, Nachmosaisches im Pentateuch. Karlsr. 1841. 

./. H. Kurtz, Beiträge zur Verlbeidigung der Einheit des Pentateuch. 

Kgsb. 1834. 
— die Einheit der Genesis. Berl. 1840. 
J. Bachmann, die Festgesetze des Pentateuch. Berlin 1858. 
H. Gelbe, Beiträge z. Eiul. ins A. T. Leipz. 1866. 
E. Arnaud, le pentateuque Mosaique defendu. Parts 1865. 
B. Neteler, Studien über die Echtheit des Pentateuch. Müust.1867 

71. 



Ausführliches über die Geschichte der Pentateuchkritik bei BE.; 

KE.) sowie bei 
C. Siegfried, Spinoza als Kritiker und Ausleger desA.T. Berlin 1867. 
L. D testet, das alte Testament in der christlichen Kirche. Jena 1869 
A. Merx in Toch's Comm. zur Genesis. 2. Aufl. S. LXXVW ff. 



(Fortsetzung zu Spalte 3). 

Faoez in der Bichlerzeit. Seine Bekanntschaft mit der Jehovaquelle 
ist allgemein anerkannt; die mit der Elohimqnelle namentlich von 
Kayser in Abrede gestellt. 

III. Die .Nebenquelleu. 

1) Das Kriegsbuch („Buch der Kriege Jehovas" Num. 21, 14) 
war nach Ew. eine uralte Sammlung von Kriegs- und andern Volks- 
gesängen; nach Knebel eiu grösseres Geschic Ins werk, welches vom 
Jehovisl.Mi in sein eigenes Werk hineingearbeitet wurde |S. Tafel 1). 

2) Diejenigen Stucke der Genesis, welche in Bezug auf den Ge- 
brauch des Naineus Elohim mit der ersten Hauptquelle überein- 
stimmen, ohne jedoch deren übrige Kennzeichen zu tragen, und 
gewisse Stücke der folgenden Bücher hat man einem besondern ge- 
schichtlichen Quellenwerk zugeschrieben : dem jungem E I o b i s t e u 
(so Hup/., Nöld. Knolßet: Bechtsbuch vgl. Jos. 10, 13; Ew.: 
dritter Erzähler; Sehr.: tbeoeratischer Erzähler; H. 
Schultz: Schrift C; Ditl/nann: Schrift B.i Dies Werk sei von 
einem Ephraimiten abgefasst, nach Sehr. c. 975 — 50. nach Knödel 
unter Hiskia. und sei snach Ew., Sehr., Kn., Nöld., Dillm., 
H. Schultz, Kays.) die Hauplvorlage des Jehuvisleu gewesen. 

3) .Nach Graf und Kayser liege grossen Stucken der eultischeu 
Gesetzgebung iu der Elohimqnelle, namentlich von Lev. 17 an, eiu 
legislatorischer Entwurf des Ezechiel zu Gruude. 

4) Als D e n 1 e r o n o m i s t e n t im Gegensatz zum Deuteronomiker ) 
bezeichnet Kleinert einen Schriftsteller, welcher im Anschluss au 
die Schreiburl der drillen Hauptquelle, aber später und unter ver- 
änderten Zeitverhällnisseu dieselbe erweitert habe, und dem na- 
mentlich die Abschnitte Dl. 34, 10—12. 29, 21—27. 30, 1— IU 
31, 24—29; vielleicht auch 28, 28—37. 49—57 und die Bede' 
c. 1 — 4 angehören. 

IV. Die Bed actio ii. 

lieber die Vor red actio n des Jehovisteu („Proloiioiniuui" im 
Gegensatz zum Deul.) vgl. oben II, 2. Hl, 1. 2. Die abschliessende 
Gesammlredaction des Pentateuch schreiben BE. und Sehr. 
dem Deuteronomiker zu. Als nachde utero nomisch bestimmen 
dieselbe Etc. (unter Josia), Kuenen (kurz vor dem Exil), Bertheau 
|Esra), Graf, Kayser (nach Esra). Dieselbe hat im Wesent- 
lichen den schriftstellerischen Plan der Elohimquelle dem ganzeu 
Werk zu Grunde gelegt. (Dillmann, Kayser u. A.}. 
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III. Tabelle. Das Buch Josua. 



III. Tabelle. »as 



Name und Inhalt. 



l. 



Zur Characteristik. 
2. 



Das Buch Josua, naehseinem Hauptheldcn Josua (hebr.3>123")i"T', 
LXX. Hebr. 4,8 7t;<jMv;), ursprünglich Hosea (Num. 13, 8. 16), dem 
Sohne Nuns v. St. Ephraim benannt, beschreibt das kriegerische 
Eindringen und die siegreiche Festsetzung Israels im heiligen Lande, 
und die Aiistheilung des letzteren unter die israelitischen Stämme, vom 
Tode Mosis excl. bis zum Tode Josna's incl. 

Erster Theil c. 1 — 12. Der Eroberungskrieg. — Anfang 
des Werkes: Stärkung Josuas zu demselben durch eine besondere 
Offenbarung J eh ovo?. Er bietet die 12 Stämme auf, sich zur 
Ueberscbreilunp des Jordans zu rüsten (c. 1.), und entsendet Kund- 
schafter, welche durch Rahab gerettet aus Jericho wiederkommen 
und ermulbigende Bolschaft bringen (c. 2). Aufbruch von Sittini 
(vgl. Num. 25, 1) und wunderbarer Durchzug durch den Jordan 
(c. 3. 4.). Der Eintritt in's heilige Land in Gilgal durch Beschnei - 
düng und Passah feier geheiligt 1, 1 — 5, 12. — Die Eroberung 
selbst: Jericho genommen (5, 1 fl'.); Achans Frevel und Sühne, 
und die beiden entsprechenden Erfahrungen bciAi(7. 8.); Bundes- 
bestatigung von Ebel und Garizim (8,30 h*.). Die List der Gi- 
beoniten c. 9; Niederwerfung des südlichen und des nördlichen 
Bundes der Canaan iter-Könige und Ausrottung der Enakiter (10. 
11.). Aufzählung der Besiegten 5. 13—12, 24. 

Zweiter Theil c. 13 — 22. Die Landesvertheilung. Nach 
Bestätigung der Zuweisung des Osllandes an die drittehalb Stämme 
( c. 13) und Einweisung des Caleb in sein vorherbestimmtes Sonder- 
erln* (c. 14) erhalten zuerst Juda, Ephraim und (halb) Ma nasse 
(c. 15 — 17), dann auch Benjamin und die übrigen Stämme (ausser 
• evi) \on Josua und Eleazar durch's Lods von Silo aus ihre 
Kreise zugewiesen IS — 19. Die Frei- und Levilenslädte werden 
bestimmt (2ü. 21.) und die drittehalb Stämme uuler Wahrung dei 
nationalen Cul tu seinheil ins Ostland zurückgesandt 20 — 22. 

Schluss. Letzte Reden und Thalen Josuas c. 23. 24. 
Josua ermahnt das Volk und beruft es nach Sichern, wo Josephs 
Gebeine bestattet werden, zum Heiligthum Gottes bei der Eiche; 
erneuert den Bund und verzeichnet die bezügliche Urkunde, 
die zum Gesetzbuch hinzukommt. Josua und Eleazar sterben. 



Der erste Theil ist rein geschichtlich nach Inhalt und 
Form, der zweite der Form nach ebenfalls geschichtlich, aber vor- 
wiegend geographischen und legislatorischen Inhalts, sofern 
die Landest erlheilung zugleich als forte nationale Ordnung durch 
das Zusammenwirken der drei göttlichen Organe des Looses, des 
Priester- und Prophelentbums (vgl. 19, 51 mit Dt. 10, 6. Num. 27, 
18) saiictiouirl wird. 

Bert/teau (Richter 3 ff.) betont mit besonderm Nachdruck, dass 
die eigentliche Kriegsgeschichte nur bis c. 12 gehl, während im 
zweiten Theil es sich nicht mehr um Eroberung, sondern aus- 
schliesslich um Zutheilung handle. Das Volk, (wenigstens die 
Stämme, welchen der Westen zugewiesen ist) verharrt während 
des ganzen Zeitraums, in welchen c. 13 24 fallen, in mehr com- 
pacter Mas<e um Gilgal, Silo und Sichern 14, 6. 18, 1. 21,1. 22,9, 
also im Milteldistricl des Wesllandes, und erst 24, 28 werden sie 
iu ihre Stammgebiete entlassen. 



Der ausgesprochene pragma lisch -geschichtliche Zweck des 
Buchs ist zu zeigen, wie die göllliche Treue, die dem Volk Israel 
von seiner Erwählung an gegebenen Verheissungen durch die 
siegreiche Einführung desselben in das gelobte Land unter Josua 
erfüllt hat. „Es kam Alles." 11,23. 21,43, vgl. mit Gen. 12, 
7. 13,15. 15,18. 17,8. Ex. 6, 4 etc. 

Insofern ist das Buch inhaltlich mit dem Pentateuch, als Ab- 
schluss, zu einer Ein heil verbunden. 

Auch schriftstellerisch angesehn besteht eine formale Zuge- 
hörigkeit des Buchs zum Pentateuch nicht blos durch das ,,und u 
am Anfange des Buchs und durch die enge Anlehnung der Situation 
des Anfangs au Num. 25, 1. Dt. 34, sondern namentlich dadurch, 
dass dieselben Quellen in analoger Zusammensetzungs- 
weise in beiden Büchern vorliegen (CoL 3l. Beide Schriftwerke in 
ihrer Combinalion werden durch den Namen des H6xateuch um- 
spannt. 

Andererseits ist die Selbständigkeit des Buchs gegenüber 
dem Pentateuch inhaltlich dadurch gesichert, dass es 

1) den Pentateuch als abgeschlossen vorliegend weiss 
(,.das Gesetzbuch Mosis' 4 1,8. 8,35. 24,26) und voraussetzt; 

2) solche bereits im Pentateuch behandelte Gegenstände, welche 
nach seinem besonderu Plane inlegrirend sind, wieder aufnimmt (Zu- 
theilung des Ostlandes und Freislädle); 

3) durch seinen Ahschluss mit dem Tode Josun (wie der Peula- 
tateuch mit /lein Tode Mosis abschlossi dem biographischen Moment 
eine mitbestimmende Bedeutung für die schriftstellerische Absicht 
zuerkennt. 

Auch formell zeigt sich diese relative Selbständigkeil in einigen 
sprachlichen Eigenheiten, welche das Buch dem Pentateuch gegen- 
über hat. (Jericho statt pentateuchisch Jericho; El Kanuo statt EI 
Kanna ti. A.) 

Von der kritisch-historischen Betrachtungsweise wird auf die Ein- 
heit mit dem Pentateuch, von der Irad tionell -apologetischen auf die 
Selbständigkeit de« Buches der vorwiegende (beiderseits fast aus- 
schliessliche) Nachdruck gelegt. 

Von einigen Kritikern, wie Ew. , Kit. u. A. wird unter Hint- 
anslellung des religiös-geschichtlichen Lehrzwecks eine in oral i sc h- 
d ida chsche Tendenz des Buchs angenommen: in Josua das Vor- 
bild der Geselzeslieuc und ihres Segens zu zeichnen. Nach Ew. 
sei die (deute ronomische) Hauptmasse des Buchs als ein Fürsten- 
Spiegel gemeint, in welrhcm der im letzten Jahrhundert d< s Süd- 
reichs lebende prophetische Verfasser „nnt**r der Zeichnung Josuas 
den König seiner Zeil birgt, wie er ihn als Verwirklicher des not- 
wendig Besseren wünscht." Das Buch selbst giebt für die Annahme 
dieser Tendenz als einer dem Schriftsteller bewussfeu keinen er- 
sichtlichen Anhalt, wiewohl die paraenetische Darslellungswei>e 
im ersten Theil und Schluss hier so wenig wie im Deut'Tonoiiuuin 
verkannt werden kann. 



III. Tabelle. Das Buch Josua. 
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Such Josua. 



Abfassung. 



3. 



Literatur. 



4. 



Die synagogal- kirchliche Tradition, wonach Josua selbst 
<ler Vf. des Buches sei, (Talmud baba bathra 14; Caltnet, Jaltn, 
König), schon von Mas im, Spinoza ». A. bekämpf!, ist gegenwärtig 
allgemein aufgegeben. Auch nach Keil sind die Stücke 15, 13 — 10. 
63. 19.47 ivgl. Ri. 1,10—15. 8. c. 18); ferner 13, 2—5. 16, 1U 
(vgl. Hi.3, 3. 1, 27—29), sowie 24, 29—33 nacbjosiianisch. 
c.24. 26 bezieht sich nicht auf das vorliegende Buch, sondern auf 
die Urkunde d»*r r. 24 beschriebenen Biindeserneuerung. 
/Strudel, KR, Rbl.. Ku., Kn.J 

Dieselben Instanzen wie beim PeuUiteuch (Tab. II. Od. 3. A. 3) 
fuhren auch für unser Ituch auf die Zusammensetzung bezw. 
Hedaction aus Quellenschriften. (Incongrnenzen namentlich 
zwischen dem 1. und 2. Thcil. Im 2. Theil tritt, dem ersten gegenüber, 
Cleazar neben Josua in den Vordergrund; in I. heisst der Stamm 

t33TE, im II. H5313 und A eh n lieh es mehr; vgl. ferner 10, 36. 38. 
11* "21 mit 14, '12. 15, 14—17 n. A. tn.K Und zwar sind die 
Quellen dieselben, welche im Pen tat euch zusammengestellt sind, 
5o zwar, dass die Maml de« -Miuvisteii und Deuteronomikers nament- 
lich im ersten Theil und im Schluss; die des Elohisten namentlich 
im zweiten Theil wahrnehmbar ist. (Com. d. Krit. Vgl. Taf. l.|. 

Als Älteste Stücke, welche in diesen Quellenschriften be- 
reits aufgenommen und verarbeitet vorlagen, bezeichnet Ew. c. 5, 
2—12. 17, 14—18. 12, 9—24. — Ausserdem weisen 1K, 9. 24, 
26 darauf hin, dass von Josua selbst und zu seiner Zeit ahgefiisste 
l'rkuudeu in das Buch aufgenommen sind (KE., RE., ('. Hoff mann). 
Ferner muss 8,28 wegen Jes. 10, 2S vor Jesaja: 16, 10 wegen 
1. Kg. 9, 16 vor Salomo; 15. 03 wegen 2 San». 5, 6 vor Daud ge- 
schrieben sein BF... RE., KE. 

Der Schlussverfasser (Hedarlor), welcher den Peutaleiich 
als abgeschlossen vorliegendes Werk voraussetzt (Cutis, d. Krit.) und 
mit (Jem Schlüsse erfasser des l'eiitaleuch identisch ist f hu die meisten 
Krit.), war nach Sehr, der Denterormmiker, nach Kuenen und 
Hotlentterg der nachdenternnnmi>che Pentaleuchredactor. (welcher 
nach Hol! etib. mit dem Tab. II. Col. 3. B. III. 4 beschriebenen 
Deuteronomisten übereinkommt). — Mach Keil, RE. war er (wegen 
5, 1. 6, wo ein Augenzeuge in erster Person redet, und 6, 25. 14, 
23, wo Bahab und Caleb als noch Lebende erscheinen) einer der 

Aelteslen, welche Josua überlebten (24,-31. Bi. 2,7). — Das ICO 

HXJJtt, welches 10,13 angezogen wird, muss von denen, die eine so 
frühe Abfassung des Buches annehmen, im Hinblick auf 2 Sara. 1,18 
als eine im allmählich« n Wachsthum begriffene Sammlung angesehu 
werden (Himpel, KE., RE.), 

Gewisse Abschnitte, welche der zweite Tbeil des Buchs mit dem 
Bichterbuch gemein bat (15, 13—19 vgl. Bi. 1, 10—15; 15,63 
vgl. Bi. 1, 21 ; 16, 10. 17, 12 vgl. Bi. 1, 29. 27 f.) sind nach Stühe- 
titi von dem Bichterbuch aus Josua entnommen, nach Maurer, 
Bertheau . Hiiremick umgekehrt; nach Keil, Kuenen von beiden 
-aus einer gemeinsamen Quelle geschöpft. 



A. Mtutiux, Justine itnperatoris hisloria illuslr. Antv. 1574 f. 

Nie. Serrtirii comin. in. II. Jos., Jud., Huth, Begg. et Paralinp. Mog. 

1609. 10. 2 Voll. 
J. Bon/rerii coinm. in Jos., Jud., Huth. Par. 1631. 
J. A. Osiandri, comm. in Jos. Tuh. 1681. 

F. V. D. Maurer, Commcntar über das Buch Josua. Sloltg. 1831. 
F. F. C. Rosenmälle?: Josua mmol. perp. illustr. Lps. 1833. 
F. Keil, Comm. über das Buch Josua. Erl. 1847. 
— Josua, Bichter, Ruth. 2. Aufl. Lpz. 1872. KD. II. I. 
Knohel, s.Tab. I. 
F. R. Fag, das Buch Josua, theol. hom. bearbeitet. Bielef. 1870. 

I.B. IV. 



C. R. o. Herwerden, disputatio de I. Josua. Groning. 1826. 

F. Steudel, Vorlesungen über die Theologie d. A. T. Beilage S. 442 ff. 

G. A. Hauff, Offenbartiiigsglaube und Kritik der bibl. Gescbichts 
bücher. Sliittg. 1843. 

J. J. Stähelin, die Eroberung und Verkeilung Palästinas durch 

Josua. SK. 1849. 
F. Himpel, Selbständigkeit, Einheit und Glaubwürdigkeit des 

B. Josua. Tüb. Quartalschr. l v 04 f. 
J. Hotlenlterg, die deiitcrouomischen Bestandteile des Buchs Josua. 

SK. 1874. 
O. Huffmann, s. Tab. I. 
König, Nutdeke, s. Tab. II 



•> • 
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IV. Tabelle. Buch der Richter. 



IT. Tabelle, Buch 



Name, Inhalt, Gestalt. 



l. 



Zur Charakteristik. 



2. 



Das Buch der Richter hat seinen Namen von den nach Josna 
und vor Samuel im Volke Israel aufgeslandenen Helden, deren 
Thaten in dem HaupUheil des Buches erzählt sind, und welche in 

demselben von ihrer Thätigkeit für das Volk D^pE'b Richter d.i. 
Recht schaffende (vgl. Ps. 43, 1. LXX. dtnuorut), zuweilen auch 

C2pt3172 Retter genannt werden. (Vgl. jedoch auch Ri. 4, 5). 

Das Buch zerfällt in eine doppelte Einleitung, das eigentliche 
Geschichtswerk und zwei Anhänget 

I. Die doppelte Einleitung. 

a) Der Prolog 1, 1 — 2, 5 giebt den prophetischen Ge- 
sichtspunet der Darstellung in einer Aufzählung der von den 
Stämmen Israels eroberten und der von ihnen verschonten Canaaniter- 
ortsebaften und Gebiete und dem darüber ergangenen Propheten- 
wort von Bochim: wie das theilweis* Verschonen der Canaaniter 
im Widerspruch mit der göttlichen Weisung stehe, und darum von 
Gott mit dem Gericht schwerer Versuchungen belegt werden müsse, 
b) Der Introitus 2. ti — 3* 6. Eine Characteristik der 
ganzen Periode in ihren wesentlichen stets wiederkehrenden 
Grundzügen: Abfall, Strafe, Erwecknng eines Retters durch die 
gottliche Gnade, Friede. 

II. Der Kern des Buchs c. 8, 7—16, 31. Sechs Bilder 
aus der Richterzeit, mit eingeschobenen Notizen und Geschichten. 

1. Mild. 3, 7 — 11. Unterjochung des der Versuchung zum 
Götzendienst unterlegenen Israel durch Kuschan-Kischathajim, den 
Aramäer, und Errettung durch Othniel den Kenissiter. 

2. Bild. 3, 12 — 30. Unterjochung Israels durch Mo ab (mit 
Ammon und Amalek); Errettung durch Ehud den Benjamiter. 

Notiz über den R. Sa m gar, unbekannten Stammes, 3,31. 

3. Bild. c. 4. 5. Unterjochung Israels durch die Canaaniter 
unter dem König Jabin und dessen Feldhauptmann Sissera; Er- 
rettung durch Debora ton Ephraim und Barak von Naphlali. 

4. Bild. c. 6, 1 — 8, 32. Unterjochung durch die Midiauiter 
(mit Amalek und den Ostvölkern). Errettung durch Gideon 
(Jerubbaal) von Manasse. 

Anhang. Di» Geschichte des Praetendenten Abimelech, 
Sohns des Gideon 8, 33—9, 57. 

Notizen über die Richter Tola von Isaschar und Jair aus 
Gilead 10, 1-5. 

5. Bild. c. 10, 6 — 12, 7. Unterjochung durch Ammon und 
Errettung durch den Kazin Jephtha aus Gilead. 

Notizen über die R. Ebzan von Bethlehem, Elon von 
Sebulon und Ahdon von Pirethon 12, 8 — 15. 

Ö. Bild. c. 13 — 16. Unterjochung durch die Philister. Des 
Richters Simson, des Daniten, der „das Volk zu retten anfingt" 
(13, 5) kühne Thaten und tragischer Tod, beschrieben in 6 Acten 
(Diestel) oder 12 Gemälden (Bertheau). 

III. Die beideu Anhinge. Anarchisches ans der königs- 

losen Zeil. 

1) c. 17. 18. Der Bilderdienst des Ephraim iten Micha und 
die Ansiedlung der Daniten im Norden des Landes. 

2) c. 19 — 21. Der Frevel von Gibea, und die Volksjustiz über 
den Stamm Benjamin. 



Nach Bertheau wäre auch das Buch Ruth ursprünglich ein 
dritter Anhang zum Richterbuch gewesen. Dagegen KE, Ku. 
u. A. 



Der prophetische Pragmatismus der Darstellung ist (wie 
in den Bb. der Könige, aber unterschieden vom Pent., Jos., Sam.) 
durch gewisse wiederkehrende Formeln ausgedrückt, welche 
in Anlehnung an den Introitus das Schema für die einzelnen Ge- 
mälde bilden: „Sie thaten das Ueble in den Augen Jehovas; Jehova 
verkaufte sie in die Hand von . . . ; das Land hatte Ruhe .... Jahre", 
u. a. m. 

Im Uebrigen eignet der Darstellung nach ihrer national- 
geschichtlichen Seite ein sehr volkstümliches Gepräge 
(Anlehnung an Fragmente volkstümlicher Dichtung, Bilderreden, 
Räthsel und Spruch Wörter; Heldenaventinren; Anlehnung an Reli- 
quien, Volksgewohnhciten und Ortsnamen); nach der theoera- 
tischen Seite das Eingreifen der zu Tbat und Rede iuspirirenden 
Thätigkeil Gottes in abgerissener Weise. (Von der theo- 
cratischen Idee ist das quid und cur in den Thaten der Richter, 
nicht aber das qnomodo noch auch der Character der Richter selbst 
getragen; die Offenbarung geschieht durch vereinzelte Engeler- 
scheinungen und Prophetenstimmen). 

Die geringe Con&ruenz der geschichtlichen Gestaltungen und 
der Persönlichkeiten im Richlerbiich mit den im Pen la teuch und 
Josua vorgezeichneten theoeratischen Idealen und Principii*n wird 
einerseits als Beweis für die Treue der geschichtlichen Darstellung 
anerkannt (de Wette, Bertheau, Ku.), andrerseits nach Analogie 
des starken Abfalls der unmittelbar nachapostolischen Zeit gegen- 
über der apostolischen zu begreifen versucht {Bmhmann). 



Nach Studer sei das Buch eine Sammlung volkstümlicher Er- 
zählungen, zu denen jeder Stamm seine eigne Heldensage bei- 
gesteuert. Aber auch wenn die dabei vorausgesetzte Zahl von 
12 Richtern richtig gezählt wäre (so ansser Studer auch de Wette, 
Sehr., Bertheau, Ew., Ko/d.: dagegen Winer. KE. H.A.), so sind 
doch dieselben mit den Stämmen im Buche selbst nicht in corre- 
late Verbindung gesetzt. 

Auflassung des Buches als Dichtung bei BerthoMt. 

Mythische Auffassung bei Vatke, X'Jfdele, Ro&kojf. 



Die Selbständigkeit des Buches ist von mehreren Kritikern 
in Abrede gestellt. Nach Bertheau, Sehr, ist es ein Stück ans dein 
grossen einheitlichen Werke Gen. 1 — 2. Kg. 25; nach Eica/d der 
Anfang des „grossen Königsbuchs 44 , welches die BB. Richter, Sam., 
Könige nmfasst. Doch ist zu beachten, dass 

1) der Prolog sachlich nicht an Jos. 24, sondern an Jos. 12 
anschliesst; der Anschluss an Jos. 24 ist nur änsserlich (vgl. Ber- 
theau) ; 

2) dass die Art, wie der Introitus 2, Ö ff. den Schlusspassus 
Jos. 24, 28 fl*. wieder aufnimmt, sich deutlich nicht als Fortsetzung, 
sondern als Neubeginn characterisirt; 

3) dass die Anhänge «\ IT II*. ihres sehr eigenthümlichrn Cbaracters 
wegen nicht als Fortsetzung der Geschichtsdarstellung bis c. 16, sondern 
als Schlussanhänge angesehen werden müssen. — Die Auf. 
fassung Auberlens, wonach c. 17 — 21 eine Art Prolog zum Königs- 
buch zu bilden bestimmt seien, ist nicht ohne innerliche Anhalls- 
punete, aber \on der Kritik selbst zurückgewiesen (Ku., Sehr.). 
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der Richter. 



Abfassung. 



3. 



Literatur. 



4. 



Schriftstellerisch angesehen zerfällt das Buch in zwei grosse j 
Hauptmassen, die stilistisch von einander geschieden nnd in 
sich zusammengeschlossen sind (Bertheau, Kuenen). 

1. Gruppe. Introitus und Kern des Buchs 2, 6—16, 31. 
Dieselbe setzt für ihre Entstehung (auch nadh Keil) zum Mindesten 
die Niederschlagung der Philister durch Samuel 1 Sam. 7 voraus; 
vgl. Ri. 13, 1. 5. 

2. Gruppe, her Prolog und die beiden Anhinge c. 1 — 2, 
5. c. 17 — 21. Die hier namentlich c. 17 ff. erzahlten Ereignisse 
fallen in die erste Zeit nach Josna, also in den Anfang der Periode 
(20. 27 zur Zeit Pinehas, des Enkels Aharons; 18, 30 zur Zeil 
Jonathans des Enkels Mose, wie statt Manasse zu lesen); die Ab- 
fassung dagegen selbst ffilll wegen 18, 30 (Wegführung der Landesbe- 
völkerung) mindestens nach 2. Kg. 1 5, 29. (Doch hitt&Ar. den bez. 
Passus für Glosse des Schlussredaclors; und Bleek [mit Houbigant 

statt -p» lesend fn«] KE., RE. n. A. beziehen ihn auf die Weg- 
fuhrung der Bundeslade 1. Sam. 4, 2t). 

Die Benutzung von schriftlichen Quellen im Buche ist 
allgemein anerkannt. Nach Stähelin gehört der Kern desselben 2, 
6 — 16, 31 dem Jehovisten an. Nach Schröder seien auch die fib- 
rigeu Pen tateu chqu eilen mit Ausnahme des Elohisten zu Grunde 
gelegt; die Anhinge und die meisten volkstümlichen Gescbichls- 
stürke im Innern des Buchs habe der theoeratische Erzähler 
geliefert, den Prolog u. A. der Jehovist, den Introitus und die 
stehenden Formeln der Deuteronomiker. Andere nehmen grössere 
und kleinere selbständige Quellen an, namentlich zwei zwischen 
c. 6 — 9, und in c. 13— 16 ein Werk über die Philisterkriege {Ber- 
theau, Nägelslxicli n. A.). 

Das Aller des Dehoralieds c. 5 und seine Gleichzeitigkeit mit 
den Ereignissen ist gegenwartig allgemein anerkannt. Es sei 
dasselbe nach Bertheau u. A. wahrscheinlich aus dem Sepher Haj- 
jasebar (Jos. 10,13) entlehnt, und habe in diesem bereits mit seiner 
geschichtlichen Einleitung 4, 4 — 24 gestanden. 

Der S c b I n s s v e r f a s s e r war narh Bertheau Esra, nach Schröder 
der Deuteronomiker (vgl.Sp.2), nach Etc. der „Deuleronomist", welcher 
das grosse Königsbuch gegen Ende des Exils zusammenstellte. Keil 
ist geneigt, beider traditionellen Auffassung (Talmud baba bathra 
14 b. loa) stehen zu bleiben, wonach Samuel der Verfasser 
sei. So auch Jahn, Paulus. 



Serrarius, Keil s. Tab. III. 

Yict. Strigel, scholia in I. iudd. Ups. 1586. 

Seb. Schmidt, in I. Jud. comm. Argent. 1684. 

E. F. C. Rosenmüller, scholia ad II. Judd. et Ruth. Ups. 1835. 

G. L. Studer, das Buch der Richter gramm. und bist, erkhrt. 

2 Anlt. Bern 1842. 
E. Bertheau, das Buch der Richter nnd Ruth. Lpz.1845 (EH. VI.). 
P. Cassel, das Buch der Richter und Rut. Bielef. 1865 (LB. V.). 
/. Bachmann, das Buch der Bichler. I. Band. (c. 1—5). Berlin 

1868. 1869. 



Anas Montanas de varia republica etc. Lugd. Bat. 1593. 

J. G. Zeltner, de adolescentia reipubl. Israelit, sub tempore Judicum. 

Altdorf 1696. 
H. E. G. Paulus, Blicke in das Buch der Richter. Theol. exeg. Cons. 

ii. 180 «r. 

Wahl, ftber den Verfasser des Buchs der Richter. 'Ellwangen 1859. 

K A. Auberlen, die 3 Anhinge des Buchs der Richter. SK. 1860. 

E. Ntigelsöach, Art. Richter in HR. 

L. IHestel, Art. Simson ibid. 

G. Roskofi, die Simsonsage . . . und der Heraklesmvlhns. 1860. 

Stähelin, Xöldeke, s. Tab. II. 



Zum Deboraliede: 
Ch. G. Schnurrer, diss. in Deborae canticum Jud. 5. Tut». 1775. 
— R. Tanchumi Hierosolymitani ad libros V. T. comm. arab. 

speeimen c. annolatl. Tub. 1791. 
J. G. Herder, Geist der hebräischen Poesie 1783. II, 2. 
G. H. Hollmann, comm. phil. crit. in Carmen Deb. Lps. 1818. 
Ch. H. Kaikar, de caotico Deborae. Othiniae 1833. 
H. H. Kemink, comm. de cant. Deb. Traj. a. Rh. 1S40. 
F. Böttcher, die ältesten Bühnendichtungen. Der Deborahgesang und 

das h. Lied. Lpz. 1850. 
A. Rerille, chants populaires d'lsrael. Nottv. Revue de Theol. 1858. 
E. Meier, Uebersetzung und Erklärung des Deborahliedes. Tüb. 

1859. 
Ge. Hilliger, das Deboralied übers, und erklärt. Giessen 1867. 



Zum chronologischen Problem des Richterbuchs vgl. Bertheau, 

KE., Ku., Nöld., Bachmann; ausserdem 
J. Bachmann, symbolarum ad tempora Judicum recte constituenda 

speeimen. Rost. 1860. 
Hookstra, de Chronologie der 480 jaren, godg. Bijdr. 1856. 
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V. Tabelle. Die Bücher Samuelis. 



Y. Tabelle. Die 



Name, Gestalt und Inhalt. 



1. 



Quellen und Abfassung. 



2. 



Die Bttcher Samuelis bilden im jüdischen Canon ein Buch, 
Samuel genannt (tY, —uuovrjl Urig. bei Euseb. b. eccl. VI., 25: 
Hieron. prnl. gal.). Die I.W. und andere L'eberselzuugeu haben 
die Zweilheilung und nennen die Bucher 1. und 2. ßuaiktiüv 
(Itala: regnorum; Vulg. : regum), indem sie unsere Köntgshüchcr 
als 3. und 4. anschließen. Von dies-n aus isl die Zweilheilung, 
aber ohne Aenderung des Namens, seil dr r Bomfn'rg' scheu Bibel ( 1 f> 1 7 ) 
in unsere hebräischen Drucke übergegangen. 

Das Buch behandelt in 3 grossen Abteilungen das Richlertbiiui 
Samuels 1. c. 1 — 12; das Knnigthuin SauU I. 13 — 31 und 
Davids II. 1 — 24; doch so, dass wie Samuels Anfange unter Eli 
deu Anfang der ersten Abtheiluug bilden, so Sauls Anfange bereits 
in Abtheiluug I. uud Davids Anfange bereits in Abtheilung II. zur 
Da Stellung kommen. 

I. Samuels Richterthiim I, 1 — 12. &. c. 1, 1 — 3, 18. 
Samuels Anfänge. Samuel, das nicht aus hoheprieslcrlichum Ge- 
schlecht hervorgegangene Kind des Gebetes 1, 1 — 2, 10, dem Herrn 
geweiht, durch die priesterliche Reinheil seiner Jugend eine that- 
sächliche Prophetie wider das verkommende erbliche Pries ler- 
ihum 2, 11 ff.; dieses dem Untergänge verfallen 2,27 ff., Samuel 
zum Propheten ausgesondert 3, 1 — 18. — b. 3 9 19 — 7, IT. 
Samuel, der grosse Prophet und Richter. Sein prophetisches 
Wirken für ganz Israel von Silo aus 3, 19 — 4, 1. Israels Gerichts- 
heimsuchung durch die Siege der Philister, deu Verlust der Bandes- 
lade, die Katastrophe des Hauses E!i 4, 1 — 5, 1. Bcginu der Gnaden- 
heimstichuitg durch die göttliche Notbigung der Philister zur Ruck- 
bringung der Bundeslade, die von Asdod über IMhsemes nach Kir- 
jalh Jearim gelaugt 5,2 — 7, 1. Samuels Richteriuachl, beginnend 
mit Reformation, bestätigt durch die Niederlage der Philister 
(Ebeuezer), durchwallet *on Raraa aus das Land 7. 2 — 17. — 
C. 8, 1 — 12, 2'). Beginn des Königlhiims. «vorbereitet durch 
die neue Erfahrung von der Schadlichkeil erblicher Prieslcrmacht 
8, l ff. nnd durch das Verlangen des Volks, das von Jchova gemiss- 
billigl aber gewährt wird 8, 4 — 22; vollzogen durch prophetische 
Salbung Sauls 9, l — 10, 16, sanetionirt durch Loos und Gesetz 
10, 17 — 26, und wider die Verächter durch die Thal ho Weisung der 
Kraft im Ammouitersiege bestätigt 10, 27—11, 1'», und Samuels 
Amtsniederlegung c. 12. 

II. Sauls Königthum I, 13 — 31. a) c. ltf — 15. Sauls 
Macht und Verwerfung, jene bewiesen im Kriege wider die 
Nachbarvölker, vornehmlich Philister und Amalekiter (Tapfer- 
keit Jonathans c. 14), diese motivirt durch zweimaligen Un- 
gehorsam gegen die gottl. -prophetische Weisung (13,811. 15, 
tjff) _ b) c. 16 — 31. Davids Anfange und Sauls Nieder- 
gang. 1) Davids Aufgang. David, von Gott erwählt, durch prophe- 
tische Salbuug zum Könige geweihl 1Ä, 1 — 13, kommt an den Hof 
de> innerlich veidüsterteu Saul 16, 14—23; gewinnt durch seine 
Heldenlhat wider Goliath des Königs Aufmerksamkeit, Jonathans 
Freundschaft, des Volkes Gunst 17, 1—18,7. — 2) Davids 
Prüfungen. Die Volksbeliebtheil Davids erregt Sauls Abneigung, 
der ihn zu lödten sucht , und auch , als David durch neue Helden- 
thateu sein Schwiegersohn geworden, mit Hass verfolgt. 18, 8 — 
19, 1. Von Jonathan gewarnt flieht David zuerst zu Samuel nach 
Rama uud Najoth: dann, uach neuer Erkundung der feindlichen Ge- 
sinnungen Sauls durch Jonathan, zu den Philistern, die ihn nach 
Juda zurücktreiben 19, 2—21, 15. Zn Adullam sammeln sich Miss- 
vergnügte um ihn, auch ein Prophet Gad, der ihn in Juda zu bleiben 
ermahnt; aber der neu erregte Argwohn Sauls zwingt ihn, seine 
Eltern nach Moab zu flüchten, und rächt an dem Priesterhause zu 
Nob grausam die David bewiesene Freundlichkeit c. 22. David auch 
als Flücht'ing ein tapferer Feind der Philister <23, 1 ff.) und 
durch zweimalige Schonung des Lebens Sauls als gerecht bewährt 
(c 2J. 20), von den klugen im Lande (Abigail) schon jetzt, und 
auch nach Samuels Tode (25, 1) als ein Gewaltiger gefürchtet 

(Fort.-etznng auf Spalte 4;. 



Dem Verfasser des Buchs — nicht Samuel (wie Talm. bah. bathra 
annimmt), dessen Tod schon 1, 25, 1 berichtet — haben Quellen 
vorgelegen (attgem.); sein Verfahren in Bezug auf dieselben ist nach 
Then., Ku. reine Compilation (vielleicht mit Ausnahme einiger 
Glossen), nach KE., BE., Erdm. selbständige Bearbeitung. 

Die Quellen benutz u ng ergiebt sich 

1) aus dem ausdrücklichen Cilat des Scpher hajjascbar II, 1, 18. 

2) ans dem Vergleich mit den parallelen geschichtlichen Ab- 
schnitten der Chronik, welcher durch Uebereinstimmung und Ab- 
weichung lehrt, dass beide Verfasser aus (einer oder mehreren) iden- 
tischen älterenQiiellenschriflen geschöpft haben müssen. Jaltn, Eivhh.* 
Häv., Then., Ku. 

3) "»raus, dass in den Buchern Samuelis Parallelberichte über 
eiu und dieselbe Thatsache sich (indeu, und aus den lncongriienzeu 
(Kiigelsb.) bzw. Widersprüchen (d\V„ BE., Ku., Then.: dagegen 
BE., KE., Erdm.) dieser Parallelberichle. »Vgl. namentlich I. c. 8. 
c. 10, 17—27 mit 9, 1—10. 16 und c. 11: 1. 17 mit I. 16; l. 10, 
10 ff. mit I. 19, 19 ff. H.A.). 

4) Aus den Differenzen, welche sowohl in Bezug auf Ausführlich- 
keit oder fragmentarische Kurze der Darstellung (Then., Ku.) , als 
auch in Bezug auf den Wortschatz (Ew., Sehr.) zwischen deu ver- 
schiedenen Partieen des Schriftwerks slattfluden. 

Als gebrauchte Quellen sind bezeichnet worden 

1 ) Das Sepher hajjaschar (s. o.), dem vielleicht ausser der 
dort milgetheillen Elegie, II, 1, 19 — 27) auch andere von den in 
das Buch aufgenommenen poetischen Stücken [I, 2, 1 — 10; II, 3, 
33 f.; 22, 1 ff. (— Ps. 18); 23, 1—7) entnommen sind (de Welle. 
Kuc; dagegen Then. u. A.: dann würde auch bei diesen das (Mal 

stehen). 

2) Eine Reihe sehr aller Verzeichnisse und Uebersichlen, wie ff., 
23, 8—39. 21, 15—27. 8, 16—18 (Etc., Then., Ku). 

3) Die Aufzeichnungen der Re.ichsannalisten (C"H" , DT7J II, 8, 
16. 20, 24. (Vgl. Tab. VI. Col. 4). Ew., Then. 

4) ürt» «d-r mehrere Geschichtsscbriften prophetischen Ur- 
sprungs, von denen mindestens eine sehr allen, vielleicht gleich- 
zeitigen Ursprungs isl (in I, 13 f. Then.. Ew., Ku., Graf; 
nach Then. auch II, 10 — 20), der grössere Theil aber aus den 
ersleu Zeilen des getheilten Reichs stammt nnd auch im Königsbnch 
noch stückweise aufgenommen ist (BE., Ew.). 

Ausserdem nehmen 

5) Ew., Ku., Schröder noch bedeutende Einfügungen eines 
deuterouomischen Bearbeiters kurz »or dem Exil an: namentlich I. 

c. 7. 8. 12. 

Der Verfasser (Schliisshearbeiler, Redactor). ein Prophet {all- 
gem.), hat nach den geschilderten Ereignissen (allgemein; vgl. die 
Formel „bis auf diesen Tag 4 1., 5, 5. 6, 18. 30, 25. IL, 4, 3. 6, 8. 
18, 18, sowie I, 9. 9, IL, 13, 18), nach dem Tode Davids (allg. 
wegen IL, 5, 5). und nach der Theilnng des Reiches allg.) wegen 
L, 27, 6) gelebt; und zwar uach BE. KE., BE., dW.. Then., Kdg.. 
Erdm. in den ersten Jahrzehnten nach der Theilung; naeh Kurven 
uqd Sehr, kurz vor der bahyl. Gefangenschaft; nach Etc. in dieser 

selbst. 

Nach Ew., O'raf" ist er identisch mit dem Schlussverfasser des 
grossen Werkes, welches die Bücher Josua — Könige umfasst; nach 
Sehr, identisch mit dem Denteronomiker, d.h. dem Schlussverfasser 
der gesammten Tora und der Bücher Josua — Könige. (Vgl. dagegen 

die folgende f'olnmne). 

Mit der I. Chr. 29, 29 erwähnten Quellenschrift „Geschichte Samueln* 
ist unser Buch weder als Ganzes, noch in einem seiner Theil e iden- 
tisch BE., Ew., Berth., Ku.. Erdm. (Die entgegengesetzte Position 
früher von CarjKot?, J. D. Michaelis, Mov., de Welle vertreten, 
neuerdings nur noch von Graf und Fuerst.) 
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Sucher Samuel!». 



Zur Charakteristik. 



3. 



Literatur. 



Die Einheit des Buchs liegl in der Gesammlbezichung des- 
selben auf den grossen geschichtlichen Umschwung, welcher von deu 
Erniedrigungen der Richlcrzeit zu der Hohe des Königthums 
fuhrt, auf deren Gipfel (II, 20, 23 — 25) die fortlaufende Erzählung ab- 
bricht. Neben dein Königthum tritt das Prophetenlhum in die 
(bis d;ibin geschichtlich nicht vorhandene) Bedeutung der obrigkeitlich 
autoritativen Gewalt an Stelle der vorherigen theocr.iiischen Direcliven 
der Schofetenekstase und des Hohenprieslerthums. Her Uebergang 
der Theocralie aus einer ungeordneten Priester her rschafi in eine 
prophetisch dirigirle Konigsherrschaft ist durch die Beformaiion 
Samuels inaugurirt und beherrscht. — Der Name also zutreffend, so- 
fern „quae in utroqne librn oecurrunt, oniuia ad Samuelem certo 
modo rtferri possunt, cliam Sanlis et Davidis gesta, quia uterque 
a Samuele iincius opus veluli maiiuum ejus fuerint" [Abarbanel), 

Daneben ist der ganzen Berichterstattung gemeinsam die durch- 
gehende Beziehung auf die Abschültelung des Philisterjochs, au 
welcher alle drei Hauptpersonen in gleicher Weise betheiligt sind 
(Xagelsb.), sowie die sorgfältige Conceulralion der nationalen Be- 
ziehungen um die Bundes lade (Etc.). 

i>ie Selbständigkeit der Compositum ergiebt sich, insbesondere 
den im Canon folgenden Rürhern der Könige gegenüber (vgl. Col.2) 

II aus der eigentümlichen Art der (Juellenhenutzung. Es fehlen 
im Samnelbucli (mit der einzigen Ausnahme II. 1, IS) die im 
Königsbuch geläufigen Citate und Verweisungen auf die Quellen; der 
Verfasser steht ihnen naher, als der des Königsbtichs. 

2) ;»us der eigentümlichen Stellung zum mos. Gesetz. Auch 
dies< wird nicht citirl leine Bezugnahme nur I, 10, 25), und 
einzelne Bestimmungen desselben, namentlich die betreffs der Ein- 
heit des Heiligthums erscheinen nicht als Benrtheilungsmotiv, wie im 
Königsbuch. So fehlen auch die dem letzteren (und dem Richler- 
huch) geläufigen Beurtheilungsformcln. 

3) Es finden sich keine Beziehungen weder aufs Exil, noch «mcli 
nur auf den Untergang de« Zehu«tämmereiehs. 

Vgl. ad 1—;;. BE., Then., JRE. 

Die vielfach von den Gegnern der selbständigen Abgeschlossen- 
heit der Abfassung aufgeworfene Frage, warum das Buch nicht natur- 
gemäs» mit dem Tode Davids abschliesse, erledigt sich am einfachsten 
durch die Reflexion darauf, dass die Thronbesteigung Salomos schon 
vor den Tod Davids fallt (1. Kg. 1). Dass das Buch in sich ab- 
geschlossen sein will, ergiebt sich aus der losen Anfügung der Nach- 
träge c. 21—24. 

Die Art der Darstellung ist durch das Vorwiegen des bio- 
graphischen Elements überaus lebendig und plastisch. „Namentlich 
die Alleren Theile des Werks (welche übrigens nach allgem. An- 
erkenntnis* die Hauptmasse bilden, wo nicht das Ganze) gehören 
zu dem Schönsten , was die Geschichtsbücher des A. T. uns dar- 
bieten; sie übertreffen alles Andere an Ausführlichkeit, \ ermitteln 
eine klare Anschauung der handelnd eingeführten Personeu, und 
empfehlen sich durch reizende Eiufall in der Darstellung." The- 
nius. „Die Diction ist noch durchweg klassisch und rein von Clia!- 
daismen und spateren Formen" Keif. „Kein Geschichtswerk ist für 
das Verständniss des Alteren Prophetenthnms in Israel lehrreicher 
und wichtiger als dieses" Ew. 

Die hebraeische Textffestalt des Buchs ist, wie a 1 Ig. an- 
erkannt, stark beschädigt auf ons gekommen; vermulhlich weil „die 
BB. Samuelis als zn den weniger gelesenen Schriften gehörig mit 
geringerer Sorgfalt abgeschrieben und recensirt worden sind, als 
Tora, Psalmen n. s. w." (Then.). 

Besonders auffällige Stellen: I, 13, 1. II, 5. 8. 7, 23. 21, 8. 
23, 5. 20. 24, 13. 

Versuch von Thenius, den ursprünglichen Text durchgängig 
aus den LXX. herzustellen; nach Ew. 's Andeutungeu eingeschränkt 
und modiUcirt von Wellhausen. 



Theodoreti quacsll. in I. I. II. Beginn. Opp. ed. Vaes6el. Mal. 1769. 

tom. I. 
Tanchumi Hierosolymilani cotnm. arab. ad II. Sam. et Regg. locos 

graviore*.... ed. interpret. lat. adj. Htm r brücker. Lp». 1844. 
Petri Martyris cornm. in II. Sam. Tig. 1567. 
J. I>rusii annott. in II. difl. Jos. Jud. Sam. Arnh. 1Ö1K 
('. Sanctii comm. in 4. II. Regum Anh. 1(324. 
Seb. Schmidii in II. Sam. comm. Argent. 1087. 
J. Osiandri comm. in II. I. et II. Sam. Tub. 1687. 
0. Thenius, die Bb. Sam. erklärt. 2. Aufl. Lpz. 1864. EH. IV. 
(.'. F.* Keil, bib). Commentar über die prophet. Geschichtsbb. des 

A. T. II. Die BB. Samuelis. 2. Aufl. Lps. 1864. KD. II. 2. 
D. Entmann, die Bücher Samuelis. Bielefeld 1873. LB. Vi. 

Zur historischen und lilerar. Kritik: 

K. H. (rra/t de Hb. Sam. et Begum compositione. Arg. 1842. 

— de templo Silonensi. Misn. 1855. 

0. E. Karo, de fnntibus librorum qui ferunlur Samuelis. Berol. 

1862. 
>gl. auch die Tab. II. aufgeführten Schriften von Stahetin uud 

Graf. 
C. Kägelsbach, Art. Bücher Samuelis bei HR. XIII., 400 ff. 

Zur Textkritik: 

Ch. H. Kaikar, qiiaestionum hihi, speeimen U. (de nonnnHis priuris 

Sam. I. locis, qui interpohiti esse dicunlur. Othin. 1S35. 
Thenius, s. o. 
J. Wellhausen, der Text der Bücher Samuelis. Gott. ls72. 

(Fortsetzung von Spalte 1). 

und geehrt (25, 2 IT.), wird von Sani wie ein Bebhuhu in den Bergen 
umhergescheucht (Kegila, Siph, Maon, Eugedi, Pharan, Siph) c 23 
— 26. — 3) Sauls Niedergang. Da\id verlössl endlich Juda 
und sucht aufs neue den Schutz des Philislerköuigs Achis von Gath, 
der ihm Ziklag einräumt: bleibt aber auch hierein Feind d<r Feinde 
Israels (c. 27. 30), und wird \ur der Nölhigung, am Kriege gegen 
Juda Theil zu nehmen, bewahrt (29. 30). Saul, dem auch die Todten- 
befragung nur das von dem lebenden Propheten verkündete Verhäng- 
niss bestätigt (28), fallt in diesem Philisterkriege bei Gillioa 
durch sein eigenes Schwert c. 31. 

III. Davids Königthum II. c. 1—24. a) c. 1—4. David 
nach Sauls Tode 7 1 /» Jahr lang König über Juda zu Hebron. 
Seine Klage über Sauls Tod; sein Gcgenköuig Isboseth aus dem 
Hause Sauls. Die Katastrophe dieses Hauses vollendet durch den 
Abfall Abners, den Joab ermordet, und durch die meuchlerische 
Ermordung Isboseths, welche Daud rieht, b) c. 5 — 24. David 
König über ganz Israel zn Jerusalem. 1) Das Reich und 
die Residenz. Sieg über die Jebusiter, Jerusalem erobert, Sitz 
des königlichen Schlosses und Hauses 5, 1 — 16. Sieg über die 
Philister, Jerusalem Sitz der Bundesladc; Verfügung und Ver- 
heißung Gottes durch Nathan über Tempelba u und Herrlichkeit der 
Dynastie 5, 17 — 7, 29. Ausdehnung des Beicbs vom Meer bi> zum 
Euphrat durch Siege über die Philister. Moabiter, Edomiter, Syrer 
8, 1 — 14; Davids Herrschaft und Amtleute; seine Milde wider die 
überbliebenen Nachkommen Sauls; sein Schrecken über die Feinde 
8, 15—11, 19. — 2) Davids Fall mit Bathseba, (Salomo geboren 
12, 24 ff.l. Züchtigung durch Katastrophen im eignen Hause und 
den Aufruhr Absalo ms, Wiederherstellung 12, 1 — 19,40. — 

3) Keime der Reichsspaltung in der Eifersucht zwischen Juda 
und den übrigen Stammen, Aufruhr Seb ms 19, 41 — 20, 25. — 

4) Nachtrftge. Hungersnoth und Sühne c 21, 1 — 14; Abenteuer 
und Namen der Helden Davids 21, 15 — 22; 23, 8 — 39; poetische 

! Reliquien Davids 22, 1—23, 7; Volkszählung, Pest und Opferfeier 
' c. 24. 
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Tl. Tabelle. Die Bücher 

Gestalt, Abfassung nnd Quellen. 



Die Bttcher der KÖnigre behandeln die Geschichte Israels von 
der Thronbesteigung Salomos bis ins babylonische Exil, 
und zwar in 3 grossen Abtheilungen: das Königthum Salomos, I. 
1 — U; das Königthum des getheilten Reichs bis zum Untergang und 
der Nenbesiedlung Samariens 1. 12 — 11. 17; das Königthum in Juda 
bis zur Restitution Jojachins in Babylon II, IS — 25. 

I. Das Königthum Salomos I. c. 1 — 11. 
a) c. 1. 2« Anfang desselben mit der Thronbesteigung Salomos 
noch zu Lebzeilen des alternden David, welche gegenüber dem Prae- 
tendenlen Adonia namentlich durch Betreiben des Propheten Nathan 
zu Stande kommt c. 1 , und durch den letzten w itlea und Tod 
Davids perfect, 2, 1 — 11, durch die Massregeln Salomos gegen seinen 
Widersacher befestigt wird 2, 12—46. 

bl c. 3, 1 — 9, 9. Der glänzende Fortgang (eingeleitet 
und beschlossen durch theocralische Verwahrungen 3, 1 — 3; 9, 1—9). 
Salomo's Weisheit bewiesen im Traum von Gibeon 3, 1 — 15 
und im Gericht zu Jerusalem 3, 15 — 27. Seine Hofstaaten und 
glänzender Hof halt, aufgerichtet in weiten Reichsgrenzen, unter 
einem gesegneten Volk und der Bewunderung der Nachbaren 4, 1 — 5, 
14. Seine herrlichen Bauten, vornehmlich der unter Hirams 
Beihülfe vollendete Tempelhau, der durch eine feierliche Einweihung 
beschlossen wird 5, 15 — 9, 9. 

c) 9 9 10 — 11, 43. A u ständische Beziehungen, und unter dem 
Glanz der Keim künftiger Verhängnisse. — Salomos Beziehungen 
zu Hiram, Verschwägerung mit Egyplen, Uphirfahrlen, Verherrlichung 
durch den Besuch der Königin von Selia 9, 10 — 10, 13, Luxus in 
Gold nnd Rossen, fremde Weiber und Culle 10, 14 — 11, 8; seine 
durch Gottes Unwillen erweckten Widersacher Hadad, Rezon und 
Jerobeam 11, 9—40. Salomos Tod 11, 41—43. 
IL Das Königthum in den getheiltenlt ei eben 1, 12 — 11.17. 

a) 12, 1 — lf 9 28. Die Periode des scharfen Gegensatzes. 
Der Riss zwischen Juda und Israel, durch Rehabeams Unreife zur 
Thalsache geworden, prophetisch anerkannt, wird von Jerobeam 
durch Aufrichtung der Heiüglhünier zu Dan und Bethel und Ab- 
wendung vom levitischen Prieslerthiim befestigt, und dadurch 
prophetisch verwerflich 12, 1 — 14, 20. Rehabeaui und Abiam 
von Juda regieren unlheocralisch; jener durch Egyplengedemüthigl; 
beide im Streit mit dem Nordreich 14. 21 — 15, 8. Assa's von 
Juda Reformatiou und Gelingen wider Israel , dem die Feindschaft 
Benhadads von Syrien erweckt wird 15, 9-24. Jerobeams Haus 
mit Nadab ausgerottet; Bacsa und sein Sohn Ela, Simri usur- 
piren den Thron Israels, bis es nach vierjährigem Bürgerkriege mit 
Thibni dem Omri gelingt, sich auf demselben zu behaupten. 
Sani.irieu (nach den frühereu Residenzen Sichern, Pnuel, Tbirza) 
zur Hauptstadt des Nordreichs gegründet 15, 25 — 16, 28. 

b) L, 16 9 29 — II., 11, 2ü. Die Periode der verhaogniss- 
vollcn Annäherung beider Reiche. In Israel, das unter der 
Dynastie Omns sich äusserlich consolidirl . wird unter Abab und 
Isebel der Baals- und A»tarteudieust SUatsreligion , dem gegen- 
über die Prophet ie durch den Thisbiter Elia ihren tatkräftigsten 
und volkstümlichsten, aber auch dein Staatswesen feindseligsten Auf- 
schwung gewinnt 1 , IG, 29 — 19, 18. K i i s a 's Berufung zum Propheten 
19, 19 — 21. Ahabs glücklicher Krieg mit Bcnhadad von Syrien, 
seine Gewallthat wider N'aboth und Untergang in erneutem Syrer- 
kriege; des frommen Josaphat von Juda Verbindung mit Ahab 
und dann mit dessen Söhnen und .Nachfolgern Ahasja undJoram 
zu kriegerischen (I. c. 22. IL c. 3) und Handelsunteruehmungen ; 
Elia« Heimgang und Elisas Wirken im Volke L, 20, 1 — IL, 4, 44. 
Elisa, der Prophet Gottes auch für die Syrer und über Syrien 
(Naemnn, Bcnhadad, Hasael) 5, 1—8, 15. Joram von Juda, der 
Gemahl Atltaljas, der Tochter lsabels, und die Katastrophe des 
Hauses Omri in beiden Reichen: Joram \on Israel, im Syrerkriege 
verwundet, mit seiner Mutter Isabel und deren Enkel Ahasja von 
Juda von dem prophetisch berufenen Je hu getödtet ; der Baalsdienst 
ausgerottet; Alhalja von Juda nach sechsjähriger Blutherrschafl durch 
Volksaufruhr umgebracht 8, 10—11, 20. 



» 

Die Bb. der Könige bildeten ursprünglich ein Ganzes (OHS* 
bei Ens. 1. c. VI. 25. Hieron. prol. gal.). Die Zweitheilung df r 
LXX. und Vulgata, bei denen die Bücher als 1. III. und IV. ßaailtiojv 
erscheinen (vgl. Tab. V. col. 1), weniger geschickt als im Samuelbnch 
gemacht, ist auch bei unserin Buch durch Botnbery in die hebr. 
Drucke eingeführt worden. 



Die Abfassung des Buchs fällt (vgl. IL, 25, 27 ff.) einerseits 
nach dem 37. J. des bab. Exils, andererseits vor das Ende. des- 
selben, da auf die Rückkehr nirgends eine Hindeulung; sie isl, wie 
auch die Redeweise L, 5, 4 deutlich anzeigt, in Babylon geschehen. 
Then., Baehr, BK, KE., Kit. 

Die Anschauungsweise des Verl. ist deulcronomistisch und uaebst- 
verwandt mit Jeremia (allg.); doch ist er weder mit Jereinia (so 
Talmud baba bathra, tiraj, Hai?.; vgl. dagegen BE., RE. f Stäh., 
Ku., Baehr, Then.), noch mit dem Deuleronomiker (so Graf, Schrader 
vgl. dagegen KE., Then., Kleinert) identisch. 



Dass der Vf. bei Abfassung des Buchs, unbeschadet der starken 
Geltendmachung seiner eigenen Individualität, (vgl. col. 3) Quellen 
benutzt und zusammengestellt hat, (BE., Eir., Then.. Sehr., Ku.) 
ergiebl sich 

1) aus den im Buch vorkommenden Wiederholungen (vgl. nament- 
lich 1. 9, 27 f. mit 10, II. 22; IL, 8.2811. m. 9, 14 ff.) und Incou- 
gruenzen zwischen einzelnen Berichten fl., 9, 22 vgl. 11, 28; 12, 
25 vgl. 14, 17; 18, 22 vgl. 20, 22 und 22, 7 f.; 21, 13 vgl. IL, 9, 
26); 

2) aus den Dille reuzen der Chronologie; 

3) aus den Zusammenhang durchbrechenden Einschiebseln und 
anderweilen Brüchen in der fortlaufenden Erzählung (L, 6, 11 — 13; 
13, 1. 17, 1. 19, 15-17. IL, 13, 14-21). 

Vgl. zu 1—3 Then., Kit.: dagg. KE. 



Als gebrauchte Quellen sind anzunehmen 
1) die Reichsannaleu (s. Col. 4. S. 17). 

2)voIkslhümüche und prophetische Ueberlieferungeu und Geschichten- 
bücher, anlangend die Tbaten und Reden der einzelnen Propheten; 
1 namentlich die Elia- und Elisageschichteu I. c. 17—19 c. 21, 
17— 29. IL 1, 2—17. 2, 1-25. 3, 11—20. 4, 1— G, 7. 7, 1-8, 
15. 9, t— 12. 13, 14—21, (welche Stücke aber nach Ew., Then., Ku. 
selbst nicht einer und derselben Quelle angehören, sondern den 
schichlenweisen Niederschlag einer ausgedehnten Literatur über diese 
Männer darstellen); 

3) Prophetische Geschichtsaufzeichnungen über einzelne Perioden 
und Ereignisse. 

Nach Schröder sei auch im B. d. K. der nämliche theoeratische, 
prophetische und deuteronomische Verfasser, wie in den vorher- 
gehenden Büchern zu unterscheiden, daneben aber auch Bestand- 
teile aus den Reicbsannalen und zwei weitere prophetische Quellen- 
werke. 

Nach Then. und Kit. muss angenommen werden, dass ein aus 
den vorgenannten Quellen zusammengesetztes Geschichlswerk, wel- 
ches den wesentlichen Kern unser* Buchs bildet, bereits vor dem 
Exil abgefaßt worden, und von dem exilischen Sc bluss Verfasser nur 
ergänzt, überarbeitet und bis zum 37. Jahr des Exils fortgeführt 
worden ist. Grund namentlich die Formel „bis auf diesen Tag," 
welche an manchen Stelleu aus exilischer Feder geflossen keinen 
. Sinn gebeu würde, sondern noch in Juda geschrieben sein muss. 
i(l., 8, 8. 9, 21. 12, 19. IL 8, 22. 10, 27). 
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der Könijre. 



Zur Characteristik. 



3. 



Die Reichsannalen. 



Die substantielle Einheit der Riteher liegt im Gegenstande : der 
Geschichte der Äussern Blülhe und des Verfalls des König- 
in ums in Israel; die schriftstellerische in dem einheitlichen 
prophetischen Pragmatismus, welcher diesen ganzen Ge- 
schichtsverlauf einerseits unter den Gesichlspnnct der gerechten 
Regierung des lebendigen Gottes stellt, andrerseits aber zugleich 
durchgangig darauf hinweist, wie die dem davidischen Hause ge- 
gebene Grundverheissung (2. Sam. 7) während der ganzen Aus- 
dehnung dieses Verlaufs wirksam gewesen und auch mit dem Verfall 
des Reichs nicht gebrochen ist (I, 2, 4. 11, 36. 39. 15, 4. II t 8, 
19. ii, 2 f. 19, 34. 20, 6. 25, 27 f.). 

Die Individualität des Verfassers, durch welche zu- 
gleich die schriftstellerische Selbständigkeit des Buchs gegen- 
über dem Samuel buch festgeslel t '.st fvgl. Tab. VI. col. 3), markirt 
sich nicht blos durch diesen Pragmatismus, sondern auch fernerhin 

1) materiell 

a) in der einheitlichen prophetischen Grundanschauung, welche 
sich allenthalben an das mosaische Gesetz, und zwar indessen 
deuteronomischer Gestalt, aufs Engste anlehnt, und daher in der 
Beurtheilung der Ereignisse und Charactere namentlich den Ge- 
sichtspunet der Einheit des Heiligthums, den Gegensatz nicht 
blos gegen den Götzendienst, sondern auch gegen die Höhenculle 
herauskehrt (3, 2 ff. und sehr haulig) ; womit 

b) der Nachdruck, welchen der Vf. auf die epochemachende Be- 
deutung des Tempelbaus durch Salomo, und 

c) das Gewicht zusammenhingt, welches er auf die Legitimität 
des levi tisch en Priest er th u ms, der da vidischen Dynastie 
und der Privilegien Jerusalems (z.B. I, 14, 21) legt; 

d) in der Beflissenheit, mit welcher der Vf. darauf ausgehl, die 
Autorität des Gebolswortes Gottes einzuschärfen und die Unfehl- 
barkeit des verheissenden aufzuweisen (I, 2, 4. 27. 3, 3. 14. 0, 
11 ff. 8, 58. 61. 9, 2 — 9. 11, 2 ff. 29 IT. 13, 26f. 13, 32. 15, 
3 ff 16, 7. 12 f. 19. 21, 25 f. 22, 38. 44. II, 1, 17 8. 19. 12, 
3. 13, 4 ff. 23. c. 22. 23 u. ft.). 

Vgl. zu a — d die ausführliche Darlegung des prophetisch-prag- 
malischen Standpunctes des Verfassers in II, 17, 7 — 23. c. 23, 27. 

e) in der durchgehenden Vorliebe, mit welcher das Eingreifen der 
Propheten in die Ereignisse des Reichs, sowie überhaupt die Ge- 
schichte der Prophetie in dieser Zeil zur Darstellung kommt. (Na- 
than 1, 1, 22 ff.; Ahia von Silo 11, 29—39. 14, 5—16. Semaja 12, 
22—24. Jehu 16, 1 -4. 7. 12; Elia und Elisa vgl. Col. 2; Micha 
I, 22, 5-28. Jonall, 14, 25. Jesaja II, 19, 20—34. 20, l 19; 
Hulda 22, 14 ff. Geschichten und Reden ungenannter Propheten zu 
Bethel I, 13, 1—32; zu Samarien 20, 12—15, Apbek 20, 28. 35 
—43 und Jerusalem II, 21, 10—15. 23, 27); 

2) formell durch die regelmässige Wiederkehr identischer, 
synonymer oder analoger Formeln, in welchen die Notizen Ober 
Anfang, Dauer und Scbluss der Regierungen, Ober Tod und Begrab- 
niss der Könige, und das Unheil über ihren theoeratischen Werlh 
mitgetheilt wird (I, H. 43. 14, 20 f. u. ö.; 15,3. 22. 43 u. ö.; 14, 
8. 15, 26 n. ö.; 8, 16. 29. 9. 3u.ö.; 8, 61. 11, 4. w.o.; 3, 2 ff. 
n. ö.), und welche, Ähnlich wie im Richterbuch , aber sehr ver- 
schieden vom Samiielbuch, den durchgehenden Rahmen der Erzählung 
bilden. 

In der Darstellung der Geschichte der getheilten Reiche geht 
der Vf. meistens dergestalt vor, dass er ersl die Begebenheilen Is- 
raels , dann die gleichzeitigen in Juda beschreibt, und so einen Zeit- 
abschnitt nach dem andern, bald längere bald kürzere aneinander- 
fügt. Wie dabei die Reichsjahrbücher (s. col. 4), die ihm noch 
nicht verbunden, sondern in getrennter Gestalt vorgelegen haben 
müssen, für ihn leitend gewesen sind, zeigt sich u. A. darin, dass 
er die Ereignisse, die beide Reiche in gleicher Weise angehen, bänlig 
nicht combinatorisch , sondern doppell erzählt: sowohl bei Er- 
wähnung des beireffenden israelitischen, als des judaiseben Königs. 
Vgl. z. B. 11. 15, 29 mit 16, 7 ff. 17, 5 f. mit 18, 9 ff. I. 15, 16 mit 
15, 32 u.a.m. 



Die Bücher der Könige enthalten — im Unterschiede von den im 
Canon vorhergehenden — zahlreiche Verweisungen auf drei Werke 
offenbar gesohichtlicben Inhalts, nämlich auf das 

1) ttbra nrn ibO Buch der Begebenheiten Salomo's, 1, 11, 41 . 

2) bsTT,?? ^iSnV Ü' , Jrn nan^O Buch der Begebanheilen 
der Tage der Könige von Israel I, 14, 19 u. ö. ; 

3) rrj*rr "obttb a^n -nan ^bo b. d. b. d. t. d. k. v. j u da. 

I, 14, 29 u. o. 

Diese Verweisungen finden sich alleutbalben am Schluss der 
Beschreibung der einzelnen Königsregierungen, und fehlen nur bei den 
Regierungen des Joram v. Js. und Ahasja v. Juda, welche durch 
Jehu hingerafft wurden, und der Könige Hosea von Israel, Joahas Jo- 
j ach in und Zedekia von Juda, welche iu den Stürmen des nationalen 
Untergangs endeten. 

Diese geschichtlichen Werke decken sich nach Ew., Dillmann, 
Sehr., Delitzsch, Ku. mit den Aufzeichnungen der Reichsannalisten 

(O^TSTTS), deren als königlicher Beamten mehrfach gedacht wird 
Sam." II." 8, 16. 20, 24. Kön. I, 4, 3. II. 18, 18. 37. Chron. I, 18, 

15. 11.34, 8. Jes.36,3.22. (vgl. die Formel ^51 rWDTn ^SO 

DTO" 1 ?? Esth. 6, 1): Reichsjahrbü eher „deren einzelne ursprüng- 
liche Theile wir uns am einfachsten bald nach dem Tode jedes ein- 
zelnen Königs vollendet denken" (Ew.). 

Der Inhalt derselben war, wie es die Natur der Sache forden 
und aus den Inhaltsbeschreibungen ersichtlich (vgl. z. B. Kg. I. 15, 
23. 20, 20), objeetiv- historischer Darstellung und politischer 
Natur. Daher nur Weniges aus ihnen in unsere Königsbücher auf- 
genommen sein kann, deren Inhalt vorwiegend prophetisch -pragma- 
tische Geschichtsbetrachtung, nicht politische Thatsachenaufzäblung 
ist; die bez. Erwähnungen sind demnach nicht sowohl als Citale, 
sondern als Verweisungen sensu proprio anzusehen. (Vgl. den 

stehenden Ausdruck *irp). Zu jenem Wenigen allerdings müssen die 
chronologischen Angaben gerechnet werden, deren Differenzen be- 
zeugen, „mit welcher Treue der prophetische Schluss Verfasser der Bb. 
d. K. die betreffenden Angaben ans den Urkunden herübergenommen 
hat." Ku. (Anders Wellhausen U.A.). 

Für Davids Zeit werden die bezüglichen Jahrbücher auch Chron. 

I, 27, 24 erwähnt (Berth., Ku.), wogegen das STOtT ^Dbtt *|D0 

btf'ND'n (Chr. II, 25, 26. 27, 7. 32, 32| oder kürzer D^SbE 1DÖ 
Chron. II, 24, 27), dessen die Chronik wiederholt gedenkt, ein be- 
reits aus jenen Annalen red igirt es Sammelwerk ist, „im Wesentlichen 
nnserm Königsbuch ähnlich" (Ew.), oder mit demselben identisch. 
Gegenansicht von KE. f Then., Baehr: die drei Werke sind 
gesonderte Werke prophetisch -historischen Inhalts, „geschichtliche 
Sammelwerke" gewesen, welche der Yerf. des Königbachs (resp. der 
Vorverfasser Then.) ibeils im Auszngc benutzt, theils wörtlich aus- 
geschrieben hat ; so dass die bez. Erwähnungen nicht sowohl Ver- 
weisungen, sondern Citate sind. 
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c) II, c. 12 — 17« Neuer Gegensalz zwischen den Reichen 
und l- nlerg aug Israels. In Jtida unter Juas (Jojada) eultische 
Reformen, aber auch eine Demülhigung durch Hasael von Syrien; 
in Israel auch unter dem Hause Jeus, zunächst Jo alias und Joas, 
neue culliscbe Verderbniss, aber Glück im Kriege mit den Syrern. 
Elisas Tud c. 12. 13. Amazia von Jtida, glücklich wider Edum, 
für seinen Uebermuth durch Joas von Js. gezüchtigt, Jerusalem er- 
obert. Nach Joas regiert sein Sohn Jerobeamll. mit grosser Ge- 
walt und gewinnt nahezu das ganze alle Gebiet Israels wieder. Juda 
rafll sich unter A sa rj a (= U s ia) von Neuem empor, wahrend Jehu's 
Haus mit Sacharja zu Grunde geht 14, 1 — 15, 7. Im Nordreich 
beginnen starke Verwirrungen, und die Invasionen der Assyrer. 
Dort die Usurpatoren Sa II uro, Me nahem (iribular an Phul von 
Assyrien), dessen Sohn Pekahja, dannPekah, unter demTiglalh- 
pileser's v. Assur Einfall grosse Landslrecken abreissl; endlich 
Hosea 15, 8 — 31. Pekah uud mit ihm Rezin von Syrien, Gegner 
der jüdischen Könige Jotham und Ahas, welcher letztere, um sich 
ihrer zu erwehren, Assurs Knecht wird 15, 32 — 16, 20. Sa 1 ma- 
nn ssar von Assur zieht wider Samarien; Hauptstadt und Reich 
von den Assyrern erobert und vernichtet, die Bevölkerung weg- 
geführt, das Land neubesiedelt c. 17. 

3) II. c. 18 — 25* Die Ausgänge Judas. Die refbrroatorische 
Regierung Hiskia's, gestützt durch den Propheten Jesaja; Gottes 
Wohlgefallen bezeugt durch die Wunder der Rettung vor Sanherib 
und der Wiederherstellung aus schwerer Krankheit. Hiskia's Ver- 
fehlung gegenüber der Gesandtschaft Merodach Baladan 's von Babylon 
c. 18 — 20. Juda eilt unter den Greueln Manasse's und A mo n's dem 
von Gott verhängten Verfall entgegen c. 21. Der redliche Wille 
Josia's, unter dem das Gesetzbuch im Tempel aufgefunden (Hil- 
kia), dem Volke bekannt gegeben und die dadurch geforderten Re- 
formen mit Energie ins Werk gesetzt werden, vermag das Verhäug- 
niss nicht aufzuhalten ; Josia fällt wider Nccho von Egypten bei Megiddo 
22, 1—23, 30. Dieser setzt an Stelle des vom Volk zum König 
ausgerufenen Joahas den Eljakim (Jojakim), der von Babel und 
den Nachbarvölkern hart bedrängt wird. Sein Nachfolger Jojachin 
mit 1000Ü Judäern nach Babel geführt ; sein Oheim Maihanja besteigt 
als Zedekia den Thron. Z.'s Aufruhr Aulass zum Herbeizug Nebu- 
cadnezars, dessen Angriff nach langer Belagerung zum Fall Jeru- 
salems führt. Gedalja, über die Nichthinweggefübrlen gesetzt, 
wird von diesen erschlagen, und der Rest des Volks flieht nach 
Egypten. Während das Land verödet liegt, kommt in Babylon 
Jojachin wieder zu Ehren 23, 31 — 25, 30. 



Ephraetn Syr., explauatio iu II. Reguorum (Opp. Romael737. 1. 1). 

Theodoren qiiaestioues iu II. III. IV. Reguin. Opp. Hai. 1769. 1. 1. 

J. Bugenhagen, annolationes in II. Regum. Bas. 1525. 

Seb. Le&nhard, uno/urtjuuru in II. Begg. Erf. 1606. 

Seb. Schmid, in II. Regg. annolationes. Argeutor. 1697. 

K. F. Keif, Couimentar über die ßb. der Könige. Moscau 1846. 

— die Bürher der Könige. |Lpz. 1864. KD. II, 3. 

0. Thenius, die Bücher der Könige. 2. Aufl. Lpz. 1873. EH. IX. 

K. Ch. Bahr, die Bücher der Könige. Bielefeld 1868. LB. VII. 



Zur historischen und literarischen Kritik. 

Fr. Kern, über den Hauptgesichtspunct der Bb. der Könige, in 
Beugei's neuem Archiv II, 2, 466 ff. 

Gehler in Tholuck lit. Anz. 1864, 254 ff. 
Stühelin, Kieinert s. Tab. II. 
Bertheali, Chronik S. XXIX — XLV. 
Dillmann bei HR. II. 693 ff. 

Vaihinger bei HR. VHI. 2 II. 
Delitzsch, Jesaja p. IX ff. 

Zum chronologischen Problem. 

0. Wolff, zur bibl. Chronolopie. SK. 1858, 625 ff. 
— altleslameiitl. Studien und Kritiken. Bd. IL Breslau 1875. 

S. 152—216. 
M. v. Niebiüir, Geschiebte Assurs und Babels. Berlin 1857. 
S. Sharpe, the chronology of tbe bible. London 1868. 
E. »Schröder, die Keilinschrr. a d. A. T. Giessen 1872. 
H Brandes, Abhandlungen zur Geschichte des Orients. Halle 1874. 
/. Wellhausen, die Zeitrechnung des Buchs der Könige. DJ. 1875, 

607 ff. 
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VII. Tabelle. Zur hebräischen Prophetie, 



Bemerkungen, 
i. 



Literatur. 



1) Name «1er Propheten: 
mn Seher, HTn Schauer vgl. 1 Sam. 9, 9. 2 Sara. 24, 11. 
«^3:, Sprecher npocfjjiw, vgl- 2. Bedeutung Ex. 4, 16. 7, 1. 
trrfe* SP» Mann Gottes 1 Sam. 2, 27 n. ö. 

• v: . 

TO^n TÖ^St Mann des Geistes Hos. 9, 7. 
- . « 

tlDS Späher Jer. 6, 1 < u. Ö. 

intf Wächter Jes. 62, 6 vgl. 21, 11 f. 

' n ^btt Jahve«=Bole Hagg. 1. 13. 

Spottname: DJ "£72 Rasender 4 ii«l'ri«;2Köii.9, 11. Hos.9,7. Jer. 29, 26. 

2) Amt der Propheten. Kein besondrer Siand ; allen Standen 
(auch Priestern Jer. 1, 1 n. 6.) und beiden Geschlechtern (Prophe- 
tinnen Ri. 4, 4. 2 Kg. 22, 14. Neh. 6, 14) zugänglich; aber bedingt 
durch correcte Stellung zum Gotte Israels und seinein Keich, durch 
göttliche Berufung und Directum (vgl. Dt. 13, 2 ff. Jer. 23. Ez. 13 
Gegensatz zur falschen Prophetie) und durch das Suchen Gottes 
(Hab. 2, 1. Jer. 32, 16 elc/). 

Seil Samuel Vorbildung durch Propheten schulen 1 Sam. 
10, 5 ff. 19, 18 ff.; 1 Kg. 20, 35. 2, 3 f. 4, 38. 42 ff. 5, 22. 6, 1, 
9, 1 : namentlich im Zetinstaramcreich. Gegensatz die unmittelbare 
Berufung zum sofortigen Amtsantritt Am. 7, 14 II. Jes. 6. Jer. 1 elc. 

3) Thätigkeit. Namentlich in der frühem Zeit Ertheiiung 
von mantischen Bescheiden auch für die einzelnen Volksgenossen 
(1 Sam. 9, 6 ff. 1 Kg. 14, 3. 2 Kg. 5, 5. 8, 8 f.); je weiterhin, desto aus- 
schliesslicher die üeberbringung und Auslegung der göttlichen 
Weisung (tt*l")'r\) in theoeratischer, d.i. politischer und religiöser 
Beziehung; hiezugehörig auch die Weissagung im engem Sinne. 

(Diese politische Organisation namentlich durch Samuel; vgl. 
aber auch schon Ri. 4, 6 ff. — Gesetz Deut. 18.). 

Daher Rathgeber der Könige namentlich in Jnda (2 Sam. 12 

bis Jer. 38). % n t . 

Schriftstellerische Thätigkeit von Mitte des 9. bis 
Ende des 5. Jahrhunderts. — Neben Weissagungsschriften auch Ge- 
schichtsschreibung. (Vgl. namentlich Delitzsch ). Daher die 
Bücher von Josu« — 2 Könige: vordere Propheten hü eher. 

4) Causa moveiis dei Weissagung Gol t. (Dt. 18, 18. Jer. 1,9. 
Ez.2,8. Jes. 41,23. 44, 7 f. 48, 14 f. (Daher die prophetische Mit- 
theilung •»"» "Q-l, *" Q»2, ^ H33?7a ; sonst auch K^) ', — Geist 
Gottes Sach. ~l\ 12, Mi. 3, 8.' Ez. 11. 5; Hand Gottes Ez. 1, 3 n. 

ö. Jer. 15, 17. 

5) Media der Inspiration: Gehör (Ob. 1. Jes. 5, 9. 21, 10. 
22, 14. 28, 22); Gesicht (Am. 7, 1 ff. Jer. 1, 11. 13 u. ö. Daher 
yiTtt und verwandte Bildungen für die gesammte prophetische Thätig- 
keit* und ihre Producte). 

Gegen die Übertreibung des ekstatischen Moments in der 
Prophetie (Hengstenb.) vgl. namentlich Rühm, DUlmann. Vgl. schon 
Hieronym. praef. in Isaj.: Neqne vero, ut Montanns cum insanis 
femims* somniat, prophetie in eestasi locnti sunt, ut nescierint, quid 
loquerenlnr. 

6) Modi der Mitlheilung. 

t .ehrrede; Gleichniss (Jes. 5, l ff. n. o.); visionäre Schilderung 
(z.B. Jes. 6); symbolische Handlung (z.B. Jes. 20). 

Schriftlich: Einzelne Worte (Jes. 8, l f. Hab. 2, 2): Briefe 
(Jer. 29); einzelne Reden; summarische Niederset/ungen über die Reden 
aus einem längeren Zeitraum (z. B. Jes. 6, 1 — 9,6. Jer. 3 — 20. Mi. 
1 — 5 n. v. A.}. 



Zum Prophcti sums: 

A. KnoM, der Prophetismus der Hebräer. Brcsl. 1838. 
F. B. Koexter, die Propheten des A. ii. N. Bundes. Lpz. 1838. 
A. Tholuck, die Propheten und ihre Weissagungen. Gotha 1861. 
A. Küper, das Prophetenthum des alten Bundes. Lpz. 1870. 
A. Kuenen. de profeton en de prophetie onder Israel. 2 Bde. 
Leiden 1875. 



Thomas Aqumas, summa tbeol. H. 2, 9. 171 f. 

H. Witsius, miscellanea sncra. T. I. 

Nie. Gürtler, systema thrologiae propheticae. Amsl. 1702. 

Jo. Smith, de propbetia et prophelis bei ./. Glericus V. T. prophelae. 

Amst. 1731. p. I sqq. 
Ch. A. Orusius, hypomneniata ad theologiam prophelicam. Lps. 

1764 -OK 3. pp." 
F. Schleiermacher, Glaubenslehre § 103. 
S. Lutz, biblr DoÄmaiik. Prorzh. 1847. S. 240 ff. 

E. W. Henystenlterg, Christologie des A. T. III. 2, 158 ff. 

/. Chr. K. ' Hof mann, Weissagung und Erfüllung. 2 Bde. Nörd- 
lingen 1841 f. 

F. Delitzsch, die biblisch-prophetische Theologie Leipzig 1845. 

G. Btmr, Geschichte der alltestamenll. Weissagung. Giessen 1861. 
I. 9 ff. 

H. Schnitz, Alltestamenll. Theologie. Frankf. 1869. I. 147 ff. 

F. Delitzsch, Commentar zum Jesaja. Leipzig 1869. I, 1 ff. 

G. F. Oehler , Artikel: „Prophetenthum des A. T.; u „Weissagung** 
bei HR. 

A. Dillmann, Art. „Propheten" bei SB. 

F\ hoffet, les quatre grands prophetes, in eludes bibliques. 1. 1. 
ed. 2. Paris 1873. p. 165 ff. 



U. M. Redslolß, der Begriff des Nabi. Lpz. 1839. 
/. F. C. Hecker, über Visionen. Berl. 1848. 

F. Düsterdieck, de rei prophelicae in V. T. . . . natura ethica. Gott. 
1852. 

E. o. Lasaulx, über die prophetische Kraft der menschlichen Seele 

in Dichtern und Denkern. München 1858. 
K. Köhler, die Prophetie der Hebräer und die Mantik der Griechen. 

Dsirmsiadt 1860. 

G. F. Oehler, das Verhall niss der alltestamenll. Prophetie z. heid- 
nischen Mantik. Tüb. 1861. 

G. R. Kranichfeld, de iis quae in V. T. memorantur prophetarum 
societatibus. Berl. 1861. 

E. Berthean, die alltestamenll. Weissagungen von Israels Reichs- 
herrlichkeil. Jahrbb. f. deutsche Tbeol. 1859. 1860. 

E. Riehm, zur Characteristik der messian. Weissagung. Gotha 1874. 



Gesamm tcom menlare zu den Weissagungss chriflen. 
/. Olerici Vet. Test, prophetae a Jesaja ad Malach. usque. Amsl. 

1731. 
/. G. Eichhorn, die hebräischen Propheten. 3 Bde. Göttingen 1816 ff. 
F. W. Umbreit, praclischer Commentar über die Propheten des allen 

Bundes. 4 Rde. Hamb. 1841 ff. 
H. Ewald, die Propheten des alten Bundes. 2. Ausg. 3 Bde Gölt. 

1867. 
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VIII. Tabelle. Das Buch Jesaja. 



VIII. Tabelle. Bas 



Name und Inhalt. 



1. 



Der Prophet. 
Bemerkungen zur Charakteristik 



2. 



Das Bach Jesaja (*ST*ttn yitn vgl. 2 Chr. 32, 32) zer- 
fallt in zwei Hauptlbeile. 

Erster Theil C. 1—39. 1. Erstes Buch einheimischer 
Reden („über Judo und Jerusalem" 1,1). C. 1— 9, 6. Gottes Kinder 
(Israel) sind von ihm abgefallen. Rings um Zion liegt das Land 
verwüstet, ober doch suchen sie nicht den Weg der wahren Bu sse, 
darum stehen noch schärfere Läuterungen bevor c. 1. Aber am 
letzten Ende wird doch Zion als A usga ngspunct der friede- 
voll en Gottes lehre herrlich werden 2, 1 — 4. — Reich und 
kriegsmachtig, aber auch voller Götzen ist das Land gcwordeu. So 
kommt der Gotlcstag der Demüthigung. Erst nach der 
innerii Auflösung und kindischen Tyrannen, nach der Heimsuchung 
des schlechten Regiments und der pulzsüchligen Hoffart wird die 
heilige Sprossung in Jerusalem aufgehn, unter der sich Gottes 
Herrlichkeit offenbaren wird 2, 5 — 4, 6. — Gleichnis» vom 
Weinberg, dessen Heerlioge die Sünden Israels sind, dessen Ver- 
wüster der (noch nicht genannte aber beschriebene) Assyrer sein wird 
c. f>. — Schon bei seiner Berufung im Todesjahr Usia's hat J es. die 
Botschaft empfangen, dass seine Mission zur Verslock ting ge- 
reichen, und die Decimirung Israels einleiten wird c. (5. Alias bebt 
bei dem Heranrücken des sy risch - ephraim. Heeres, dessen 
Untergang doch durch göttl. Spruch feststeht, und verschmäht das 
von Gott auge'bolene Zeichen. Gott wird ungebeten das Immanuel- 
Zeichen geben 7, 1 — 15. Das Land wird durch Egypten und Assur 
verwüstet, die syrisch -ephraim. Feinde werden durch Assur ge- 
worfen, auch Juda wird durch die Flullien des assvr. Heeres über- 
schwemmt, aber Jerusalem bewahrt werden, darauf weist der Im- 
manuel 7, 16 — 6, 16. In Fiiislerniss harrt der Prophet, denn das 
messia nische Licht wird von Norden her aufgehn und in ihm 
der davidische Heilskönig 8, 17 — 9,6. 

II. Reden und Sprüche wider andere Völker 9, 7 
— 27, 13. (Ausgenommen die Jndastücke p. q. ; durchgehende 
Nebenbeziehung auf Juda auch in b. c. d. h. s. ; beiläufige auch in 
den meisten übrigen Stücken). 

a) 9, 7-10, 4. Wieder und wieder hat Gott die Hand aus- 
gereckt Sa mar ien zu züchtigen, es ist ungebeugt geblieben, darum 
steht die härteste Züchtigung noch bevor. 

b) 10, 5 — 12, 6. Assur ist durch Miss brauch seiner göttlichen 
Sendung und durch Selb st Vergötterung des Gerichtes schuldig, 
und dieses wird, nachdem Juda hinlänglich heimgesucht, vor den 
Mauern Jerusalems eintreten (10, 28 ff.). In herrlichem Friedens- 
reich wird der messia nische König regieren, und Israel, d»s 
neu gesammelte wird Loblieder singen. 

c) 13, 1-14, 23. (Massa „Babel"). Gott wird wider Babel 
die Medier aufbieten , es zur Wüste zu machen , und sein Grab- 
gesang wird ein grimmiges Spottlied sein. 

d) 14, 24 — 27. Assur wird nach Gottes Schwur im heiligen 
Lande zu Grunde gehen. 

e) 14, 28—32. (Massa im Todesjahr Ahas'). Pbilistäa, erfreut 
überJudn's Niedergang, wird mit gewaltigen Schlägen (Hungersnoth 
und Assyrer) bedroht. 

f) 15.16. (Massa „Moab"). Moab heult in seinen Heiligthümern, 
muss vor Feinden südwärts aus dem Lande flüchten, sendet von Sela 
aus nach Zion Hilfe suchende Gesandle mit Tribut, wird aber seinem 
Elend gerechter Weise überlassen. Diese alte Drohung (16, 13) 
wird für die Gegenwart wieder aufgenommen, und soll nach 3 Jahren 
erfüllt werden. 

g) 17, 1—11. („Massa „Damaskus"). Samariens Herrlich- 
keit wird, wie der Rest von Damaskus, zu Schanden werden durch 
ein Gericht, dessen Zweck die Läuterung vom Götzendienst ist. 

b) 17, 12 — 14. Die Brandung der Raub Völker vor Jerusalem wird 
über Nacht durch Gott \ erscheucht. 

i) c 18. Aethiopien soll auf das Gottesgericht harren, welches 
seine Feinde den Haubtbieren zur Speise geben wird, und dann 
dem wahren Gott durch Tribut huldigen. 

k) c. 19. (Massa „Mizrajim"). Egypten wird durch Bürger- 



Jesaja, Sohn des Arooz, lebte zu Jerusalem. Von seinen 
persönlichen Verhältnissen wissen wir nur, dass er verheirathet war 
8, 3, und mindestens zwei Söhne hatte, deren Namen er wie den 
eigenen als Denkmale seiner prophetischen Verkündigung angesehen 
wissen wollte 7, 3. 8, 3. 18. 

Seine Wirksamkeit fiel, soviel cns über dieselbe bekannt ist, 
in die Regierungen der Könige L'sia. Jolbam, Hiskia von Juda vgl. 1, 
l ; also in die zweite Hälfte des 8. Jahrhunderts. Zeitgeschichtliche 
Hauptepochen: 

a) das Todesjahr U s i a s , in welchem Jesaja zum Prophetenamt 
geweiht und berufen wird c. 6 ; 

b) der syrisch-*phra imi tisch e Krieg der Könige Rezin und 
Pekah gegen (Jotham u.) Ahas vgl. II Kge. 15, 37. 16, 5 f. 11 Chr. 
28. 5 ff. mit Jes. 7, 1 ff; 

c) die Niederwerfung der Syrer und Samarier durch den As- 
svier Tiglath-Pileser (734i vgl. II Kg. 16, 7 0. 15,29. II Chr. 
28, lü mit Jes. 17, 1 ff. 

d) der Fall Samariens nach der Belagerung Salmanassars 
durch Sargou 722; unter Hiskia. Vgl. II kg. 17, 3 ff. 18, 9 ff. mit 
Jes. 28, 1 ff. 

e) die kriegerischen Unternehmungen des Sargon gegen Egypten 
und Philistaea vgl. Jes. 20, 1 ; 

f) der Zug Sanheribs wider Hiskia und Egypten, und die Ka- 
tastrophe desselben vor Jerusalem. Vgl. II Kg. 18, 13 — 19,37 mit 
Jes. 17, 12—14. 10, 4—33. 14,24—27. c. 33. 

(Vgl. überhaupt über die Synehronislik der jesaj. Reden mit 
den Regcbenheiien Col. 3). 

Endlich auch die Kiankhcit Hiskias und die Gesandtschaft aus 
Babel Jes. 38. 39. 

Die Ausgänge des Propheten fallen nach der alljüdischen 
Sage in die Zeit des Manasse. Talmud tr. Jcbamolh IV. (Gcmara); 
Sanhedrin 103 b.; Jalkut Schimconi IL 38. vgl. das apoer. *Avu.- 
fiuiixov 'Havtov und Hieronym. zn Jes. 57, 1: „quod serralus 
sit a Manasse serra lignea, quae apud Judaeos certissima est traditio; 
unde et nostrorum plurimi illud, quod de passione sunrtorum in ep. 
ad llebr. (11, 37} pouitur. serrati sunt, ad Isajae referunt pas- 
sionem". So auch einige Neueren, welche in die Wirk>amkeit des 
Propheten unter Manasse gewi>se nachhiskianische Weissagungen des 
Buches verlegen (Gesenius, Mutier u. A.). 

Das Buch enthält nicht fortlaufende Reden in chronologischem 
oder sachlich fortgehendem Zusammenhang, sondern zahlreiche Stärke 
mit selbständigem neuem Anfang, welcher bisweilen durch besondre 
Ueberschrift (13, 1. 15, 1 etc. 2, 1), oder durch geschichtliche Ein- 
gänge (6,1. 7,1. 9,7. 14,28), oft aber auch gar nicht äusserlich 
markirt ist (24, 1. 28, 1. 10, 5). 

Die Reden des erstenfheils tragen in den weitaus meisten 
Fällen das deutliche Gepräge, der Abdruck und Niederschlag münd- 
licher Verkündigung zu sein. Es begegnen uns neben einzelnen 
Reden, die t. Th. sehr kunstvoller Form sind (9, 7 — 10, 4. Stropben- 
bau mit Refrains), und neben kurzen Weissagungssprüchen (14, 
24 ff. 17, 12 ff. ii. s. w.) auch längere Abschnitte, welche sich deut- 
lich als summarische Uebersichten einer längeren Thätigkeitsperiode 
des Propheten geben (c. 2 — 5. c. 7, 1—9, 6. c. 28 — 33). 

Dielion. „In Jesaja treffen alle Mächte und alle Schönheiten 
prophetischer Rede zusammen. Es ist weniger etwas Einzelnes, was 
ihn auszeichnet, als das Ebeuinaass und die Vollendung des Ganzen. 
Er ist nicht der vorzüglich lyrische, oder vorzüglich elegische, oder 
der vorzüglich rednerische uod ermahnende Prophet, sondern je wie 
der Gegenstand es fordert, steht ihm jede Art der Rede und jeder 
Wechsel der Darstellung leicht zu Gebote; und das gerade begründet 
seine Grösse. Seine Grundeigenlhümlichkeil ist nur die hohe maje- 
stätische Ruhe der Rede, hervorgebend aus der vollen sicheren Be- 
herrschung des Gegenstandes". Ewald. 

Hauptlehrpuncte. Gott ist der Heilige, d.i. tödllich für 
alles sündige Wesen 6, 3 — 7. 33, 14 — 16. Wie er dem Land bau 
seine Natur-Ordnungen gegeben hat, so haben auch in der sittlichen 
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Buch Jesaja. 



Abfassung, Bestandtheile und Entstehung 

derselben. 

3. 



Literatur. 



4. 



I. Traditionelle Auffassung. 

Das Buch Jesaja isl eine Sammlung von Heden und Schrift- 
stücken des Propheten Jesaja 's, Zeitgenossen Hiskias, welche 
derselbe eigenhändig am Beschluss seiner Wirksamkeit redi- 
girt bat. 

So die altkirchliche Auffassung (nicht ganz übereinstimmend mit 
dem Talmud, welcher baba bathra 15 a das Buch durch die Hof- 
gelehrten Hiskia's componirt sein lässt,) gehalten durch Hengsten- 
berg, Drechsler, Caspari, Häv., KE., BE., Del., Stier, A. F. 
Kleine rt u. A. 

Das Ordnuugspriucip der Kedacliou wird entweder als 
das der chronologischen Heiheufolge (Hieran., J. H. Mich., 
Htngstenberg) oder als das der Sachordnuug (Vitringa, Jahn 
u.A.) bestimmt; oder man lässt eine Combi uation beider Ge- 
sichtspuncte massgebend sein Drechsler, KE. [1.) Weissagungen, 
die sich um den Mitlelpunct des syrisch -ephraimitischen Kriegs 
gruppiren c. 1 — 27; 2) W., die sich um den Mitlelpunct der Kata- 
strophe Sanherihs gruppiren c. 28 — 66]; Del. 

II. Kritische Auffassung. 

Das Buch Jesaja ist nicht von dem bekanuten Propheten Jesaja 
selbst, sondern von einem Späteren aus verschiedenen einzelnen 
Stücken und Vorsammlungen zusammengestellt. 

Gründe: 1) Es linden sich in dem Buch neben unzweifelhaft 
jesajanischen Stucken (bezw. ecbtjesajaniscben Vorsammlungen Ew., 
Kn. u. A.) auch solche Weissagungen, welche nach Zeitlage, Mil 
u. A. nicht von Jes. herrühren können (S. u. B.). 

2) Es fehlt der Zusammenstellung an einem einheitlichen Ord- 
nnngsprincip. 

3) Das Buch setzt Particularsammlungeu im inwendig voraus. 

— [Die l'ebers chrift 1, 1 bezieht sich mit der Angabe 1, 1 „über 
Jiula und Jerusalem" nur auf einen Theil des Inhalts, der also ein- 
mal für sich hestauden haben muss; auch die ,, Massaim*' c. 13 

— 23 gruppiren sich durch diese Bezeichnung für sieb und die- 
selbe scheint nicht authentisch, (so schon Vitringa), da sie 
in einzelnen Killen (17,1t dem Inhalt nicht entspricht]. 

So der (Konsensus der Kritik. (Beginn der krit. Auffassung bei 
Abenesra; wieder aufgenommen durch Dfiderlein). 

A. Stücke, deren jesajauischc Abkii ufl nicht be- 
zweifelt wird. 

C. 1. Nach Caspari, Hengstenb. u. A., welche die chronol. Ord- 
nung des Buches festhalten, das älteste Stück der Sammlung aus 
der Usia-Jotham-Periode; nach Ges., Häv., Kn., Friedmann unter 
Ahas aus der syrisch -ephr. Kriegsperiode; nach Clericus , Vitr., 
Eiclth., Umhr., Dreclister, KE., Luzzatto aus der Sa nherib- Periode, 
nach Ew. früher, aber auch unter Hiskia. 

C. 2, h — 5, 30« Unter Jotham und den Anfangen des Ahas 
abgefasst, alfg. (Nur die Zeit Ahas' ganz ausgeschlossen durch 
Casp., KE. u. A.). 

C. 6« Wegen v. 1 dem Inhalt nach aus dem Todesjahr des L'sia; 
doch wird die Niederschrift von den Meisten später angesetzt. 
(Ew. U.A.: Einteilung zu c. 7 f.). 

C. 7, 1 — 9,6» Aus der Periode des syrisch-ephraimitischen 
Krieges, allg. 

C. 9 9 7 — 10, 4. Unter Ahas, allg, 

C. 10,5— 12, 6. 14,24—27. Wegen der Beziehung auf die 
Katastrophe Sanheribs (10, 28 AT. 14, 24 IT.) von einigen in die un- 
mittelbare Nähe derselben gerücki (Lowth, Koppe, Häv., Ew.) 
von andern näher an die Zerstörung Samariens angeschlossen (des., 
Maur., Meier, Cheyne, Diestel), nach Drechsl., KE., Friedmann 
unter Ahas [c. 12. wird von Ew. für späteren Zusaiz gehallen]. 

C. 14,28-8?. Wegen v.28 im Todesjahr des Ahas KE., Häv., 
Ges., Ew., Maur., Mei.J, nach Kn., Ku. während des syr.-ephr. 
Krieges. 



S. a. T. VH. 

Commeutare zum ganzen Buch. 

Haymonis (episc. Halbcrslad. + 853) in Isajam propb. comtnentaria. 

Col. 1531. 
D. Kimchi Comm. in Jes. latine. F'or. 1774. 
J. Abarhanelis et M. Alschechi comm. in Es. hehr, et lat. cd. 

VEmpereur. Lngd. B. 1631. 
Andr. Hyperii in Jes. oracula annotationes. Bas. 1547. 
J. Calvini Comm. in Jes. cd. 3. Genev. 1570 f. 
Wof/g. Musculi in Es. comm. Bas. 1570 f. 
Casp. Sanctii in Esaj. propb. comm. MogunL 1616. 
Sei). Schmidii comm. super proph. Jes. Hamb. 1702. 
Campeg. Vitringa, Comm. in I. propb. Jesaja e. Leov. 1714 f. 2 Voll. 
R. Jjowth, Jesajas, aus dem Englischen, mit Anm. v. J. P. Koppe. 

Golt. 1779—81. 
J Chr. Doederlein, Esaj. ex rec. text. Hebr. lat. vertil et notas 

subjeeit. ed 111. ups. 1789. 
W. Gesenius, der Prophet Jesaja übersetzt mil vollst. Commentar. 

3 Th. Lpz. 1820 f. 
F. Hitzig, der Prophet Jesaja übersetzt nnd ausgelegt. Heidelb. 1833. 

C. L. Hendewerk, des Propheten Jesaja Weissagungen. I. Pruto- 
jesajas. II. Deuterojesajas. 2 Bde. Knnigsb. 1838. 1843. 

A. Knobel, der Prophet Jesaja. 3. A. Lpz. 1861; 4. A. herausg. von 

Diestel. Leipz. 1872. EH. V. 
M. Drechsler, der Prophet Jesaja übersetzt und erklärt I. II, 1. 

Siuttg. 1845. 1849. II, 2. III. von F. Delitzsch und A. Hahn. 

Berlin 1854. 1857. 
1 J . Schegg , der Prophet Jesaja übersetzt nnd ausgelegt. 2 Bde. 

München 1850. 
S. D. Luzzatto, il profela Isaja volgarizzato e comuieutalo. Padova 

1855—67. 
F. Delitzsch, biblischer Commentar über den Propheten Jesaja. 2. A. 

Lpz. 1869. KD. III, 1. 

Zu den lileratgeschichllichen und zeitgeschichtlichen 

Kragen im Allgemeinen. 

lieber Abenesra's kritische Blicke zu Jesaja vgl. N. Krochmal 
Kerem chemed V, 51 1F. 

D. Kocher, vindiciae lextus hebr. Esaj. adv. Lowtbii criticen. Bern 
1786. 

U. Möller, de aulhentia oracull. Jes. Kopeuh. 1825. 

A. F. Kteinert, über die Aechiheit sämmtlicber in dem Buch Jesaja 
enthaltenen Weissagungen. I. Berlin 1829. 

E. W. Hengstenberg, Christologie des A. T. Bd. II. Berl. 1855. 

F. Schrbring, jesajauische St udien I — Hl. Wismar 1852 ff. 

F. Hosse, die Weissagungen des Propheten Jesaja. Berl. 1865. 
T. K. Cheyne, notes and crilicisms on the hebr. lext. of Isajah. 
Lond. 1868. 

B. Neteler, die Gliederung des Buches Isajas. Münster 1870. 

E. Schröder, die Keilschriften und d. A. T. Giessen 1872. S.114— 
227 und 250—272. 

— und Sayce, Aufsätze über Sargon und Salmanassar. SK. 1870 
bis 1872. 

— Art. „Sargon 14 bei SB.; Art. „Assyrien" bei BH. 

F. W. Umbreit, Art. Jesaja bei HB. 

A. Hildebrand, Judas Verhältniss zu Assyrien zu Jesajas' Zeit. 
Marburg 1874. 

Exegetische, li terargeschichtliche und zeilgeschicht- 
liche Monographien zu einzelnen Stücken des 

ersten Theils. 

Zu 1—23: 

E. Meier, der Prophet Jesaja. I. Pforzheim 1850. 
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V11L Tabelle. Das Buch Jesaja (Fortsetzung). 



Inhalt. 



1. 



Bemerkungen zur Characteristik. 



krieg in die Hände eines harten Herrn gerafhen und durch Land- 
plagen und Vernichtung seiner allberübmlen Weisheit von Gott ge- 
züchligt werden. Dann aber wird eine grosse Bekehrung zn Jebo\a 
staltfinden, und mit Assur wird Egyptcn an dem göttl. Friedensreicb 
in Israel Tlicil haben. 

I) c. 20. Oie Bewohner der Nillande werden, wie Je*, durch 
symbolische Handlung anzuzeigen beauftragt wird, binnen 
3 Jahren in Gefangenschaft wandern. 

m) 21, 1 — 10. (Massa „ Meeres w äste"). In hartem (Besicht 
schaut der Prophet den Fall Babels und verkündet ihn seinem ge- 
misshandelten Volke. 

n) 21, 11. 12. (Massa „Schweigen"). Den Boten aus Seir 
wird der Bescheid des Wächters, dass der gegenwartigen „Nacht" 
noch eine folgen wird. 

o) 21, 13 — 17. (Massa „Badrad"). Die Ked arener werden 
binnen Jahresfrist so geschlagen werden, dass die Dedaniter in ihren 
Städten vergeblich Quartier suchen, und sie selbst als Flüchtlinge 
die Gastfreundschaft der Temaiter in Anspiuch nehmen werden. 

p) 22, 1 — 14. (Massa „Schauthal"). Jerusalem, im leicht- 
sinnigen Taumel die ernsten Zeichen der Zeit verachtend, wird unter 
schweren Heimsuchungen seine untergebne Sünde büssen. 

a) 22, IT) — 28. Sebna, des Königs Hausvogt, wird für seinen 
Uebermulh durch Verwerfung gezüchtigt, Eljakim an seine Stelle 
gesetzt werden. 

r) r. 23. (Massa „Zor"). Tyrus, erobert und zerstört, aber 
inch 70jähriger Vergessenheit wieder hergestellt , wird mit Tribut 
von seinem Handet Jehovu huldigen. 

s) c. 24 — 27. Land und Hauptstadt der Weltmacht wird bis auf 
den Grund zerstört. Juda freut sich darüber, aber der Prophet klagt. 
Denn noch schwerere Verhängnisse nahen. Gin ungeheures Well- 
gericht geht dem Heil vorauf, welches end'ich auf Zion anhebt. 
Jehova offenbart sich; der Tod wird vernichtet, ebenso die Fpinde 
Israels (Moab). Darauf soll J. harren. Alle Heiden werden ver- 
tilgt und die zerstreuten Kinder Gottes gesammelt werden. 

HI. Zweites Buch ein heim ischer Rede n c. 28 — 33. 
Samarien sinkt im trunkenen Taumel dahin; nur der Rest Is- 
raels wird Gnade linden i28, b. Ü'. Aber auch Juda ist voll 
trunkenen Taumels. Man wähnt sich sicher, und wohl bleibt es da- 
bei, dass der Eckstein Gottes in Ziou auf die Daner gelegt ist; aber 
den Sicheren droht Verderben, fc/n Ariel (d. i. Feuerheerd Gottes 
29,1. vgl.30,33. 31,9. 33, llf. 13«) ist Jerusalem. Der Assyrer wird 
hier durch herrliche Gottesoffenbarun^ zum Fall kommen (30. 27 ff. 
31,8); aber auch die verblendeten Klugen und Propheten Verächter 
in Jerusalem selbst, und namentlich ihre auf Hilfleistung Egyptens 
gebauten Pläne werden zn Schanden werden. Die Verheissung 
bleibt ungebrochen, aber G.ill hat ihre Erfüllung seiner wunder- 
baren Macht vorbehalten, nnd nur die Vertrauenden und Unsträf- 
lichen werden des zugesagten Heils unter Vergebung der Sünden 
theilhaflig werden. 

Erster Anhange. 34. 35. Eschatologische Rede. Durch 
Gottes Gericht über die Welt wird Edom verwüstet und vernichtet 
wie es zuvor verkündigt ist; und durch die aufblühende Steppe kehren 
die Erlöseten des Herrn zur ewigen Freude heim. 

Zweiler Anhange. 36 — 39. Geschichtliche Nachträge 
über die Wirksamkeit des Propheten unter dem König Hiskia (vgl. 
2 Kg. 18 — 20), nebst einem Liedc des letzleren s. Col. 3. 
Zweiter Theil c 40— 66. („Deute ro jesaja 4 '). 

I. c. 40 — 48. — Gott will Israel trösten, das in der Wüste 
des Exils verdorrt (vgl. Hos. 2. 16.) 40,1—11. 41, 17—20. 42, 14 
— 17. 43, 16—44, 5. Wie Er selbst, der Allregierendc und Un- 
vergleichliche, der Urheber der Weissagung, im Recht ist gegen- 
über den Göttern der Heiden 40, 12—26. 41,21—29. 43,9—12. 
44, 6—20, so wird er auch sein Volk wider die Heiden recht- 
fertigen. Demgemäss hat er den Cor es bestimmt, Babel 
zu demülhigen und Israel freizugeben 41, 1 — 7. 43, 14 f. 44, 24 
— 4f>,7. 46, 1 f. Die prophetische Mission Israels, des Knechtes 
Gottes, ist also nicht erloschen 41, 8—16. 42, 1—9. 42, 18— 



Welt alle seine Wege Ordnung und Maass, und die Herstellung 
der vollkommenen Rechtsordnung auf Erden ist ihr Ziel 28, 

1 23 — 2». 10, 22. ,\ 16. 1, 26 r. 32, 1 f. 33, &. Seine Heils zusage 
ist unverbrüchlich, wer sie festhält, wird festgehalten 28,16. 7.9. 
Sein Gericht ist Vernichtung für seine Feinde, Läuterung 

i für das Volk Israel, das seiner Offenbarungen theilhaftig ist: der 
Rest wird gerettet 6,11—13.7,3. 10, 21 f. 11, 10— 16; dieser 
wird die Götzen wegwerfen, Vergebung der Sünden und die Aus- 
messung des Geistes empfangen 2, 20 f. 17, 7 f. 30, 22. 33.24. 
32, 15. Indem al'e Völker herzuslrümen, Jehova's Lehre zu empfangen, 
2,2 — 4, indem dieser selbst bei der neuen Sprosstiug seines Volkes 
Wohnung nimmt c. 4, wird das Ziel der Gotteswege erreicht, das 
messianisebe Reich des davidischen Königs, ein ewiges Friedens- 
reich, das mit Israel alle Heiden umspannt 9, 5 f. 11, 1 ff. 19. 23 ff. 

Der zweite Theil 

ist das Werk eines Verfassers (vgl. gegen die Verkeilung desselben 
unter mehrere Schriftsteller bei Koppe, Martini, Ewald die Wider- 
legungen bei OeseniuSy Hitzig, Hengstenderg, Knobel, Meier, Ca*- 
pari) ; nicht ein Niederschlag öffentlicher Redelhätigkeit, sondern 
eine Trost sehr ift , Resultat der Meditation. 

Die Schreibart ist rein und flüssig, aber ohne die Knappheit 
nnd Gedrungenheit der Reden im ersten Theil ; der Vf. redet nicht 
\ sowohl in Bildern, als in Symbolen ; statt der scharfen rednerischen 
Wucht ethischer Pointen tritt die diabetische Durchführung der re- 
ligiös sittlichen Principien ein. Eigentümlich namentlich in der ersten 
Reihe die Duicheinanderschiebung verschiedenartiger Stücke, welche 
sich doch zu grösseren Gedankenkettcn gruppiren (s. col. 1): und 
allenthalben die häufige Durchbrechung der Rede mit hymnischen 
Zwischenversen, bisweilen auch längeren Ausführungen im Psalmen- 
mid Hymnenton (42, 13. 44, 23. 45, 8. c. 47. c. 51, 17. 52, 1 f. 59, 
3—8. 63,7—64,11. Ebenso in c. 24— 27). 

Leber den Lehrgehalt vgl. Col. 1. Characteristisch für den- 
selben ist in Bezug auf die Synthese von Heiligkeit und Gnade 
Gottes die Hervorhebung nicht mehr der Rettung des Restes, sondern 
der Rettung durch Sühne, c. 53, in Bezug auf die schliesslich^ Heils- 
geslalt die Herrlichkeit nicht mehr des messianischen Heilskönigs, 
sondern der messianischen Heilsgemeine c. 60 — 02; ferner die 
Auffassung des Heils als einer Rechtfertigung Gottes und seines Volks 
durch den weltgeschichtlichen Erfolg; das Theologumcnon votn 
Knecht Gottes, vom ewigen Gericht u. A. 



Die hohen Lobpreisungen der Allen über Jesaja beziehen sich auf 
den Inhalt des gan'zen Buchs, namentlich auch des zweiten Theils. 
Jes. Si räch 48, 22 — 24. o JVflor/ijnjc o uiyug nveviiuTi fityalty 
tlöc t« £aj£urcc xu\ rtaQtxaXföi rov? » iv&o v vx «<; iv Zitov. 
Joseph anlt. X, 2: tar *U ouroc d rroo'f ifri?? ouoloyovuft'Mi 
&ttoq xul ftavpaaioq ti)v ah]0-tiuv y Tttnoi&u)^ reu ui\dhv 
Si.«« tyfutitq thth'y Sxnvtr* Sau 7iQot(fffTtv<itv iyyaatffui 
ßfßlois x « r i 1 1 n t v , ix to v tYÄo u« yVMotaO-rjaou * iic ro i; 
aiß-tq av&Qüfnots. — Hieron. praef. ad Jes. ad Paulam et Ku- 
slocb. : Non tarn propheta dicendus est quam Evangelista; ita enim 
uuiversa Christi ecclesiacqne mysteria ad liquidum prosecutus est, 
ii l non putes cum de fuluris valicinari, sed de praeteritis historiam 
texere. 
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Abfassung des Buchs. Bestandteile und 
Entstehung desselben. 



3. 



Literatur. 
4. 



C. 17, 1— 11 nach Ges., Hitz., Maur., Kn., Etc., Sehr., StE., 
BE., Ku. aus tler Zeit des syr. -ephr. Krieges; nach Vitr., Del., 
KE. aus Jothams Zeil. 

e. 17,12— 14 aus der Sanberibperiode. Fastally. Dagegen 
Hitz., Del., Drechsl., KE. 

C. 18. Aus der Sanheribfferiode. Fant allg. Dagg. Drechsl., 
KE. — [NB. Hitz., Del. verbinden 17, 1—11 mil 12-14, Drechsl., 
KE. c. 17 u. 18., Ew. c. 18 mit 17, 12 ff. u. 14,24—27 zu einem 
Stück.] 

C. 20 wegen v. 1. ausder Zeit der philist. Unternehmungen Sargons 
(und zwar nach Sehr, der zweiten 711) allg. 

t. 21, 1| f. 13 ff. nach Kn. aus der syr. -ephr. Kriegszeit; nach 
Hitz. vor der Expedition Sargons. xNach Ew. jesajanische Ueber- 
arbeilung älterer Sprüche. 

C. 22, 1 — 14. Nach den Meisten unter dem Anrücken des Sanh. ; 
nach Etc., Del. in einer früheren assyr. Kriegsbedräuguiss. 

C. 22, 15 — 28 vor der Sanberibperiode (allg.). 

e. 28 wegen v. 1 ff. kurz vor der Zerstörung Samariens allg. 

C. 29 — 33 nach den Meisten kurz vor und gleichzeitig mit 
der Invassion Sanheribs. Dagegen von Calv., Häv., Ew. (der 
c. 33 Tür spätem Zusatz hält) wegen der Inhullsbezicbungen mit 
c. 28 in grössere Nahe des Untergangs Samariens hinaufgerückl. 
Eigen tb ü ra lieh e Bewandtniss bei 

C. 2, 2 — 4 = Mi. 4, lff. ;«. ii. Tab. XI. col. 2, Micha) und 

C. 15. 16, Massa „Moab''; zerfallend in die Hauptmasse c. 15. 
1- 10, 12 und das Nachwort 16, 13. 14. Das Nachwort wird fast 
allg. als jesajanisch angesehen und vor dem Einfall Tiglath Pile- 
sars datirl; dagegen die Bede 15.1 — 16, 12 als B**production einer 
ä 1 1 e r ii P r o p h e l i c , die von Einigen f Hitz., Maur., Kn. ; in Be - 
zug auf 16, 1—6 auch Ew.) in die Zeit Jerobeamsll. verlegt wird. 
(Nach KE., Drechsler, Del. sei beides, Bede und Nachwort jesa- 
janisch, nach Geiger, Bleek die Bede jesajanisch, das Nachwort aus 
der bab. Exilsperiode). 

B. Stücke, deren jesajanische Abfassung ganz oder 

theilweise angefochten ist. 

e. la! 1-14. 2il. Von der Kritik allg. einem exilischen Pro- 
pheten zugeschrieben, (welcher von Einigen (Maur., dW.) mit dem 
Vf. von 21, 1 ff. und 40 ff. für identisch gehallen wird. Dagg. Hitz., 
Kn., Ew.) Gründe: das unjesajanische Sprachcolorit ; Beziehung auf 
Babel als Tyranneu Juda's, Verwandtschaft mit Jer. 50. 51. — Für 
die Authentie nur die tradit.-apolog. Exegeten ^s. o. I.). 

e. 19. Dem Jesaja ganz abgetpr. durch Eich/t. n. A. (Zeitalter 
Manasses); der Sc bloss (v. 16 ff. bzw. 18 ff.) angezweifelt durch 
Koppe, dW., Hitz., Gesen., dagegen für die jesajanische 
Authentie nicht blos Häo. r Hendew., KE., Del., sondern auch 
Ges., Kn., Umbr., Ew., Sehr. u. A. Das Stück wird von diesen ent- 
weder auf den egypt. Krieg Sargons (Hendew., Kn., Sehr.), oder 
auf die Niederwerfung Unteregyptens 729 durch den Aelbiopier Pian- 
cbiMerameo bezogen (Stade); von Ges., Ew. in die letzten Täte des 
Jesajas datirt. 

C. 21, 1—10 allg. auf den Fall Babels durch Cyrus bezogen, und 
damit zusammenbangend von den Meisten (dagg. nur die tradit- 
apol. Auslegg.) dem Jesaja abgesprochen. 

C. 23 nach Eichh., Bosenm., Hitz., Movers unmittelbar vor- 
exi lisch (jeremianiscb t) wegen angebl. Beziehung uttT den 
lyrischen Krieg Nebucadnezar?, (welche übrigens auch, von Hieron., 
Vitr., Hengstenb., Del. u. A. bei jesajauischer Abfassung festgehalten 
wird). Nach Ew. wenigstens der Schluss v. 15 ff. ans der baby- 
lonischen Zeit, das Uebrige von einem Schüler Jesajas. Dagegen 
die jes. Authentie unter Beziehung auf den Tvrerkrieg des Sal- 
manassar und Saigon festgehalten von Grotius, Gesen., dW., Maur., 
Umbr., Cheyne, Sehr., Kn. 

C. 24— *7. Die Weltmacht, deren Fall in 25, 1 ff. ausgesprochen 
ist, ist nach Hitz. Ninivc (die Weissagung parallel zu Nahnm); 
nach Ges., Umbr, Kn , dW., StE. Ew , Ku. Babel, die Weis- 
sagung in der Exilsperiode, bezw. kurz vor derselben (BE.) oder 
kurz nach derselben (Ew.) geschrieben; nach Vatke aus der Mac- 



Zu 1—9, 6. 

F. Boorda, annulalioiics ad valicinia Jes. 1 — 9, 6. in Juynboll 

orienlaliii. 1. 67 ff. 
S. Friedmann, de Jesajae valiciniis Abaso rege editis. Berol. 

1874. 
Zu 1-6:. 
C. P. Caspari, Beiträge zur Einleitung in das Buch Jesaja und zur 

Gesch. der jesujanischeu Zeit. Berlin 1848. 
Zu 13. 14: 
P. Schleyer, Würdigung der Einwürfe gegen ...Jes. 13, 1 — 14,23. 

Bollenburg 1835. 
Häcernick, Symbolae ad defeudendam autheul. vat. Jes. 13, 1 — 14, 

23. Begiom. 1842.' 
Zu 15. 16: 

F. Hitzig, des Propheten Jona Orakel über Moab. Heidell». 1830. 
Credner, SK. 1833. S. 780. 
Zu 17—20: 
Drechsler, SK. 1847, 357 ff. 

B. Stade, de Jesajae vaticiniis aelhiopicis diatribe. Ups. 1873. 
Zu c. 21 : 

J. G. Wetzstein, Sachliches zu Jes. 21 bei Delitzsch Coium. 

S. 692 ff. 
Zu c. 23.: 

E. W. Hengstenberg, de rebus Tyriouum. Berol 1832. 
Morers, Tübinger QuartaUchrifl. III. 506 ff. 
Zu c. 24-27: 

C. F. Arndt, de Ioco c. 24—27. Jesaja viudicando. Hamb. 1826. 
E. Boehl, valic. Jes. 24 — 27. comm. illustr. Lips. 1861. 
Hilgenjeld. Zeitschrift für wis*ensch. Theologie 1866, S. 437 ff. 
Zu c 34 : 

C. P. Caspari Jeremia, ein Zeuge der Echtheit von Jes. 34. BG 
1843. 



Commeularc zum zweiten Theil. 

F. Beck, die syrojesanischen Weissagungen kritisch und exegetisch 

bearbeitet. Leipz. 1844. 
B. Stier, Jesajas nicht Pseudojesajas. Auslegung der Weissagung« u 

c. 40-66. Barmen 1850. 
L. Seinecke, der Evangelist des allen Testaments. Leipz. 1870. 



Zur kritischen Frage des zweiten Theils. 

F. Delitzsch, Schlussbemerkungen in Drechslers Comm. Tb. III. 

E. Meier, SK. 1845. S. 884 ff. 

11. Buetschi, SK. 1854. S. 261 ff. 

A. Butgers, de ecblheid van hed tweede gedeelte van Jesaja. Leiden 

1866. 
Steiner, Zeitschr. f. wisienscbaftl. Theologie 1872, 123 ff. 
A. Klostermann, Jesaja Cap. 40— 66. BG. 1876, S. 1 ff. 



Zum Problem des Ebed-Jahve. 

Ch. D. Martini commenlatio phil.-crit. in locuin Jes. 52, 13—53, 

12. Bost. 1731. 
Steudel, observationes ad Jes. 52, 13—53, 12. Tub. 1825. 1826. 
L. Beinke, exegesis critica in Jes. cap. 52, 13—53, 12. Mnitst. 

1836. 
(D. Schenkel), SK. 1836. S. 982 ff. 

F. Koester, de servo Jebovae apud Jesajam. 1838. 

G. F. Oehler, Tübinger Zeitschrift 1840. S. 134 ff. 
F. W. Umbreit, der Knecht Gottes. Hamburg 1840. 
F. Delitueh, BG. 1850 S. 29 ff 

F. Bleek, üb. Jes. 52, 13—53, 12. SK. 1861. S. 177 ff. 
P. Kleinert, SK. 1862. S. 699 ff. 



24 



VIII. Tabelle. Das BuqJi Jesaja (Schiusa). 



Inhalt. 



l. 



43,8. 44,21.22. Darum soll Israel nicht \ erzagen, sondern sich 
auf da» Heil nisten 40, 27—31. 45,9—25. 40, 3-13. 48, 1-21. 
II. c. 49— 57. — Der Knecht Gottes, zum Bunde des Volks 
und zum Licht der Heiden gesetzt 49, 1 — 6 vgl. 42, 6 steht der 
Well gegenüber als ein unverzagter Märtyrer der Wahrheit 50, 4 
— 10. Sein Martyrium wird zugleich vor Gott als ein Schuld- 
opfer für die Sünde der Welt gelten, die sein nicht achtet; ihm 
aber hohe Ehre und eine ewige und lebendige Bedeutung geben 52, 
13 — 53, 12. Israels, des gegenwartig elenden, Verherrlichung ist 
gewiss, sofern es dem Ideal des Knechtes nachstrebt und vom 
Schlechten abgewandt die Forderungen Gottes hört und erfüllt 49, 
7 — 50, 3. 50, 11—52, 12. Nach der Sühne wird alle zuvor ver- 
heissene Herrlichkeit in innerlichster und höchster Weise den 
Knechten Gottes (so von 54, 17 an) zu Thnl werden, und von 
den beständigen Davidsgnaden nichts verlorengehen; und das nicht 
nur für Israel, sondern auch für alle, die bisher durch blos natürliche 
oder gesetzliche Hindernisse von ihm ferngehalten waren 54. 1 

— 56,9. Die Unbussfertigeu aber und Götzendiener . wird Gott 
richten : das Heil wird kommen, und sie werden keinen Theil daran 
haben 56, 10—57, 21. 

III. c. 58 — 66. — Israel verlangt sein Recht. Aber gemessen 
an dem Ideal der Frömmigkeit, dem die VerheissHng gilt, kann es 
einerseits in seiner blos äusserlicheu Frömmigkeit nicht bestehen; 
andererseits ist es voll verdammlicher Sünden. Wir haben Busse 
zu thun : dann wird Jehova für Israel eintreten c. 58. 59. Israel, 
im Lichte Gottes selbst als Licht aufstrahlend (60, 1) wird, in Er- 
füllung seiner prophetischen Mission die Heiden zu sich sam- 
meln; es wird priesterlich (61,6) von Gott berufen und ge- 
schmückt werden, und unter Wiederherstellung des alten Ehebnndes 
als ein Kdnigsdiadem (62,3) in Gottes Hand g'finzeu c. 60— 62. 

— Von Edom her schreitet Gott nach Vollzug des Völkergerichts 
63, 1 — 6. Herr, wie vor Allers, so stelle uns jetzt heraus aus der 
Verwüstung unserer Heiligthümer 63, 7—64, 11. — Jehova aber, 
nachdem er so lange um Israel umsonst geworbeu, wird scheiden 
zwischen den Bösen und den Guten, dem Rest, seinen Knechten, 
die einen neuen Namen empfangen; und in der grossen Welt- 
er neuem ng, bei der des Todes und der Uebel Macht ge- 
brochen, Segen, Gebetserhörung und Frieden gegeben, die äusser- 
liche Cultusgestall hinweggethan wird, wird eine neue Gemeinde 
geboren . zu welcher nach einer grossen Katastrophe in Jerusalem 
(66,6. 18) auch die Heiden aus der Ferne gesammelt werden und 
am Priesterthum Gottes Theil empfangen; das Gericht 
aber wird, wie das Heil, in Ewigkeit dauern c. 65.66. 



IX Tabelle. Das Buch Jesaja (Schluas). 
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Abfassung des Buchs. 
Bestandteile und Entstehung desselben. 

3. 



Literatur. 
4. 



A. F. 



cabäerzeil. Fur" die jes. Aniheiilic Jahn, Arndt, Hoc, 
Kleinert, Drechsler, KE., BMI, Del. 

C 84. 36 von der Ki lik allg. der Exilsperiode zugeeignet. (Ver- 
wandlschari mit c. 13 f. Jen :>0 f., Jes. 40 fT.>. Dagg. die trad.- 
apol. Exegelen. 

€.36— $9. Der historische Anbang, in welchem sich die 
echtjesaja irischen Weissagungen 37, 21 — 35 und 39, 5 — 7 be- 
finden, deckt sich im Wesentlichen mit II. Kg. 18, 13—20, 19. 0er 
bessere und vollständigere Text findet sich im Königshuch (allg.), 
doch hat das Jesajabnch den P s a I m H i s k i a s 38, 9 — 20 eigentüm- 
lich. — Auffassungen über die Herkunft : 

a) Her Redaclnr des Jesajabuchs hat den Bericht des Königsbuchs 
zur Vervollständigung des Bildes jesajaniseber Wirksamkeit herüber- 
genommen Sehr. 

b) Der Redactor des Köuigsbuchs hat unter seinen Qiirllen auch 
unser Jesajabuch gehabt nnd den bz. Abschnitt herfibergenommen 
Del. 

c) Jesaja hat eine grössere bist. Schrift geschrieben, die von ihm 
selbst an unsrer Stelle excerpirt ist, wie vom Vf. des Königsbuchs 
a. a. 0. KE. 

d) Das Excerpt im Jesajabuch kann nicht von Jes. herrühren , da 
Jes. 37, 38 über die Zeit Jesajas hinausliegl. Beide , der Redactor 
tles Jesajabuchs (bzw. des ersten Theils), wie der des Königsbuchs ha- 
ben den bz. Abschnitt aus einer gemeinsamen Altern Quelle 
entlehnt Hitz., Ew., Kn., Ku. 

C 40— 66. Der zweite Theil wird durch den (kmsensus der 
Kritik dem Jesaja abgesprochen und einem (nach den Meisten in 
Babel, nach Ew. in Egypten lebenden) exilischen Propheten 
zugeeignet, welcher zur Zeit des Cyrns auftrat. Gründe: 

1) Stil, Wortschatz und Sprachgebrauch der Reden 
sind von dem der authentischen Jesajastücke im ersten Theil wesent- 
lich verschieden. In Wortschatz nnd Spracbfarbe stellt sich die 
Hedeurcibe nicht zu den klassischen Propheten des 8. Jahrhunderts, 
sondern zu Jeremia (jedoch ohne dessen gehäufte Aramaismen), 
Klagelieder, Hiob. Betreffs des Stils vgl. Col. 2. 

2| Die Entwicklung vieler Hanptbe griffe ist nicht nur nach- 

jesajanisch, sondern nachjeremiauisch (p^i ÜBtpE, tt^l- "*?? 
u. A.). 

3) Die in den Reden vorausgesetzte S i t u a t i o n ist nicht mehr die des 
bestehenden jüdischen Staatswesens, sondern die exilische. Kein 
Königihiim mehr, noch andere judaeische Verfassungszustande; Jeru- 
salem und der Tempel zerstört 58, 12. 64, 9. 10; das Volk recht- 
los und gefangen 42, 22 ; d..s Heil der Befreiung nahe 46, 13. 48, 
20 f. Die Annahme der prophetischen Verseilung des Alteren Schrift- 
stellers in diese Zeitlage ist unnatürlich, auch gegen die Aussage per- 
sönlicher Erfahrungen wie 57,4. 58,9. 

4) Ware der alle Jesaja der Weissagende, so würde man von 
Leiden und Heil eine gleichmassige Darstellung erwarten müssen. 
Aber das Leiden ist als ein gegenwärtiges coucret , das Heil als ein 
zukünftiges ideal geschildert. 

Ferner: Die Analogielosigkeit der Weissagung eioes reinen, inner- 
lich bedeutungslosen Eigennamens wie Coresch; das Fehlen jeden 
Selbstzeugnisses über jesajanischen Ursprung der Reden; der Mangel 
an directen Verweisungen auf dieselben bei Jeremia, und die Irrationa- 
lität der Thätigkeit des leUteren, wenn der Inhalt unsrer Reden 
feststand; die aus dem jüdischen Alterthum bezeugte Stellung des 
Jesajabuchs hinter Ezechiei u. A. m. 

Gegengründc der traditionell - apologetischen Auffas- 
sung, nach welcher Jesaja Verfasser auch des zweiten Theils: 

1) Das Alter und Ansehn der bezüglichen üeberlieferung 
(Sirach 48, 20 ff. Joseph, antt. X, 2. XI, 1 ; die nentestamenllichen 
Citationsformeln etc.) 

2) Unter deu zahlreichen gemeinsamen Wendungen, Worten 
und Gedanken, welche Jesaja II. mit Jesaja I. verbinden, (vgl. 
<lie Aufzählungen bei A. F. Klcinert, KE. n. A.) befinden sich auch 

(Fortsetzung auf Spille 4). 



V. F. Orhler, der Knecht Jeho\a> im Dfiiterojesaia. Stuttg 1865. 

2 Theil*. 
H. Schultz, all te*t;wieui liehe Theologie II. 72 ff. 



(Fortsetzung von Spalte 3). 
solche, die für beide Redecomplexe durchaus characteristisch sind 

(beni?*) öinp, ap*: *ra$, nrn u.a.). 

3) fjbwohi der Prophet die Situation seiner Rede im Exil nimmt, 
so fehlt es doch nicht an Stellen, an denen seine wirkliche und ge- 
schichtliche Stellung in dem altern jüdischen Staatswesen durchblickt. 
66, 3. 20. 57, 3 ff. 65, 3 ff. 43, 28. 57, 17 u. A. 

4) Bereits Jeremia und Zephanja haben unsere Prophctie viel- 
faltig benutzt (Delitzsch). 

5) Der wiederholte Weissagungsbeweis zwischen c. 40 und 48 hat 
seine Pointe darin, dass die Weissagungen nnsers Buches längst zu- 
vor ergangen sind, und nun, lange nachher, der Weissagende durch 
den Erfolg gerechtfertigt wird. Sind sie erst im Exil entstanden, 
so sind diese Ausführungen unverständlich (Hengstenb.). 

Ferner: die Analogielosigkeit einer prophetischen Anthologie unter 
fremdem Namen; die Aussage der Ueberschrift 1, 1; das futurische 

T73BM 40, 1 (Hof mann); die verhältuissmässige Reinheit der Sprache; 
die Rückbeziebnng in Esr. 1, 2 ff. u. A. m. 
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IX. Tabelle. Das Buch Jeremia. 



IX. Tabelle. Das Bach 



Inhalt. 



l. 



Der Prophet. 



2. 



Das Buch Jeremia besteht, nächst der Hanptüberschrift 1, 1 — 3, 
aus Reden des Propheten und geschichtlichen Berichten über seine 
Widerfahrnisse. 

1) c , i, 4 — 19 Einleitung. Der Prophet berichtet (1. Person) 
über seine Berufung, und wie er über seine Stellung als Prophet 
und die Hauptgegenslande seiner Verkündigung durch eine doppelte 
Vis on und ausdrücklichen Unterricht Gottes unterwiesen worden sei. 

2) €. 2 — 24« Das Buch der Strafreden; Beden Ober 
Juda und Jerusalem vor der Zerstörung. Mit Unrecht 
hadert das Volk mit Hott, seinem Retter aus Egyplens Drangsal, da 
es doch durch das Aufsuchen fremder Hülfe und durch wider- 
natürliche Abgötterei Züchtigungen wohl verdient hat 2 9 1 — 3, 
5. Wie Israel vordem, so ist auch Juda abtrünnig geworden, und 
seine Bekehrung, die ihm Heil bringen sollte und würde, ist keine 
wahrhafte. Darum kommen mörderische Schaaren von Norden, 
das tand zu verwüsten, das mit der Sünde des Volkes, seiner Propheten 
und Priester erfüllt ist, und das Gericht ist unentrinnbar, denn 
J< hova hat sein Volk verworfen, 3, 6 6, 30. — Nicht an den Be- 
sitz des Tempels, sondern au die Bewahrung der Wege Gottes ist 
Israels Bleiben im heiligen Lande geknüpft, in sich hat der heilige 
Ort ebenso wenig eine Bürgschaft straflosen B< Standes, wie Silo sie 
hatte; und auch auf das Wort Gottes, das sie falschen (8, 8). sollen 
sich die Sünder nicht berufen. Erschütternde Klage muss der Pro- 
phet anstimmen . denn das grosse Gottesgericht wird nicht blos die 
unbeschnittenen Heidenvölker treffen, sondern auch das am H rz«n 
ufibescbnittene Israel (9. 25), und es ist schon auf dem Wege 
c. 7 — 10. (Eingefugt eine Warnung vor Götzendienst an die Vei- 
slreuten 10, 1 — 16). — Di« Propheten haben den Bund Gottes 
dein Volk einzuschärfen Befehl empfangen; aber Israel, und nicht zum 
wenigsten die Kewobner von Anathoth, die besondern Laiuisleute 
des Propheteu (11, 21 ff.l, haben sie verachtet; der Prophet ist ein 
Märtyrer unter seinem Volk 11. 1 — 12,(5. Die umliegenden Völker 
verheeren Juda: sie werden mit Juda gezüchtigt werden, aber ein 
Weg der Erlösung ist auch ihnen eröffnet 12, 7 — 17. Eine symb. 
Handlung, von Gott aufgetragen, verkündet (unter Jojacbin 13, 18 ff.) 
gewaltiges Gericht über das ungebesserte Volk und sein Heirscbcr- 
haus c. 13. — Grauenvolle Dürre ist über das ohnehin geschlagene 
Land hereingebrochen. Aof Jeremias Fürbitte erwidert Gott, das> 
selbst Mose und Samuel das Gericht nicht hinwegbitten würden. Erst 
nach der Verslossung kann Israel gerettet werden; Jehova allein ist 
seine Zuflucht c. 14—17. (Eingefugt Klage des Propheten über sein 
Leiden, und Gesprach desselben mit Gott 15, 10 — 21. 17, 14 — 18; 
Ermahnung zur Heiligung des Sabbaths 17, 19 — 27). — Der All- 
mächtige kann mit Israel schalten, wie ein Töpfer mit seinen Ge- 
lassen; und das unbussfertige , abgöttische, untaugliche zertrüm- 
mern. Weil er diess verkündet, muss Jeremia Anfechtung erleiden 
(18, 18 ff), verkündet aber weiter im Thal Ben-Hinnom, daas 
dieses zu einem Schlachtlhal werden soll, und setzt im Tempel 
diese Verkündung fori. Der Oberaufseher Pashur (20, lff.t ver- 
greift sich an ihm. Jeremia erhebt Droh rede wider ihn und Klage 
vor Gott e. 18 — 20. — Jerusalem, so verkündet J. den Gesandten 
Zedekias, wird den Chaldftern preisgegeben werden 21, 1 — 10. 
Summarische Strafrede wider die Hirten des Volkes; insbesondere 
über die Könige (Sallum = Joahas 22, 10 ff., Jojakim 22, 14 ff.; 
Jechonja 22, 20 I!., denen erst nach dem Unheil der messianische 
König folgen wird 23,1 ff.), und über die Propheten 23, 9— 40. Ge- 
sicht von den beiden Feigenkörben: den schlechten Feigen gleicht, 
was nach der Wegführung Jechonja's mit Zedekia im Lande zurück- 
geblieben c. 24. 

3) €• 25. Die grosse Rede aus dem 4. Jahr Jojakims , über 
Nebncadnezar, der von Gott zur Zuchtruthe gesetzt ist, um 
über Juda, das 23 Jahr lang von Jeremia umsonst zur Busse ge- 
rufene, siebzigjähriges Elend zn bringen, und mit ihm viele Heiden- 
völker fern und nahe zu züchtigen. 

4) €• 26 — 29. Geschichtl. Nachträge mit eingeflochtenen 
Reden. (Von Jeremia wird in 3. Person berichtet). 1) c. 20. Was 



Jeremia (rPE 11 )?, }!V73*r, '/«tu.ul«?) Sohn des Priesters Hil- 
kia, gebürtig aus Anathoth 'im Stamme Benjamin (1, 1. 29, 27. 
32, 6 ff.), ward im 13. Jahr Josias zum Propheten berufen 1, 2. 25, 
3. 36, 2 nnd wirkte als solcher, ehelos 10, 2, bis über die Zer- 
störung Jerusalems hinaus. Er weissagte zwar auch zu Anathoth 
11, 21 ff., aber doch vornehmlich, und zwar schon bald nach seiner 
Berufung, in Jerusalem 2,2. 7, 2 elc; unter den Königen Josia 3,6. 
25,3; Joahas («= Sallum) 22, 10 ff.; Jojakim 22, 18. 25, 1. 26, 1. 
35,1. 36, 1 ff. 46,2; Jechonja (auch Konjahu, *= Jojacbin) 22, 
24 ff. 13, 18^ Zedekia 21, 1 ff. 24,8. 27, 12. 28, !. 29,3. 32, 1. 
31, 2. 8. c. 37 — 39. c. 49, 34. 51 ,59; dann bei Gedalja zu Mizpa 
und unter den nach Eeypten Geflohenen zu Tachpanhes c. 40 — 44. 
Ueber die äussern Erlebnisse, vorwiegend schmerzlicher Art, welche 
ihm in seinem prophetischen Wirken zugestossen, vgl. namentlich 
11,21 — 12, 6; c.2(i. 36. 20. 21, 1 — 10. c. 37. 38. 32. 39—44. 
Ueber seine Ausgange eine doppelte Tradition: nach der einen sei 
er in Tachpanhes gesteinigt (Hieronym. adv. Jov. 2, 37. Tertull. 
Scorp. 8. Epiphaniu» opp. IL p. 239'; nnch der andern ans Egypten 
nach Babylon abgeführt worden (Seder olam rabba c. 26). 

„Zart und schüchtern, fast weiblichen Natureis, eiu Mensch der 
innern Kampfe, in dem die heilige Freude an seinem hohen Beruf 
und das stete Zurück beben vor den übermenschlichen Lasten des- 
selben , stolze Gottesfreude mit verzagtem Verlassenheilsgefübl oft 
genug ringen (15. 15—21. 17, 9—18. 20,7—13); ein Mann der 
Thronen (9, 1. 13. 17. 14, 17), in dessen zahlreichen Solilo<|uien oft 
genug eine so schmerzhafte Empfindttrhfceit htrwrbrrcht-. dass er 
dem Weh um sein Volk und um sich selbst, der Billerkei der 
Kränkung zu erliegen scheint 12, 1 f. 15, 10. 18. 20, 14 ff. 18, 
18 — 23: das ist Jeremia der fromm»' Mens h. Aber wo er mit 
Botschaft und Auftrag Gottes hervorzutreten hat, nichts von alledem; 
sondern freie Kühnheit, die auch ungerufen an des Thrones Stufen 
tritt 22, lfT. 34, 2 ff., die, wenn es Gottes Bechl gilt, nicht fragt 
weder nach den Privilegien der priesterlichen und prophetischen 
Standesgenossen, noch nach der ruhmtedigen Sophislik der Srhrift- 
gelebrten nnd den Drohungen der Grossen 2,26. 4,9; 27, Uff. 
29, 21 ff.; 8, 4 ff. 9, 22 IL; 34, 19 ff. 37, 1411.; männliche Gradheit, 
in der niedere Bitterkeit keinen Raum mehr hat 28, 6 ff. ; helle Ge- 
wissheil über seine prophetische Sendung und deren Unterschied von 
alier falschen, selbstgemachten Prophet ie 23, 9 — 40. 6,27. 15, 19; 
mid der unverzagte Muth eines in Gott freien nnd lauteren Ge- 
wissens 26, 14— 1G. U BH. 

Schriftliche Aufzeichnungen seiner Beden begann J. erst im 
4 J. Jojakims zu veranstalien (c. 30) und zwar durch seinen 
Jünger Baruch, der auch im Gefängnis» und in Egypten sein 
Genosse blieb. Seine Schreibart ist das treue Abbild seiner In- 
dividualität. „Es fehlt ihm die grossartige kühne Gedrungenheit und 
Concenlration: seine Perioden »ind lang, seine Ausführungen wort- 
reich. Er wiederholt gern, cilirt sich selbst haoOg. und bringt 
gern und oft wieder au, was Andere gesagt haben/ 4 XägeUbndi. 
(Vgl. namentlich die grossen Beproductionen c. 48 mit Je». 15. 16; 
49, 7 — 22 mit Obadja). Dabei „saepius complura epithetha adduu- 
tur et difficiliora vel audaciora aut fnsius explicantur aut fonnis 
aelatc Jeremiae in nsiim reeeptis in speciem leviorem abeutit" 
Küper. Wiederum aber hat „hiervon abgesehen J's. schriftliche Dar- 
stellung für diese spateren Zeiten noch viel Eigentümliches und 
selbst Schöpferisches; eine reiche Fülle neuer Bilder mit grosser 
Zartheit der Schilderung ; eine den verschiedensten Gegenständen sich 
leicht anschmiegende Gewandtheit und malerische Klarheit, dabei 
schlichte Einfachheit. An gewissen Sieden wird die Bede plötzlich 
ungemein zusammengezogen, knappgedrangt und zierlich; aber der 
Faden solcher ihm künstlichen Kürze hält nicht lange an" Ewald. 
Je nachdem man das Charatieristische des poetischen Ausdrucks in 
der plastischen Macht, oder in der inneren Bewegtheit des Gemnths 
sucht, ist ihm von den einen das poetische Colorit der Rede ganz 
abgesprochen, von den andern (Umbreit, Kuenen) ist er für einen 
grösseren Dichter als selbst Jesaja erklärt worden. „Anziehend ist 
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Jeremia. 



^•^■p 



mim 



Entstehung der einzelnen Bestandteile des Buches. 



3. 



Redactions - und Text gestalt des Buches. 



4. 



A. Stücke, deren jeremh«n Uche Herkunft nnan- 

gezweifelt ist. 

Es fallen der Zeitlage ihres Inhall« nach 
1| c. 1.4—6.30 unter Josia (ally.). 

2) c.7, 1—9, 25. 10, 17—25 nach Hao., Hitz., KE., Umbr., 
BE. unter Josia; nach Ew., Graf, Ku., Nägelsbach unter Jojikim. 

3) c. 11 — 13. KE. Josia Nägelsbach: Jojakim. Ew.: Jojachin. (So 
in Bezug auf c. 13 auch Hüz., Hat., Umbr., Ku. Dagegen Graf.) 

4) c. 14 — 17. 18—20. Die Meisten schwanken, zum Tbeil die 
beiden Stöcke in inanuich räche kleinere Abschnitte «erlegend, zwischen 
Jojakim und Zedekia. Keil denkt auch hier an Josia. 

Ana». Bei Datirung der Stücke von c. 2 — 20 kommen die er- 
schwerenden Umstände in Betracht, dass 

1) zwischen 3,6 und 21, 1 die sonst im Buch nicht seltenen 
chronologischen Angaben ganz fehle», 

2) dass nach c. 36 angenommen werden miiss , dass die 
Niederschrift aller dieser Heden erst unter vorgerückter 
Zeitlage, geraume Zeil nachdem sie gebalten waren, ein- 
getreten ist, und dass diese veränderte Situation anf die 
Wiedergabe einwirken musste. (Doch sei nach Ew. c. 
3 — 6 bereits unter Josia niedergeschrieben gewesen, i 

r>) c. 21—24 unter Zedekia (wogen 21,1. 24.8 ally.). Doch fallt 
21, 1 - 10 spater, als 21, 11 ff. Ku 

6) c. 2."» im 4. Jahr Jojakim* (ally.). 

7) c. 20 in J< <ja Kims Anfängen (wegen 26, 1. Ally.). 

g) ,.. 27 — 29 unter Zedekia (wegen 28, 1. 27, 12, wonach 27, 1 
Jojakim in Zedekia corrigirt werden muss, 29,3. Ally.). 

9) c. 34 unter Zedekia ally. 

10) c. 30. 36 45 unter Jojakim ally. Doch fallt c. 35 später, 
;ils die eng zusammengehörigen Capitel 36. 45 (Kuenen, BE., (traf). 

11) Der geschichtliche Bericht c. 37 — 44 scheint in zwei Par- 
tien niedergesetzt, da er am Schills« von r. 39 einen Nachtrag hat. 
40 — 44 kotinen erst in Egypteu, und müssen noch vor Jeremies 
Tode niedergesetzt sein. 

12) Die Weissagungen gegen die Heiden c. 46 — 49 fallen ihrer 
Hauptma>»e nach, wie das entsprechende Stack 25, 15 IT., unter 
Jojakim (ally.). 46, 13 ff. wird von Ew. in die egypl. Wirksamkeit 
J.s (zu c. 44) verlegt; und 49, 34 ff. von Ew., KE. wegen v. 34 
unter Zedekia. Andere dagegen datiren auch 49, 34 ff. unter Jojakim, 
indem sie die Ueberschrift \. 34 aus einem Textfehler erklären, 
indem die bez. Worte („im Anfang d. Reg. Z's.") ursprünglich am 
Ende des Stückes und einleitend zn c. 27 gestanden hätten. Mov., 
Hit*., Näyelsb. 

K. Stücke, deren jeremiaiiische Herkunft von der 
Kritik ganz oder theilweise in Zweifel gezogen wird. 

1) c. 10, 1 — 16 sUmme nach Moeers, dW., Hitz., Graf, Ku., 
Xäyctxb. von einem Propheten der babylon. Gefangenschaft 
(nach Mov., dW.. Hitz. vom Vf. von Jes. 40 ff.); dagegen von 
Jeremia nach Häv., Ew., Kaper, BE., Umbr., KE., aber mit 
der Differenz, dass einige das Stück in seinem Zusammenhang mit 
c. 7 — 10 lassen (Ew.), wahrend andere es nach der Eroberung 
Jerusalems abgefasst sein lassen ( BE. u. A.). 

2) c. 30 — 33 sei nach Mov., Hitz., dW. eine durch den Vf. von 
Jes. 40 f. veranstaltete Ueberarbeitung eines ursprünglichen Jeremia- 
textes. Dagegen die j ere mi an ische Verfassung des Ganzen 
festgehalten von Ew., BE., KE., Graf, NäyeUbach. Während 
c. 32 (vgl. v. 3) unter Zedekia zu datiren, wird r. 30. 31 von vielen 
(namentlich Ew., Näy.) unter Josia, von Andern (Graf, Stähe- 
/in) unter Jojakim datirt. 

3) c. 50. 51 ist nach Häv., Küper, Umbr., BE., KE. eine 
spätestens im 4. Jahr Zcdekias (51, 59 ff.) entstandene Hede Jere- 
mies; diesem auch im Weseni liehen von Graf, Näyelsbach zu- 
geeignet, welche jedoch spätere Interpolationen annehmen; nach 
Movers, Hitziy, dW., SIE. ist es die im Exil entstandene Ueber- 



A) Die Redaction« 

1) Nach c. 36 veranstaltete Jeremia durch seinen Schiller Barucb 
eine erste schriftliche Ausgabe seiner bis dabin gehaltenen R»-den 
im 4/5. Jahr Jojukims (Umfrng nach Ew.: c. 2 — 10. 46 — 49 
thw. 25; nach Graf: I, t— 19. 13. c. 22 f. 25. 30 f. 46, 1—49.33). 

2) Die Ueherrtchrift 1, 1 ff. giebt sich als Aufschrift einer zweiten 
Rcdaction, welche die Weissagungen bis zw Zerstörung umfaßte, 
mIso kurz nach derselben gemacht sein muss. (Umfang nach Ew., 
Sehr. c. 1—24. 46—49. 25—36. 45.) 

3) Das canonische Buch deckt sich weder mit der 1. noch mit der 
2. d eser Redactionen: denn es enthalt vor c. 36 Bestandteile, die 
nach dem 4/5. J. Jojakims entstanden sind, und hinter c. 40 Be- 
standteile, die nach der Zerstörung füllen, 

i'ie Schi ussredaction kann schon wegen c. 52 nicht vou 
Jeremia selbst stammen, (ally.); sie stammt von Baruch (1 KE.) 
oder von einem Spateren (Hitz., Ew. U.A.). 

Die Ordnung des Buchs ist partieeuweise chronologisch , im 
Gao/en aber uiebt; und überhaupt mir insofern vorhanden, als im 
masorelh. Text die einheimischen Stücke |c. 1 — 45) von den Reden 
gegen auswärtige Völker (46 — 51) gesondert sind. 

Die Cap. 46 — 49 werden von den LXX. bei c. 25, und zwar 
mitten in dieses Op. hinein (zwischen v. 13 und 15) eingereiht; 
in einer von der roasor. abweichenden Reihenfolge. Nach Etc. 
hatten sie ursprünglich vor c. 25, nach Kuenen, Näyelsb. hiuter 
c.25 gestanden. Nach Graf, KE. ist udie Stellung im mas. Text die 
ursprüngliche, nach BE. die bei den LXX. 

B) Textgestall. 

Zwischen dem hebr. Text und den LXX. linden sich, auch ab- 
gesehn von der oben angeführten Verschiedenheit der Anordnung, 
eine Reihe von seit alter Zeit (Orig. ad Afr.) bemerkten Abweichungen; 
namentlich Auslassungen; und zwar die weitaus grösseren auf 
Seite der LXX. (10,6—8. 10. 17,1—4. 27, 19—22. 29, 16—20. 
39,4— 13. 51, 4 J— 49. 52,28—30 n. v. a. m.); im Ganzen c. 2700 
Worte oder der achte Theil des Textes. Dieselben sind erklärt 
worden 

1) aus dem error librarioritm (Hieron. ; Grabe , de vitiis LXX. 
Interpret um p. 12», 

2) aus Nachlässigkeit und Willkür der Uebersctzcr (Spolm, Näyelsb, 
Wichelhaus, KE., Graf), 

3) aus dem Vorbandensein einer mehrfachen, mindestens zwie- 
fachen Texlrecension des hebr. Jeremia, so zwar, dass die von den 
LXX. benutzte Recensioh dem Originaltext niher gestanden habe, als 
die der Masorethen /. D. Mich., Movers, dW., Hitzig, BE., Scholz. 

4) Vermittelnde Auffassungen, welche im Ganzen den Vorzug des 
masorethischen Textes, so wie mannigfache Unkennlniss und Nach- 
lässigkeit des grieeb. Uebersetzers anerkennen, in einzelnen Fällen 
aber die Benutzung einer correcteren Texlesrecension durch den 
letzteren annehmen, finden sich bei Ew.. Schr. t Kuenen, BE. 
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IX. Tabelle- Das Buch Jeremia (Schluss). 



Inhalt. 



1. 



Der Prophet. 



Jeremia im Anfang der Regierung Jojakims wegen der Hede c. 7 ff. 
zu erleiden hatte; wie er trotzdem bewahrt ward, während sein 
furchtsamer Genosse Liia dem Verderben verfällt. 2) c. 27. 28« 
(ausZedekias 4. Jahr 28, 1; vgl. Col. 3). Die Gesandt sc haften der 
«inliegenden Völker an Zedekia, und die Verkündigung, dass die 
geplante Verschwörung das /och Babels um so unentweichbarer 
macht. Jeremias Gegenprophet Chananja vom Gottesgericht hin— 
weggerafft 3) C. 29. Brief Jeremias an die mit Jojachin Hinweg- 
geführleu, die er vor falschen Hoffnungen und trügerischer Weis- 
sagung warnt. 

5) c. 80 — 33« Das Buch der Hoffnungen. Nach den 
schwereu Schickungen wird sich Jehova des ganzen Israel (ein- 
schliesslich Ephraims) erbarmen, die (Juiler strafen, die Verstreuten 
heimbringen, das Verödete wieder besiedeln, einen neuen ewigen 
Bund stiften c. 30. 31. Diese Verheissung wird im 10. J. Zcdekias 
(32, 1) durch die göttliche Anweisung an den gefangenen J. besie- 
gelt, den Acker in Anathoth zu kaufen; dann durch die Zusage der 
Wiederanfrichtung des dawdischen Throns bekräftigt c. 32. 33. 

Ü) c. 84 — 4ö. Nachträge um Beden und Gescjiichls- 
be rieh ten. 1) c. 34. 1 — 7. Ausführliche Miltheilung über 
den 32, 3 kurz angeführten Bescheid während der Belagerung. 
2) 34, 8 — 22. Der im Beginn der Belagerung bewiesene Mankel- 
mulh der Jerusaleiniter und die prophetische Büge darüber. 3) c.35. 
Jeremia stellt (unter Jojakim v. 1) die Treue der Bechabiter der 
Untreue der Juden zum beschämenden Vorbild gegenüber. 4) c. 36. 
Der Bericht über die erste grosse Aufzeichnung jeremianischer 
Beilen im 4. Jahr Jojakims durch Baruch, über ihre Vernichtung und 
Wiederherstellung im 5 J. Jojakims. 5) c 37 — 39. Jeremias Mär- 
tyrerthuni während der Belagerung; seine wiederholten Befragungen 
durch Zedekia und die Segnung seines Betters Ebed-Melech. 
0) c. 40—43, 7. J's. Geschicke nach der Zerstörung. Er verweilt 
bei Gedalja in Mizpa und wird nach dessen Ermordung mit nach 
Egypteu geschleppt. 7) 43,8 — 44, 30. Seine Beden in Egypten. 
8) c. 45. Segensspruch an Baruch. 

' 7) 46 — &!• Die Ausspruche Jeremias über auswärtige 
Völker: Egypten 46, 1 — 12 und 13-28; Pbilistäa c. 47; Moab 
c. 48; Amnion 49, 1— 0; Edom 49, 7—22; Damascus 49, 23—27; 
Kedar und Hazor 49,28-33; Elam 49, 34—3)); Babel c. 50. 51. 

8) &?. Chronistischer Anbang über die Zerstörung Jerusalems 



das Aufstreben der Bede zum Bhylhmus und ihr Zurücksinken in 
Prosa 4 * de W.; dagegen statuirt Nag. eine strophische Gliederung 
durch's ganze Buch bin. Hieronymu* redet (vermuthlich weil Jeremia 
aus Anaiholh stammte) von einer Buslicität der jert mianischeu Bede- 
weise (Pro!, in Jer.), wozu Cunaeiut de republ. Hebr. 3, 7: Jeremiae 
omnis majestas posila in \ er bor um negleclu est: adeo illum decet 
rustica dictio. 

Die Sprache Jeremias enthält viele Cbaldaismen (vgl. namentlich 
die Monographie von KnobeU. Ein ganz aramäischer Vers findet 
sich 10, 11. Doch wird bei dieser Erscheinung im Auge behalten 
werden müssen, worauf auch die eigentümlichen Abweichungen der 
Schreibuug namentlich der Eigennamen in dem Abschnitt c. 27 — 29 
hinweisen, dass man nicht Jede äußerliche Eigentümlichkeit in der 
Schreibweise des Buchs auf Rechnung des Propheten oder seines 
Schreibers Baruch, sondern viele auch auf Bechnung der Abschreiber 
des viel gelesenen Buchs setzen muss. Auch die Anwendung des 

Alfabetum Atbascb (^«tt = bna, 25,26. 51,41; *»&£ ab =■= 

D^TPS 51, 1) wird von vielen nicht auf den Propheten «elbst 
zurückgeführt. 

Kür die Gedankenbildung des Propheten ist characteristisch 
die durchgängige Anlehnung an die Tora, und zwar vornehmlich 
an die cc. 28 — 32 des Deuleronomiums; die Vertiefung und Um- 
bildung der religiösen Begriffe aus dem 'heocrali sehen ins ethische 
Gebiet; daher auch in Bezug auf die Heilshoffnung das relative Zurück- 
treten der Person des messianischeu Königs (Tgl. jedoch 23, 1 ff.) 
und der heiligen Institutionen gegenüber der Idee des neuen 
Bundes als einer auf Herzensernauerung beruhenden sittlichen Ge- 
meinschaft, in welcher Gottes Gegenwart die cnllischen Institutionen 
ersetzt, die Schuld nicht mehr Erbschuld und die Sündenvergebung 
eine vollkommene ist. 
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arbeituug einer jeremia nischen Grundlage nach EE., Maurer, 
Knohel, Etc., Ku. das Werk eines nachjeremianiscben Propheten, 
im Ausgang des Exils verfassl. 

4) Der geschichtl. Anhang c. 52 (vgl. 2. Kg. 24, 18—25. 30) ist 
ein uacbjeremianischer Redaclionszusalz zum Buch Jeremia ((tilg.) ; 
wegen v. 31 ff. nach dem Jahr 562 verfassl. 

Au in. Auch in denjenigen Weissagungen, deren jeremianiscbc 
Herkunft von der Kritik anerkannt ist, werden von ihr grössere und 
kleinere Interpolationen angenommen; so namentlich in c. 25 (v. !lb 
—14a) 27 (7. 16—21); 3» (1. 2. 4 — 13); beziehungsweise auch 
33, 14—26. 50, 39—46. 51, 15—1« n. a. m. (Vgl. Col. 4.) Gegen 
diese Annahme KE. 
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X. Tabelle, »er Prophet 

Gestalt und Abfassung. 



2. 



has Buch UeHekiel'8 enthält mich dem lntroitut J, 1 — 3- 
3 Theilc. 

I. Theil. e.l$4 — C.24. Weissagungen über Juda und 
Jerusalem. — C. 1 — 3* In herrlicher Vi sinn schaut Hesekiel 
die Herrlichkeit Jehovas, nämlich die vier Cherube mit den zu- 
gehörigen Radern, darüber das ätherische Crystallgcwölbe und den 
Goltesthron, und wird durch die>e Tbeophanie zum Propheten Tür 
das „widerspenstige Haus 4 ' Israel berufen, und dieser BeruT 
durch eine symbolische Handlung naher bestimmt (2, 8 — 3, •*)• Aus 
der Verzückung unter seine Mitgefangenen zurück versetzt (3, 14 f.) 
erhä't er nach 7 Tagen Aufschluss über die si tt liehe Verantwort- 
lichkeit seines Berufs, aber den Auftrag zu schweigen, bis Gott 
seinen Mund auflhue. — c. 4 — 7. Weissagung von der Belagerung 
Jerusalems, der Züchtigung über Israel und Juda (390 u. 40 Jahr), 
der Zerstreuung und Verunreinigung des Volkes, dein Gericht durch 
Hunger, Schwert und Pest: angeknüpft an zwei symbolische Hand- 
lungen <4, Iff. 5, 1 ff.). — c 8 — Jt. Im Geist nach Jerusalem 
entrückt schaut der Prophet die Greuel der dortigen Abgölterei 
im Tempel, sowie das über dieselben verhängte Gericht, welches nur 
die an den Stirnen mit einem Kreuz bezeichneten Getreuen Got- 
tes verschont t9, 4 II.), von Jehota, dessen Herrlichkeit auch bei 
dieser Visiou anwesend ist (c. 10\ vollzogen wird, und bereits 
während der Prophezeiung mit der Tödluug Pelatjas anhebt lll, 
13). Die Herrlichkeit Jehovas bebt sich vom Tempel hinweg 11, 
22 f. — c. 12, 1 — 20. Symbolische Ankündigung der Weg- 
ffihrmig Zedekia s, und der Verwüstung des Landes, e. 12, 21 
— 14,23. Strafrede über den lni:lauben au die wahrhafte 
Pruphetie des Unglücks, und über die Verme>seuheit der falschen 
Propbetie (c. 13). Unterweisung der Aelteslen über die Aufgabe 
der Prophetie und Aber den Ernst des Gerichts, in welchem 
auch die Gerechtesten (wie Noal), Daniel, Hiob) immer mir jeder 
sich selbst werde retteu können. — c. 15 — 17. Bild reden 
von Juda, der unnützen Weinrebe, und der Bubleriu. die Sa- 
marien und Sodom in Unzucht übertrifft; sowie von Zedekia,. 
der von Nebucadnezar gepflanzteu Ceder, die durch den Eidbruch 
gegen letzteren (Bund mit Egtpten) zerbrochen werden wird, wie- 
wo|)| die messiqnischc Verheissuug u »gebrochen bleibt. — 
c. |8. Lehrrede von der göttlichen Nergeltuug. — - c. 19. 
Klage- und Bild rede über die Ausgänge des Joahas. Zedekia und 
des ganien Volkes. — c. $0 — 38. Das Schwert des r.haldaers, im 
Begriff zum Gericht auszuziehen (c. 21), ist geschärft durch die 
göttliche Gerechtigkeit, welche die Verschuldungen Israels vou 
jeher (20,4. 22,2) trotz des vorbe halle oen Gnadenwillens 
(2 ), 40 ff. 21, 32 ff.) nicht ungestraft lassen kann und nach dem 
Gericht über die schuldige Oho/u (— Sainariem auch die schul- 
digere Oholiba (■— Juda) zu trelTen wissen wird. — c. 24- An- 
kündigung der unmittelbar bevorstehenden Katastrophe Jeru- 
salems durch ein zwiefaches S\mbol. 

II. Theü. c 25 — 3$. Weissagungen über die Heiden. 
— c. 25. Atninon, Moab, Edom, Philistäa werden wegen 
ihrer beim Fall Jerusalems bewiese neu Gesinnungen theils durch 
ostliche Feinde, theils durch Israel selbst gezüchtigt werden. — 
c. 26 — 28. Tyrus und Sidon werden schwerer Heimsuchung 
Gottes erliegen, während Israel, von Gott erlöst, unter ihnen ver- 
herrlicht werden wird. — c. 29—82. Sechs Heden über die 
Heimsuchung Egyptens durch Krieg und Gefangenschaft; aus ver- 
schiedeneu Zeiten. 

III. Theü. c. 88— 48. Beden vom zukünftigen Heil. — 
c '38, l — 2ü. lutroitus. Lehrrede vom Wächteramt des 
Propheten, und von der Gnade und Vergebung Gottes. 
35, 21 — 33. Der Prophet empfängt Botschaft vom Fall Jerusalems, 
und straft die Illusionen der im Lande Zurückgebliebenen. — 
c. 84. Strafrede über die schlechten, und Verbeissung des 
Ritten Hirten David. — C. 85. Drohrede wider Edom, das über 

(Fortsetzung auf Spalte 2). 



Das Buch Hesekiel bildet eine schriftstellerische Einheit 
(allgemein) , sowohl durch die durchgängig gleich massige Sprach- 
farbc und Gedankenbildung, als auch durch die durchgehende Form 
der Darstellung (Bericht in der 1. Person sing.); a's auch durch 
die einfache und übersichtliche Anordnung in 3. Ha up IIb eile. 
(Vgl. Col. 1). 

Der erste Tbeil (c. 1 — 24) welcher durchgehende Reden über 
Juda und Jerusalem aus der Periode vor der Zerstörung letzterer 
Stadt enthält, wird von Hitzig, Hücernick, Ku. in 6 Gruppen 
(c. Iff. 4 ff. 8 IL lJff. 20 ff. 241, von Ew. in drei grössere Zeit- 
kreise eingeteilt (c. 1 ff. 12 ff. 21 ff.) 

hie Gestalt des zweiten Theils (c. 25— 32) ist durch die Zahl 
7 der bedrohten Heidenvölker beherrscht. Einzelne Weissagungen 
wider solche finden sich auch ausserhalb dieses Theils (Amnion 
21, 33 — 37; Edom c. 35, Magog c. 38. 39), aber auch dort in 
angemessener und planvoller Stellung. 

Die eingestreuten Z eitan gaben, welche überall von der 
Wegführung Jojachins an datiren, ergeben für den ersten 
Theil eine chronologische Ordnung (1. 2: am fünften Tage des 
vierten Monats des fünften Jahres der Wegführung: 8, 1 : 6 4 6; 



20, 1 
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7; 24, 1 : ,0 / 10 l)|. In Theil 2 und 3 sind die Zeit- 



angaben ohne chrono!. Folge. (26, 1 : V?li; 29. 1 : If .' l0 10; 

29, 17 ; i',27; 30, 20 : '/,U; 31, 1 : «,',11; 32, 1 : >/,, 12; 

32, 15: »•",, 12; 33, 21 : •/. 12 (nach den Krit.: 11): 40, 
i • i >>\\ 

Dir Abfassung und Bedaclion des Buchs durch Hesekiel 
selbst und bis zum 27. Jahr der Wegführung unter Joj a- 
chim ist allgemein anerkannt. (Dagegen unter den Neuern nur 
Zun:, der an die Cyruspeiiodc als Abfassungszeit denkt; der Ta/m. 
schreibt die Bedaclion den Männern der grossen Synagoge zu). Da- 
gegen ist streitig, ob die chronol. Data der Reden zugleich die der 
schriftlichen Aufzeichnung sind, Häv., Hengstenb. KE. u. A.), oder 
nur das chronologische Schema, in welches der Prophet den Inhalt 
eingliederte, als er gegen Ende seiner Wirksamkeit das Buch ein- 
heitlich niederschrieb (Hitz., Ku., Ew.). Für die letztere Annahme 
wird namentlich die Abhängigkeit des ganzen Buchs \on Jeremh, 
auch vou den späteren Heden des letzteren, so wie die Stelle 11), 
13 f. geltend gemacht. 



(Fortsetzung von Spalte I). 

deu Fall Jerusalems frohlockt. — c. 36. 87. Israel wird von Neuem 
gedeihen, während die Heiden zu Grunde gehen; nach der Züch- 
tigung wird es der Zurückführung und Sammlung, der Vergebung 
nnd Reinigung, der Erneuerung durch den Geist Jehovas 
theilbaflig werden. Wie das letztere durch die Vision von der 
grossen Auferstehung (37, 1 ff.), so wird die Wiederver- 
einigung unter dem davidischen Königthum durch die 
symbolische Handlung mit den beiden Hölzern besiegelt. — c. 38- 
39. Das zu seiner Ruhe gekommene Israel ist fürderhin unantast- 
bar und frei von Schmach und Vcrhängniss. Gog, der Fürst von 
Magog, mit allen seinen Bundesgenossen wird bis auf die Berge 
Israels gelangen, aber von vernichtendem Gottesgericht niederge- 
schlagen werden. — c. 40 — 48. Vision (40, 1 ff.) von der Her- 
stellung der neuen Theocralie. Der neue Tempel mit 
seinen Vorhofe n , Zellen u. s. w. , in den die Herrlichkeit 
Jehovas wieder einzieht (43, 1 — 12). Der neue Cultus 
in seinem Verhältniss zu den theorratischen Ordnungen (Fürst, 
Priester, Leviten etc.); die vom Heiligthnm ausgehenden Wasser 
des Lebens (47,1 — 12). Die neue Gemeinde und ihr Sitz. 
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Hesekiel (b«p.T»T, 7#&jni}7, Ezechiel), der Sohn Busi's, aus 
pi icslerlichem Geschlecht, befand sich unter der Schaar von 
angesehenen Judäern, welche im J. f»97 mit Jojachin in dos habjl. 
Exil abgeführt wurden. 315, 21. 40, 1 vgl. 1. 2. II. Kg. 24, 13 ff. 
Unter diesen erhielt er seinen Wohnsitz am Fluss Rhebar zu Tel- 
Abib angewiesen, wo er, ein verheirateter Mann, im eigenen Hause 
ansässig war 3, 15. 1, 1. 8,1. 14,1. 20, 1. Im f>. Jahr seiner We„- 
föhrung ward er, (30 Jahr alt ? 1, 1) zum Propheten berufen 
c. 1 — 3; und die Zeil meiner prophetischen Wirksamkeit umspann! 
nach dem spätesten chronologischen Datum seines Buchs (29, IT) 
22 Jahre ; bis 570. Wiewohl von ungöttlicher Gesinnung und 
Widerspruch der Mitgefangenen vielgekränkl 14,3. 20, 3 f. u. ö., war 
er doch unter ihnen als Prophet anerkannt, der öffentlich auftrat 
11,25. 24,19. 37,18, und bei dem sich die Volksgenossen 33.3t, 
zumal die Aclteslen 8, 1. 14, t. 20, 1, versammelten, um göttlichen 
Bescheid zu vernehmen. 

Die prophetische Bethälignng H's. ist getragen von einer tief 
ethischen Auffassung sowohl seines Berufes t33, 1 — 9; c. 13; 
c. 3, 17 ff», als auch der Vergeltungsgerechligkeit Gottes, an der 
er die individuelle, auf persönliche Verschuldung und B ek ehr ung 
gelichtete Seite mit schärfstem und ausschliesslichem Nachdruck her- 
vorhebt (33, 10—20. c. 18). Wenn keiner «1er andern Propheten 
in Studium und innerer Bestimmtheit sich so eng wie er ans 
mosaische Gesetz gebunden zeigt, so ist ihm doch der Geist 
Gottes, als Geist der sittlichen Erneuerung *und der Freiwilligkeit 
des neuen Gehorsams das Grundprineip der Frömmigkeit 11, 19 f. 
36, 2t) f. 39, 29. Gegen dieses Innerliche tritt ihm in seinen Zu- 
kiiuftsblicken selbst das Bild des Messias zurück, wiewohl es nicht 
aufgegeben int 21, 32. 34, 23 f. 37, 24 f. 17, 22 f. — Andererseits 
aber liegt ihm die Medeulsamkeit des Gesetzes in dem Gesammtiiihalt 
desselben, auch dem ceremoniellen, daher seinen Gedank»iireihen ein 
priesterliches Gepräge aufgedrückt, bedingt durch seine Ab- 
stammung und (wie viele annehmen) durch die tiefen Eindrücke, die 
er vor seiner Weg füll riing von dem noch bestellenden Tempeldienst 
empfangen. (Vgl. namentlich c. 40— 48. Streitfrage, ob diese Capp. 
als Gesetzentwurf, oder als prophetische Symbolik zu fassen; «gl. die 
Comm.). 

Für die Darstell uiigs weise H's. ist characteristisch das 
Ueher wiegen der Phantasie, welches sich in der häutigen An- 
wendung des Symbolischen in Rede und Handlung, in der 
Detail maierei der vi&ionärfu Erscheinungen (di** oft von ört- 
li« her Entrückuug begleitet sind), überhaupt in dem durchgängigen 
Gebrauch der bildlichen Bedeweise und der häutig ins Gigantische 
und selbst Groteske übergehenden, nicht immer einfachen und plasti- 
schen Auswahl der Bilder darlegt. Nicht selten zeigt sich die Phan- 
tasie in ihren Gestaltungen durch babylouisc he Einflüsse bedingt. 
Gern knüpft er seine Ausführungen an Spruch Wörter (11,7. 12, 
22. 27. 16, 44. 17, 1. 18.2. 33. 17 n. ö.); liebt Bäthselrcden 

ic. 15. 17. 19. 31 1 und stehende Formeln (0"lK "p, *V2 n*a, 
"^ QMS u. s w.). — Den mehr schrifl steuernden, als oflenllich 
wirksamen Propheten characterisirt die nicht selten von concreter 
Volkstümlichkeit abgehende, bis zur Dunkelheit abstracte Ausführung 
der Gedanken („oceanum et mysteriornm Dei lahyrinthunV 4 Hieron. J. 
In alle dem hat er den eigenthumlichen Typus der Erhabenheit 
der alttestamentlicben Propheten re le in besondrer Weise ausgeprägt, 
für den er sogar die Form der eiulönigen Wiederholung mit treffendem 
{Nachdruck wirksam zu machen weiss 32. 17 ff. 

Die Sprache ist reich an Beziehungen zum Pental mich, 
andrerseits :m eigenthumlichen Wörtern, die Hesekiel allein oder die 
er zuerst gebraucht; nicht arm an Zeichen aramäischer Depravation. 
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Gestalt, Bestandteile und Entstehung 

derselben. 



2. 



Das ZwOlfprophetenbuch enthalt eine Sammlung einzelner, 
gegeneinander selbständiger kleiner Schriften prophetischen Inhalts, 
welche aber von Allers her zu einem Ganzen verbunden sind. 
Vgl. Sir. 49, 10 (Echtheit der Stelle zweifelhaft); Joseph, c. Ap. 1, 8.; 
Melito von Said es hei Euseb. hist. eccl. IV, 26: o/ JajJtxa ?v 
uovoßtßl(p; Gregor v. Nazianz carm. 33. etc. — Masorethische Schlnss- 
hemerknngen finden sich nur am Schlips des Ganzen. 

Das Buch lührt die Namen Tb* D"0C, Sb* ^n, lO^in, 
to (Ju>i$ex(i7i()o<pfiT6r , und wird als das vierte uiiter den hinteren 
Propheten biicncrn gezählt. 



L Hosea. I. e. 1 — 3. Das Buch der Symbole. Das Ver- 
hältnis» zwischen dem Propheten, dem Vertreter Gottes, und seinem 
Weibe ist durch den ehebrecherischen Character des letzleren 
befleckt. Schwere Verhängnisse über Israel und sein Herrscherhaus, 
die Dynastie Jehu, werden durch die Namen der aus diesem Ver- 
hältnis* entsprossenen Kinder angezeigt. Aber zur Heilszeil werden 
diese Piastern Vorbedeutungen in ihr Gegentbeil umschlagen,« und mit 
Juda wird sich Israel unter einem Haupt vereinigen 1, 2 — 2, 
3. — Die Ehebrecherin ist Israel, das Jehotas vergessen und mit 
Baal gebuhlt hat. Gott wird sie züchtigen, dann aber sich erbarmen, 
und mit ihr einen neuen Ehebund schliessen zu ewigem Segen. 
Nach der Trübsal und Heimsuchung wird diu Treulose und Geliebte 
xu Jeho*a und David zurückkehren 2,4 — 3, f>. 

11. C 4 — 14. Das Buch der Reden. Indem Ephraim mit 
seinen Priestern und Propheten sich von der Erkenntnis* Jehovas 
abwendet, und der Ueppigkeit, ja verbrecherischem Götzendienste 
nachhiugt (Bethaven -= Belbel; Gilgal), so (ereilet es sich das 
Gericht 4,1 — 5,7. Das Gericht wird kommen, bei Assur ist keine 
Heilung: auf, las st uns zu Jehota zurückkehren! 5, 8 — 6, 
3. — In Efraim. (und Juda ist seiner Ansteckung nicht fern ge- 
blieben) lodert die Sünde zum Gericht auf; Gileads Schuld, die 
Frevel des Regiments, des Volkes HoflTart, das sinnlose Andrangen 
an Assur und Egvplen beeilen es 6, 4 — 7, 16. Ein königthum nicht 
von Gott, Gottesdienste nicht von Jehova, Paläste in Efraim, Festungen 
in Juda, aber keine Gottesfurcht: wie kann es da ausbleiben? 
Egypten und Assur werden ihnen zur Strafe werden 
c. H. tt. — Ein Gibeavolk ist Efraim geworden, wovon namentlich 
Bethel zeugt. Auf Busspredigt hören sie nicht; Jehovas rührende 
Liebe bewegt sie nicht — aber selbst das Geriebt ist für das Haus 
Israels eingeschlossen und begrenzt durch die unzerstörbare 
G ollesliebe c. 10. 11. Von Alters her hat Jehova nichts als Liebe 
an Efraim geübt, und trotz aller herben Kränkung, trotz aller Un- 
vernunft Israels wird doch auch diess das Ende seiner Wege sein, 
dass nach voller Busse voller herrlicher Segen kommen 
wird für die. die in diesen Wegen wandeln c. 12 — 14. 



2. Joel. I. C. I, 1 — 2, 17. Jahre göttlicher Heimsuchung sind 
über das Land hereingebrochen, indem grosse Heuscb recken- 
schwärme über das ohnehin durch lange Dürre versengte sich 
hergewälzt haben und noch wälzen c. 1. Darin soll man ein 
Zeichen des nahenden göttlichen Gerichtstages sehen 2, 1 — 11; 



Die Sammlung besieht aus 12, bzw. 14 (s. u. Sacharja)' Be- 
standteilen, die theils einzelne Reden enthalten, welche von Pro- 
pheten der Reiche Juda und Israel zu bestimmten Zeilen gehalten 
und aufgezeichnet worden sind, theils Uebersichlen, in welchen 
dieselben die Hauptsumme ihrer rednerischen Tfaaligkeil niedergelegt 
haben (s. Hosea, Arnos, Micha). Ausgenommen nur das Buch Jon». 
welches keine prophetische Rede, sondern eine didaclische Er« 
Zählung enthält, deren Held aber eine prophetische Persönlich- 
keil ist. 

Die masorethische Anordnung der Stücke ist 

a) nach Hieran., Hengstenb., Oaspari {Obadja) Häv. dnrebgeheuds 
chronologisch i dagegen Jäger, KE. und die Meisten) ; 

bj nach Schnurrer (s. ObadjaJ, Delitzsch durch gewisse Stich- 
wort und drin Inhalt entnommene Ideenassociationen veranlasst ; 

c) nach KE. nur in den grossen Gruppen chronologisch. (Hos.- 
Nabum assyr. Zeil; Habakuk-Zeph. babyi. Zeil; Haggai - Maleachi 
nachexilische Zeil). 

Hosea scheint als der umfangreichste vorangestellt. 
Die Ordnung der LXX. weicht von der masoreihischcn mehr- 
fach üb. 



1. a) c. l. 2., aus der eisten Wirksamkeit des Propheten. (1, 2\ 
fallen unter Jerobeam II, (s. Tafel II.), kurz vor dem Ende dieser 
Regierung (allg.J 

wegen seines nahen inuern Zusam- 

auch zeitlich gezogen; nach Ew., 

auf den Tod Jerobeams folgenden 



b) c. 3 wird von KE. u. A. 
menhangs mit 1. 2. zu- diesen 
Ku.. Hitz. fällt es u ul er die 
(anarchischen ?| Verwirrungen. 

II. c. 4 — 14 enthalt nicht einzelne Reden, wie sie zu ver- 
schiedenen Zeilen gehalten worden sind, sondern eine summarische 
Ueh ersieht der Hauptpunkte aus der ganzen Redelhaligkeil des 
Propheten, welche er gegen Ende derselben niedergesetzt hat (aüg.J. 
Die Anordnung dieser Uebersicht ist nach Maurer, Hitz. chrono 
logisch, nach Häv., KE., BE., Ew., Sehr., Ku., Umbreit eine 
sachliche. Vgl. Eichhorn: ,,Der Prophet verfolgt seinen Gegen- 
stand bis auf einen gewissen Punkl, bis sein Herz zu sehr gerührt 
war, oder sein Enthusiasmus eine gewisse Hohe erreicht halle; dann 
brach er auf eine kurze Zeit ab und fuhr nach einer kleinen Pause 
wieder fort. Daher die einzelnen Absätze und Theile derselben Hede 
die Gestalt einzelner kleinen Reden« bekommen/* 

Chronologische Hauptpunkte nach Hitzig: 6, 8 Sacharja von Sal- 
lum ermordet; 7,7 Sali um ermordet; 8,4 Menahem König; 8,10 
Assyrer im Lande ; 10, 6 Tribut an dieselben. 

Das Ende der Wirksamkeit des Propheten wird von KE., Hbg., 
Häv. unter die Regierung Hiskias gesetzt (wrgen 1, 1 und der 
Erwähnung Salinan's 10, 14). Dagegen die Kritik (allg.J, darauf 
hinweisend, a) dass der 10, 14 genannte Salman nicht Salmanassar IV, 
der Belagrer Samariens (727 — 22) sein müsse, sondern einer der 
frühern Assyrer dieses Namens, oder auch eiu Salman v. Moab sein 
kann; b) dass keine Stelle im Buch von der Verheerung Tigfat 
Pilesers weiss (734), vielmehr Gilead noch beim Reiche ist (6, 8. 
12, 12). Daher das Ganze vorhis ki anisch, und die Ueber- 
schrift ganz (oder Iheilweise Hitz.) für unecht zu halteu. 



Das Buch zerfällt von selbst 

a) in die Klage- und Bussrede 1, 1 — 2, 17, 

b) in die Verheissu ngsredc 2,18 — 4,20. 
Der für die Scheidung bedeutsame Vers 2, 18 wird 

1) von BE., dW. f Sehr., Ku. zur Prophelie selbst gezogen, so 
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Propheten. 



Verfasser. 
Bemerkungen zur Charakteristik. 



3. 



Literatur. 



4. 



Die Verfasser der Bestandteile des Buches sind (mil Aus- 
nahme des Buchs Jona und der anonymen Stucke Sach. 9 — 11: 
12 — 14) jedesmal in der Titclüberschrift des einzelnen Schriftstücks 
genannt. 

Sie gehören ihrer ThftligkeiL nach ihcils dem Zehnstamme- 
reich (Arnos, Hosea), theils d«>m Zweistammereich (Joel, Obadja. 
Micha, Habakuk, Zephanj»), theils der ua che* ili sehen Theo- 
cratie an fHagg., Sach., Mal.); nach der massgebenden Beziehung 
aufs Ausland sondern sie sich in solche, welche nur auf die Nach- 
barvolker rüi'ksichtigen (Obadja, Joel), in solche, welche auf As sur 
Bezug nehmen (Arnos, Hosea, Micha, Nah um; vgl. auch Jona), ferner 
in Propheten der babylonischen iZephanja. Habakuk) und der 
persischen Zeit (Hagg., Sach., Mal.). 

Die ältesten fallen in die erste Hälfte des neu nten Jahrhunderts 
(Obadja, Joel; s. jed. unten), der jüngste in die zweite Hälfte des 
fünften. 



Hosea, Sohn des Beeri, war ein Angehöriger des Zehn- 
s lämtner eietas (1,2 ,. das Land**; 7,5 „unser. König 4 *; 6,10). 

Wegen einiger Bezugnahme aufJuda hat man angekommen, dass 
«r ans Joda gebürtig (Jahn, Maurer) oder gegen Ende seines 
Lebens dahin ausgewandert sei (Ew.)\ dagg. Hengstenb., Hill., 
KE., BE., Sehr., Schmoller u. A. 

Sein Weib bitte nach 1, 3 Gomer, Tochter Diblaims gebeissen. 
Für die*e wörtliche Auffassung von c. I. (u. 3) Theodor et, 
Augustin, Manger, Stuck, Hof mann; mit Modificationen auch 
Luther, Ewald, Umbreit. Dagegen fassen das Berichtete als einen 
i nneren (ekstatischen) Vorgang Hieran., Ahenesra, Kimchi, Hengsten- 
berg; als eine prophetische Allegorie Calvin, Hitz., Simson, 
Kit., Schmoller und die Meisten. 

Seine Wirksamkeit fallt in das 2. und 3. Viertel des 8. Jahr- 
hunderts ts. Col. 2). 

„Die Schrift Hoseas ist das ephraimilische Prophelenbuch, 
die wahrste und innerste Stimme, welche nicht blos über das nörd- 
liche Beich erschallt, sondern die der Geist, wahrend schon die 
letzten Zuckungen des Beich» nahten, noch zur rechten Zeil aus 
dessen eigenem Schooss hervorgetrieben hat, um es ans ihm selbst 
zu richten 44 Ew. 

H an pt lehre Hoseas: Die göttliche Liebe, welche Israel 
nie Anderes als Gutes gethan hat (11, 1 ff.), und obwohl sie das 
Gericht nicht erlassen kann, doch selbst in der Heiligkeit der tiefste 
Grund göttlichen Wesens ist 11. 8 f. und darum auch gewiss das 
davidisebe Heil seinem geliebten Volke nicht vorenthalten wird 14, 
2 ff. 2, 19 ff lff. 3,5. 

Dielion. „Commaticus est et quasi per sententias loquens' 4 
Hieron. ,, Abgebrochenheit der Bede in anscheinend schwer zu ver- 
bindenden Sätzen und mehr hingeworfenen als ausgeführten, rasch 
auf einander dringenden Bildern ; Form und Bede des Propheten 
das lebendigste und Ireueste Gepräge eines festgebildeten, aber rasch 
bewegten, ja heftigen Geistes" Umbreit. „Er ist der Prophet des 
hochtragischen Schmerzes, der schärfsten und tiefsten Empfindung des 
l'ngöttlichen ; neben Joel der am meisten dichterische unter den 
Alteren Propheten, und der elegischste unter allen 44 Ewald. 

Ewald nimmt durch die ganze Schrift hin einen regelmassigen 
Strophenban an. Dagegen Simson, Kuenen u. A. 

Joel, der Sohn Pethnels, war nach Inhalt und Beziehung seiner 
Weissagungen ein Judäer fallg.), wahrscheinlich Jernsalemit ; und 
scheint (nach Sehr., Ku. f Schmoller u. A.) wegen 1,9. 13 f. 16. 2, 
1. 14 f. 17 für einen Angehörigen des Priesterstammes Levt ge- 
halten werden zu müssen. 



Zur Einleitung. 

0. F. Jaeqtr, de online prophetarnm minorum chronologico. Tub. 
2pp. 1823. 1827. 

F. Delitzsch, BG. 1851, 92 r. 
O. Wolff. BG. 1806, 401 ff. 

Commentare zum ganzen Buche. 

Hierongmi comm. iu proph. minn. opp. (1684) t. VI. p. 91 sqq. 
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J. Marckii comm. in pr. m. Amst. 1696 sqq. 
Seb. Schmidii comm. in pr. m. Lips. 1698. 
Ph. D. Burck, gnomon in 12 pr. m. Heilbr. 1753. 

G. L. Bauer, die kleinen Propheten. Lpz. 1786. 

H. Hesseiberg, die 12 kleinen Propheten. Kgsb. 1838. 

F. Hitzig, die 12 kl. Pr. erklärt. 3. A. Lpz. 1863. EH. I. 

F. W. C. Umbreit, prakt. Comm. über die kleinen Propheten. 
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P. Schegg, die kleinen Propheten. Begensb. 1854. 
C. F. Keil, bibl. Commentar über die kleinen Propheten. 2. A. 1873. 
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Zu den ersten 8 kleinen Propheten. 

J. F. Sehröder, die Propheten Hoschea, Joel u. Arnos. Lpz. 1829. 
0. Schmoller, die Propheten Hosea, Joel n. Arno». Lp«. 1872. LB. 
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Zu Hosea allein. 

Hoseas, (illustr. chald. paraphr. et rabbin. comm.) ed. H. v. d. 

Hardt. Heimst. 1703. 
Oapitonis comm. in Hoseam. Argent. 1528. 
A. Rireti comm. in Hoseam. Lugd. 1625. 
S. Schmidii comm. in Hoseam. Francof. 1687. 
S. H. Manger, comm. in I. pr. Hos. Campis 1786. 
Ch. (w. Ktiinoel, Hoseae oracula. Lips. 1792. 
/. C. Stuck, Hoseas proph. Lips. 1828. 
A. Simson, der Prophet Hosea erklart. Hamb. 1851. 
A. Wünsche, der Prophet Hosea. Lpz. 1868. (Aus den Itabbinen 

zusammengestellt). 

E, W. Hengstenberg, Christologie I. 183 ff. 

/. Dom. Maurer, ohservatt. in Hos.: in den commentatt. thcol. ed. 
Bosenmüller et Maurer U, 2, 275 ff. 

/. H. Kurz, die Ehe des Propheten Hosea. Dorp. 1859. 

G. M. Redslob, die Integrität der Stelle Hos. 7,4— 10 in Frage ge- 
stellt. Hamb. 1842. 



Zu Joel allein. 

Seb. Tuscani comm. in Joelem. Co'on. 1556. 
Joel, (explicalus, paraphr. chald. et i ebbin. comm.) auetore /. Leus- 
den. Ultraj. 1657. 

5 



34 



XL Tabelle. Die zwölf kleinen Propheten (Fortsetzung). 



Inhalt, 
l. 



Gestalt, Bestandteile und Entstehung 

derselben. 
2. 



JoelJ und mil Fasten und priesterliehem Gehet am Hciliglhuro Jcho- 
vas Busse thun '2,12 — 17. 

II. c. 2, 18 — 4, 20. Durch die Uns sc seines Volkes bewegt, 
seinen Zorn zurückzunehmen und seinen Lieheseifer walten zu 
lassen, \crheissl Jebova durch den Propheten das Aufboren der Plage 
und gesegnete Jahre schon Tür die nächste Zeit 2,18 — 27, aur weiter- 
hin aber eine grosse Ausgiessung seines (j eiste s über alles 
Fleisch und Bettung zu .Zion 3, 1 — 5; so das*, wahrend an Israels 
Feinden im Thal Josaphal das Gericht Goltrs sich vollzieht, 4; 1 
— 16a, Jnda und Jerusalem zu Statten ewiger Segensfülle werden 
4, 10b -'20. 



■ - 

Idass beide Heden, b wie a, aus der Situation der Plage gehalten* 



wareu ; 



3. AlllOS. I. c. 1. 2. Einleitung* rede. Gesandt von dem 
in Zion thronenden Jehova wird ein Vö I ker geriebt, nachdem es 
über die Sünden der Nachbarn (Damaskus, Gaza, Tyrus, Edom. Am- 
nion, Moab, Juda) hereingebrochen, mil seiner schwersten Entladung 
ül>er Israel, dem Zehnslämmercich, stehen bleiben. 

II. c# 3 — ($. Das Buch der Sirafreden. Israel. Gottes Volk, 
soll wissen, was es \n nimmt, sei nicht Gerede, sondern Weis- 
sagung \on Jehova's wegen 3,1 — 8. Und zwar hat der Prophet das 
Gericht zu verkünden uber die hoffarlige und unbarmbeizige Uep- 
pigkeit Israels 3, 9-4, 3, und über seine götzendienerische, durch 
Züchtigungen ungebrochene Unhussferligkei t 4, 4 — 13. Iltisse 
und Besserung könnten I. noch helfen vm dem Tage Jehovas, 
der nicht Freude, sondern Grauen sein wird f>. 1 — 20; aber sie eilen 
mil Willen der Wegfnhrung entgegen, durch sicheres Schwelgen 
und ungerechtes Gericht 5,21 — ti, 14. 

III. c. 7 — 9 Das Buch der Gesichte und Erlebnisse. Der 
Prophet berichtet von zwei Gesichten (Heuschrecken und Feuer), 
deren Vorbedeutung durch seine Fürbitte zurückgenommen, und 
von einem dritten (Senkblei), das unwiderruflich ist 7, l — 9. Der 
Priester Amazja in Bethel zeigt ihn dem Könige Jerobeam an und 
vertreibt ihn; Arnos bedräut ihn darüber 7,10—17. Ein viertes 
Gesicht (Obslkorb) verkündet das Ende Israels c. 8, dessen 
richterlichen Vollzug d»s fünfte ohne Bild vor sein Auge stellt 9, 
1 — to. Als Ziel aber steht hinler demselben die herrliche Segnung 
des da vi d i seti en Heils für die Gezüchtigten 9,11 — 15. 

4. Obarijft (griech. und lat. Abdias). Das holTarlige Edom soll 
aufs empfindlichste gezüchtigt werden (v. 1—9), weil es sich gegen 
sein Brudervolk Jnda freventlich vergangen hat tv. 10 — 14). Der 
nahe Tag Jehova's wird den Heiden Verderben, Zion aber 
Heilung, Sieg und Gottesreich bringen (v. 15 — 21). 



2) von Ew., Ritz., KE., Schmoller als hislor. Angabe gefassl, 
so dass die Bede b den erst in Veranlassung der Bussfcier gcfasslen 
Entschluss Gottes mitlheilt. 

(Dagegen sei nach Hengsten?)., Htlc. das ganze Buch noch vor 
dem Eintritt der Plage (s. col. 3| verlasst. und auch Rede a enthalte 
keine Schilderung, sondern Verkündigung |. 

Die Entsteh nngszeit des Buchs fällt in die ersten Jahr- 
zehnte der Regierung des Königs Joas von Juda, zw. 875 und 
850. Denn 

1 ) liegen syrische wie assyrische Bedrängnisse jeuscils seines Ge- 
sichtskreises : 

2) die Art, wie die Phönicier und Philister, Egypter und Edo mite r 
ci wähnt werden, (4, 4. 19) hat die Ereignisse 2 Chr. 21, 16. 2 Kg. 
8, 20 If zur Voi aussetzt! ng. 

3) Jeuer Periode entspricht die im Buch als bestehend voraus- 
gesetzte theoerat. Ordnung des öffentlichen Lebens (vgl. 2, 14 AT. 1, 9. 
13 ff. mit 2. Kg. 12. 2 Chr. 24». 

4» Bereits Arnos kennt und benutzt das Buch. 

So Credner, Hitz., Ew., Utnbr., KE, StE, Sehr., Ku. 

(Dagegen nach Eichh., Henystenb., Htlc, Sclitgg, BE. gleich- 
zeitig mit Arnos; nach Yatke (Religion des A. T.), Bifgenfeld nach- 
e\ilisch. 



Das Knch ist als ein Ganzes abgefasst fallg.), in der späteren 
Zeil des 7,9 11*. als Zeilgenoss genannten Jerobeam II. von Israel, 
als bereits das Osljordxnland mit Hemath und Moab von diesem 
unterworfen war (6, 14.2. vgl. 2. Kg. 14, 25) und neben ihm Usia 
in Jerusalem regierte {1, 1. ig», auch 9.12 mit 2. Kg. 14,7). Also 
um 800; näher zwei Jahre vor dem Erdbeben unter Usia l , 1. vgl. 
Sach. 14,5; und nach den r. 7 geschilderten Ereignissen in Bethel. 
Die Assyrcr nennt Arnos nicht direct, aber er weist deutlich auf 
sie hin, entsprechend der angegebenen Zeitlage tgl. 0,14. 7,17. 27. 

hie Heden, welche die Austreibung des Arnos aus Bethel bewirkten, 
sind imch Etc., Baur , Hitzig. Kit. in 7. 1 — 9, nach KmJftel 
(Propbetismus', 7/r»., KE., Schmoller in c. 3 ff. enthalten. 



Die 10 — 14 geschilderten Frevel wider Jnda und 
Jerusalem sind 

a) mich Hufmami, Delitzscli, Kägehbach, Kleiner!, KE., VtU- 
hinger »uf die Einnahme J.'s durch die Nachbarvölker unter Jörn in 
zu beziehen (2.Chron. 21, 10 f. vgl. 2. Köu. 8, 20 lt.); die Weissagung 
selbst (v. 1- 9. 15—21) im Auschliiss an dieselben zw. 890 u. 880 
ergangen. — Gründe: a) die Beschränkung des prophetischen Gesichts- 
kreises auf die Nachbarvölker, wie bei Joe); das Cital Jo. 3,5 vgl. 
Ob. v. 17. 

b) nach Abenesra, Luther, Cttlor, Berthohlt, Holzapfel, dW., 
Sehr., Ew., Ku. auf die Zerstörung Jerusalems durch Nebucadne- 
zar; die Weissagung nicht lauge nach derselben c. 585. 

Dagegen fassen Hengstltg., Häc, Casp. auch v. 10 — 14 als Weis- 
sagung, und datiren «las G*mhü' (wie auch Jäger) in die Zeit des 
Usia c. 770. 

Nach Hitzig weissagte Oh. um 312 v. Chr. 
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Verfasser, 
Bemerkungen zur Charakteristik. 



:•«. 



Literatur. 



4. 



Hauptlehren: Der (Gerichts-) Tag Jehovas und zwar als 
«in Tag der Vergeltung nach dem Maass (talio); die allgemeine 
Geislesausgiessung zur Zeil des Heils. 

Dielion: ,,Die Reinheit der Sprache, die Hegel mnssigk eil de» 
Parallelismus, der dichterische Schwung und die Anschaulichkeit der 
Schilderung sichern dem Buche einen hohen Rang unter den Propheten- 
schriften" Ku. „Nichts unterscheidet dieses Propheten Sprache so 
«ehr von der aller anderen, als dieser hei so vieler Tiere nnd Fülle 
«loch so leichte, gefällige Strom der Rede" Ew. 



Die Schilderung c. 1. 2, 1 1). wird von Vielen nicht wörtlich, 
sondern allegorisch, von überschwemmenden feindlichen Krieger- 
jschaaren verstanden. (Hieronymus, Ephraem St/r. n. a. Kirchen- 
vater, neuerdings Bertholdt, Hengstenb., Häcernick u. A.); vgl. 
namentlich 2, 17. 20. 

Dagegen für die wörtliche Auffassung Pococke, Credner, Ew., 
Hitz., Umbreit, BE., KE. t StE., Delitzsch, Schegg. 



Arnos lebte als Hirt im Weidegebiet der judaischen Stadt 
Tekoa t7, 14. IT). 1, 1), als ihn der Geist Gottes in unmittelbarer 
Grweckung antrieb, nach Bethel, dem Hanptort der samar sehen 
Misch- nnd Gotzenculle zu gehen und dort wider die Sünde des 
Zehn Stämmereichs prophetisch zu zeugen 7, 15. Dass noch 
seiner Austreibung von dort er nach Jtida zurückgekehrt und dort 
sein Buch geschrieben, (vgl. Col. 1. 2) ist in dem Ruch nicht direct 
grs'igt, aber meist angenommen. 

Sein Buch enthalt ausser der summarischen Uebersirbt seiner 
Straf reden wider Israel eine Einleitung c. 1.2, welche das Ge- 
richt Gottes als eine Reibe von Volkerzüchtigiingeu beschreibt, und 
am Schi ii ss einen Ausblick in die mesaiaui sehe Zeit 9,11 — lf>; 
brides im engen Ansihluss au die Rede Joels (vgl. Am. 1, 2. 9, 13 
mit Jo. 4, 16 IS'. 

Diction: „Imperitus sermooe (?) sed nou scientia" Hieron. 
„L't sensu um elatione et maunifteentia Spiritus summis par, ila 
diitionis splendore et i-ompositionis elegantia vix inferior/ 4 Loicth. „A. 
vereinigt mit der schneidigen Kraft des unmittelbar von Golt Er- 
weckten die volkstümliche, derbe und bilderreiche Beredsamkeil 
•des Landmannes" BH. Die Sprachformen tragen stellenweise Spuren 
des Vnlgardialecls. 



unter a aufgeführten D:ilirung könnte Obadja 

pn (Del.). 
gleichlautend 



Rei der Col. 2 
mit dem 2 Chron. 17,7 ^enauulen Oh. ideutithirt werden (Del.). 
Das Stück Oh. v. 1 — 9 tindet sich im Wesentlichen gleichlaule 
wieder bei Jer. 49,711*. Erklärungsversuche: 

1) Jereinia, auch sonst gern reproducirend, hat unsre Weissagung 
theilweise wiederaufgenommen (Vgl. Tab. IX). So Eichh., Sclmurrer, 
Jäger, Hendetcerk, Hengstenh., Caspari, Häv., KE., Kleinert, Del. 

2| Obadja hat die Weissagung Jeremias a. a. O. benutzt. Ber- 
tholdt, Hitzig, BE., StE. 

3) Dif bez. Verse sind von Obadja wie von Jeremia ;ius Hinein 
ül leren Prupheien entlehnt Augttsti, Kr ahmer. Etc. 



Ed. Pocockü comm. in propheliiiin Joelis. Lps. 1695. (aus dem 

Englischen!. 
-S'. Chandfer, a paraphr. and crilical comm. to the proph. of Joel. 

I.ond. 1735. 
'V. J. Bamngarten, Auslesung des Pr. Joel. Halle 1756. 
Chr. Eckermann, Joel metr. übersetzt. Lüb. u. Lpz. 1786. 
K W. Jttsti, Joel neu übers, u. erläutert. Lpz. 1792. 
F. A. Holzliausen, die Weissagungen des Joel übersetzt u. erklärt. 

Gott. 1829. 
A. Ratgers, nunolatio in Joelem. Gron. 1830. 
K. A. Credner, der Pr. Joel übers.. u. erklärt. Halle 1831. 
E.Meier, der Pr. .Joel neu übers, u. erkl. Tüb. 1841. 
A. Wunsche, die Weissagungen de« Proph. Joel übers, tt. erklärt. 

Lpz 1872. 



E. W. Hem/stenberg, Christologie I, 331—403. 

F. Delitzsch, RG. 1851, 306 ff. 

A. Hilgenj'eld, Zeitschrift für wissenscbaftl. Theologie IX, 4. 

H. Uraetz, der einheitl. Charakter der Prophetie Joels. Rresl. 1873. 



Zu Arnos allein. 

E.Sc/tadaei comm. in Arnos proph. Argent. 1588. 

/. Gerhardt adnotatt. posth. in proph. Amosum et Jonam. Jenae 

1663 ot 76. 
/. Ch. Harenberg, Arnos proph. exposilus. Lugd. Bat. 1763. 
/. C. W Dahl, Arnos neu übers, n. erläutert. Göll. 1795. 
K. W.Justi, Arnos neu übers, u. erläutert. Lpz. I7f9. 
J. S. Vater, Arnos üb**rs. u. erläutert. Halle 1810. 
6\ Bauer, der Prophet Arnos erklärt. Giessen 1847. 



Zu den mittleren 6 Propheten. 

Theophylacti comm. in Halme., lonam, Yihum et Mich, in opp. 
Venel. 1754 *q<|. t. IV. 

P. Kleinert, Obadja, Jona, Micha, Kahum, Habakuk, Zephanja. Biele- 
feld n. Lpz. 1868. LR. XIX. 



Zu Obadja allein. 

J. Leusden, Obadjah illustratns (mit paraphr., chald., Mas. u. rabb. 

Commenlaren ; Anh. zum Joel illustr. desselb. Vf.i. Ullraj. 1657. 
A Pfeiffer, comm. in Obadjam (mit Comm. des Abarbanet). Vi- 

teb. 1666. 
/. G.SchrÖer, der Prophet Obadja. Rrcsl. 1766. 
Ch. T. Schnurrer, diss. phil. in Obadjam. Tub. 1787. 
J.T.Holzapfel, Obadja neu übersetzt. Rinl. 1798. 
H. Venemae lectiones io Obadjam; in VerschiUrii opp. edit. iMze. 

Uir. 1810. 
L.Hendewerk, Obadjae oraculum in Idumaeos. Regiom. 1836. 
C. B. Caspari, der Prophet Obadjah. Lpz. 1842. 



Kr ahmer, observalt. in Ob. 1833. 

U.F.Jäger, über das Zeitaller Obadjabs. Tüb. 1837. 

F. Delitzsch, RG. 1851, 91 ff. 

(f. Yaihinger, Merx Archiv I, 4, 488 ff. 
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XL Tabelle. Die zwölf kleinen Propheten (Fortsetzung). 



Inhalt. 



1 



Gestalt, Bestandteile und Entstehung 

derselben. 



. r >. Jona. Es wird erzählt: ein göttlicher Befehl ergeht au den 
Propheten J«^na, Sohn Amiilhai's, der grossen Stadt Ninive das Ge- 
richt zu verkünden Jona entzieht sich dem Befehl durch Flucht auf ei- 
nem Tarsisschifle. Ein Sturm erhebt sich ; Jona wird vom Loos als der 
Gegenstand des göttlichen Zorn» bezeichnet und auf seinen eigenen 
Balh nach Vergeblichkeit aller anderen Rettungsversuche ins Meer 
geworfen c. 1. Ein grosser Fisch verschlingt ihn. Er dankt Goll, 
am Leben bewahrt zu sein, und wird am dritten Tage vom Fisch 
ans Land gespieen c. 2. Jetzt gehorcht er dem eruculen Befehl 
Gottes. Die Niniviten werden von der Predigt ergriffen, und lhun 
samml ihrem Könige Busse; Jehova beschliessl seine Drohung zu* 
rückzunehmen c. 3. Jona fühlt sich durch diesen Ausgang io seiner 
"Würde gekränkt, aber sein Unmuth wird durch das Widerfahrniss 
mit dein schnell gewachsenen und schnell eingegangenen Kikajon und 
durch ausdrückliche göttliche Auslegung desselben beschämt c. 4. 



6. Micha. I. Das Buch der Reden c. 1— 5. Jehova hat 
sich zum Gericht aufgemacht. Sama.rien wird zunächst fallen, aber 
der Schlag wird verdientermaassen auch Juda treffen c. 1. Denn 
dort herrscht Unrecht und Gewaltthat; die wahren Propheten ver- 
lästert man, weil sie Gutes nicht weissagen können; und des Volkes 
Häupter schiu 'eu das Volk 2,1 — 3,4. Die falschen Propheten wird 
Gott richten 3,5.6; der wahre Prophet aber hat Jerusalem den 
Untergang zu verkündeu 3, *i — 12; und eist nach diesem das 
uiessianische Friedensreich 4,1 — 8. Nach den schweren We- 
hen, welche das letztere einleiten 4, 9 — 14, wird zur bestimmten 
Zeit der Davidide von Bethieh-em ausgehen 5, 1 — 3. Assur 
wird gedemuthigl; Israel herrlich in Heilsmiltheilung und Kraft- 
beweisung unter den Völkern, und gereinigt von Götzendienst b, 
4—14. 

II. c. 6. 7. Das .Buch der Meditationen. Womit hat Gott 
Israel beleidigt? Nur wohlgetban bat er von Alters her. Womit 
soll das Volk die Sühne suchen? Mit Rechtthuu 6, 1-8. Wo ahn 
Gerechtigkeit der Menschen fehlt, muss das Gericht Gottes eintreten 
0,9 — 10. Israel klagt unter Sünde, Schuld und Elend 7, 1 — 6, aber 
auf Gott sich richtend und unter seinem Zorn gebeugt 7,7 — 10. em- 
pfängt es Trost von dem Barmherzigen, Unvergleichlichen, Gel reuen 



t, 11—20 



7. Nahtim. Jahve ist ein allmächtiger Rächet, und gütig den 
Seinen; daher muss der Ort des Tyrannen in seinen heidnischen 
Sünden zu Falle kommen. Juda aber zu Frieden und Freude 1,2 — 
2,1. Ninive, von gottberufenen Helden bedrängt und von seinen 
Gewässern übersch wein int, wird erobert und eine Einöde 2,2 — lt. 
Im Geist stimmt der Prophet auf den Trümmern der Dahingesunke- 
nen, die eine Löwenhöble und Blutstadt war, ein TriumphUed als 
Todtenklage an 2,12—3, 17. 



Diejenigen, welche in dem Buche eine sireng geschichtliche 
Aufzeichnung erblicken (Col. 3, 1.), idenlilkiren nicht nur den Hel- 
den desselben Jona ben Amitthai mit Jona ben Amitthai, dem 
Propheten aus Gnth Chepher im Zehnstämmereich, der 2. Kr. 14. 2f> 
erwähnt ist, sondern halten mich diesen für den Aufzeichner der 
Begebenheiten selbst, so dass unser Buch unter Jerobeam II. ge- 
gen 800 anzusetzen wäre. 

(Dass schon um jene Zeit lebhafte Wechselbeziehungen zwischen 
Israel und Assur stattfinden konnten, darüber vgl. Schröder bei 
RH. 103 f.) 

Andere halten das Buch, namentlich wegen des sprachlichen Cha- 
rakters (Aramaismen wie b^SST"? 1, 5. 15., H273 2, 1. u. ö., ÜTZ2 
3, 7. u.a.m.), für exilisch (Jäger, Kleinert) oder nach exilisch 
(Jahn, Knohel, Schrader, Ew , BE.J; Hitz für maccabäisch. 
Wegcu der mangelnden didactischen Einheit des Buchs hat man eine 
Zusammenstellung desselben aus einzelnen Erzählungen angenommen 
Nachtigal. Dagegen Goldhorn und fast alle Neueren. 



Das Buch des Mich» ist als ein Ganzes niedergeschrieben, ein 
Summariiim proph. Thäligkeit, wie Hosea u. a. 

Als die Situation, unter welcher die Reden desselben gehalten und 
schliesslich auch niedergeschrieben sind, ergiebl sich in c. 1 die Zeit- 
lage kurz vor der Zerstörung Samarieus; also die ersten Regie - 
ruugsjahre des Hiskia (727 — 722), unter dem auch nach Jer.20, 18 
Micha geweissagt hat. 

So allg.; nur Hitz. will die Rei!en von c. 3 an in die spatere 
Zeit des Hiskia verlegen. 

Wenn in der Ue heisch r. 1,1 die Thäligkeit des Propheten auch 
über die Regg. des Jotham und Alias ausgedehnt wird, so ist wenig- 
stens in dem Ruche keine deutliche Spur aus diesen Perioden vor- 
handen. Daher von Vielen (Hartm., Eichh , BerthoMt, dW., Hitz., 
Ku. t Ew.; dagp. KE. Caspari) die Ueberschr. dem Micha abge- 
sprochen. Ew. will ausserdem auch den Scbltiss c. 0. 7. einem spa- 
teren Propheten zuschreiben. 

c. 4, 1 — 4 ist nahezu identisch mit Jes. 2, 2— 4. Lösungen: 

1) Micha habe den Jesaja cilirt und weiter ausgeführt. Abarlm- 
net, Umbr. 

2) Jesaja habe aus Micha entlehnt. Ges., Casp., KE., Bei. 

3) Beide haben aus einem älteren Prophet eu den Spruch 
übernommen (Koppe. Rosertmüller, Hitzig, Ku., Ew. u. A.), und 
zwar (nach Ew., Hitz.\ aus einer verlornen Schrift Joel's. 



Die Propheiie ist ein Ganzes, zusammengehallen durch die Be- 
ziehung auf die Katastrophe Ninives, welches 2, 9 ausdrücklich ge- 
nannt wird. 

Die Weissagung setzt die Zcislöruug Samariens als vergangen 
voraus 2, 1. (Alle Neueren geg. Joseph. KiiW. IX, 11.3 und viele 
Aellere.) 

Dal innigen: 

1) unter Hiskia, und zwar 

a) vor dem Fall Sanheribs Euseb., Hieron., Marck, Kreenen, 

b) nach d. Fall Sanheribs Vitringa, Hav., dW., KE., Ku. 
('gl. 2, 1); 

2) unter Manasse c. ÖÖO. Grotius, Strauss, Kleinert, Schrader 
(vgl. 3, 9 ff.); 

3) unter Josia, Hitz., Ew. und zwar 636, so dass die Prophetie 
auf die gleichzeitige Bedrängniss N.'s durch Phraortes v. Med. 
ginge, nicht auf die schliesslich^ Eroberung der Sladt durch 
Cyaxares und Nabopolassar (606). — 

Die Echtheit der ersten beiden Worle der Ueberschrift ist 
vielfach angefochten. Vgl. für dieselbe KE., Kleinert. 
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Verfasser, 
Bemerkungen zur Charakteristik. 



3. 



Vcber den schriftstellerischen Chainctcr dos Buchs Jona liegen 
folgende Auffassungen im Streite: 

)) die streng geschichtliche: da« Buch enthalte wirkliche 
Erlebnisse des Jona, aber mit typischer Beziehung auf Christum hin 
(totgestellt. „Scriptum est magna parle historienm, sed ita ut in 
historia ipsa laleal maximi valirinii mysterium, atque ipse fatis suis 
nun minus quam eflatis vatem se verum deraonstrel u Marck. 
[Hauptgrund cusser der allen Tradition (vgl. schon Tob. 14, 5. LXX) 
namentlich die Allegalion Mattb. 12, 39 ff. vgl. 16,4. Lc. 11, 20 IF] 
So ausser den Aelteren Häv., Sack, Laberenz, Hengstbg., Delitzsch, 
Baiimgarten, Kilper, KE., Niebultr. 

2) Das Buch enthält eine Pr oph eleu sage, rail lehrhafter 
Nebenabsicht dargeslelll. Eichh., Eic ., Sclir.; 

3) eine prophetische Kildrede Kleinert, oder Exempliticalions- 
dichlnng Kostet, Jäger, Hitzig, Friedrichsen; 

4\ eine parabolische Lebrdichlung zur Kiusrharfting einer mo- 
ralisch e ii oder religiösen Wahrheit Jah n, Pareau, d W., Winer, 
KnoÖel, Ku. Dgg. Sack: „Es ist keine didactische Einheit in d. Ruche"; 

5) ein mythisches Symbol mit griechischen ( Farbiger, Bosen- 
miiller, Friedrichsen ) oder assyr.-babylon. (Bauer) Ingredienzien. 



Micha (zu unterscheiden von dem gleichnamigen Propheten 
1. Kg. 22, 8) war ein Judäer (1,9 „mein Volk 44 ), und rwar ein 
„Moraschti 44 11, I) d.i. aus dem jud. Landsl&dlcben Moreschelh Galh 
(1, 14) gebürtig. — Jer. 26, 18 heissl er Michaja (vgl. LXX. Mi/uU^l 

Haupllehreu: von der sittlichen Mission des Propheten- 
thums (3,8) und dem sitll. Characler der Zugehörigkeit z. Gottes - 
biimtc (0,8); von der Um ergleich liehkuil Gottes als des Sunde 
Vergebenden (7, 18); von der Herkunft des Messias (5,1 IT.) 
und dem zukünftigen Friedensreich (4. 1 ff.) auf den Trüm- 
mern des gegenwärtigen Zion (3, 12). 

Diction. „Micha steht durch Gewalt, Beweglichkeit, Frische u. 
Conciniiitfit des Ausdrucks und durch die plastische Wahl der Worte 
Jesaja am nächsten; in der abgerissenen und scharfe Contraste 
liebenden Fügung der Gedanken dagegen erinnert er mehr an Hosea. 
Bewunderungswürdig ist die schöne Architektonik der Rede. 44 Klei- 
nert. Ew. lindel iu der Darstellung (1, 10—15. 4, 8. 5, 1.) Spuren 
seines landlichen Aufenthalts. 



Literatur. 

4. 



Nah um stammte nach 1, 1 aus Elkosch. Dieser Ort lag 

a) nach Hieron. (Etiseb., Cyrill. AI.) KE., Ku., Sehr, in Gali- 
läa («=- Capernauni Knödel, HitzigJ; 

b) nach Ew., Kleinert in Assyrien (« heute Alkusch bei Mns- 
sul), so dats Nabum als ein Israelit. Exulant angesehen werden 
müsste. 

Diction: „Ex omnibus ininoribus propbetis nemo videlur aequare 
sublimitatem ardorem et audaces spiritus Nahumi. Adde quod ejus, 
vaticinium integrum et just um est poema." Lowth. \ 

Ueber die geschichtliche Katastrophe Minive's vgl. auch M. I)un- 
cker, Geschichte des Allerlhums. 3. Ann. 1, 793 ff. 
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J.Leusden, Jona illustralus (s. bei Joel u. Obadja). Traj. 1692. 
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8. Habakuk. A. Die prophetische Rede c. 1. 2. Unter 
rechtlosen öffentlichen Zuständen verkündet der Prophet das Heran- 
nahen eines schrecklichen Golteswerkes, des Einbruchs des Chal- 
daers ins h. Land 1,1 — 11. Greuliches richtet derselbe unter den 
Augen des Heiligen in Israel an, dem Propheten aber wird im be- 
kümmerten Ausschauen das göUliche Gesicht, dass für die Gerechten 
die Heils Weissagung nicht gebrochen ist, allen Sündern aber, die 
sich wider Jebova an rieh neu, die Wehen des Gerichts gewiss sind, 
welche, wie die andern, so auch den Verderber treffen werden 1, 12 
— 2, 20. Jn einem prachtvollen 

B. Hymnus c. 3 rundet sich das Schauen des Propheten zu 
einer Schilderung der zu erwartenden Dinge unter dem Gesichts- 
punci einer Theophanie ab, in welcher der erscheinende Gott Gericht 
und Heil vollzieht. 



Der Hymnus c. 3. ist nach Psalmenart am Anfang und Ende mit li- 
turgischen Beigaben versehen (vgl. Tab. XU.), im lehrigen aber mit 
den vorangehenden Reden eng und zu einer Einheit verbunden. 

Die Entstehung des Buchs, von allen Auslegern mit der Schlacht von 
Ca i ehe misch (605) ils dem Ausgangs pu riet der chnldäischen Heim- 
suchungen in Beziehung g»»sctzl. wird von den Meisten ( Hitz., Ew., 
Stichel, Jäger, Knobel, dW., Hamaker, Umbreit, Schrader, BE, 
Bäumlein) unter die Regierungszeit Jojakims (609 ff.) datirt. wo- 
bei die Einen Nachdruck darauf legen, dass sie vor jener Schlacht 
(Kleinert, Kamphausen bei BE.), die Andern darauf, dass sie nach 
derselben (Kuenen, Sehr.) abgefasst sei. 

Dagegen nehmen eine noch frühere Abfas>ung (unter Josia) 
Vitringa, Jahn, Huc, Delitzsch, KE., Feinke au. 



9. Zephanja* Jehova hat einen grossen Zornlag vor über 
Juda und Jerusalem; darum soll man Gerechtigkeit und Demulh su- 
chen, dem Gericht zu entrinnen 1,1—2,3. Mit gewaltigen Schlä- 
gen führt er über Philistäa, Moab und Ammon, über Aethiopien und 
Ninive her, aber Jerusalem lassl sich, trotz aller seiner Treue, nicht 
mahnen, von der Sünde sich zu bekehren 2. 4 — 3, 7. — Am letz- 
ten Ende aber wird doch der Rest Israels sich zu Gott bekehren, 
alle Heiden gerichtet, die Tochter Zion aber verherrlicht werden, 
indem Gott in ihrer Mitte wohnt, ein Heiland, und sie sam- 
melt 3, g— 20. 



Das Bnch ist eine ein heil liehe, vveniisihou gegliederte, Weis- 
sagungsschrift. So Ha /f., KE , Ew., Meier, Kleinert U.A., woge- 
gen Andere eine Zusammen*« l/.iiug au« zwei (dW., Scltr., Strauss) 
oder drei einzelnen Reden (Eiclih., Berth., Knobel) aunehmeu. 

Sie stammt aus der Zeit Josia s (allg. wegen 1. 1), und zwar 
ist sie 

1) nach dW., Häo., Ew., Sehr, vor dem 12. J. Josia's, 

2) nach v.Cölln, Hiti., Strauss, KE. in der Reformperiode von 
12.— 18. J. Josia's, 

3) nach Eichh., Del., Kleinert nach dem 18. J. Jos'.a's entstanden. 



10. H&ffgai. Das Buch enthalt in 4 Abschnitten ein Referat des Propheten über die prophetische Thfttigk eil, welche er im zwei- 
ten Jahr des Darius zur Förderung <h i s ins Stocken geralhenen Tempel haue* entwickelt hat. 1) Am Ersten des sechsten Monats 
weist H. darauf hin, wie der drückende Misswarhs im Linde ein Zeichen des göttlicher» Missfallens darüber sei, dass die Zoruckgekeht- 
len ihre eigenen Hauser schmückten, während der Tempel ungebaut liefen bleibt. 1,1 — 11. Auf diese Rede wird am 24. d. M. das 
Werk mit Irischem Eifer angegriffen. 1, 12 — 15. 2) Am 21.7. verkündet H.: zwar sei, was jetzt gebaut wird, im Verglich mit dem 
früheren Tempel etwas Kümmerliches, aber Gott werde das Seine dazu thun, durch eine VVelterschülterung den Sinn der Völker 
seinem Werke zuzuwenden und es zu verherrlichen. 2, 1 — 9. 3) Am 24.1).: Wenn der Segen noch immer ausbleibt, so beweist dies» 
nur, dass an der Belhfttigunp des Volkes noch immer Unreinigkeil gehaftet habe. 2, 10 ff. 4) Am nämlichen Tage wird dem Seru Ka- 
bel verkündet, dass ihm in der grossen Wende der Zeiten, die Gott vor bat, eine bedeutsame Stellung zugewiesen sei. 2, 20 ff. 



11. Saehaija« I. Das Buch der Gesichte c. 1 — 6* 

a) lntroilus 1,1-6. Das nachex irische Israel möge nicht dem 
Ungehorsam der Väter gegen die alten Propheten gleichen, sondern 
die ernste Lehre, welche mit der Züchtigung derselben (durch das 
Exil) gegeben sei, beherzigen. 

b) Die Nach Ige sichte selbst 1,7 — 6,8. 1) Der Mann 
zwischen den Myrten: tröstliche Auskunft (durch den angelus inter- 
pres) über das Ausbleiheu der erwarteten Wellerschülterung 
zu Gunsten Israels 1,8 — ID. — 2^ Die 4 Hörner und die 4 Schmie- 
de: die Katastrophe der Wellreiche 2,1 — 4. — 3) Die Mes-schnur: 
die frohe Zukunft Jerusalems und Gottes Wohnen in seiner 
Mitte 2, ')— 17. — 4) Die Bechtfertigung des Hohenpriesters Jo ff ua, 
dargestellt durch die Zurückweiiung satanischer Anklage und durch 
«lie Umwandlung der Schmutzgewander in h. Feierschmuck: dar- 
stellend die grosse Versöhnung des h. Landes seihst zur Zeit 
des Messias iZemach) r. 3. — f)) Der Leuchter und die beiden 
Oelbäume, darstellend den Neubau durch den Geist Gottes 
und die Herrlichkeit der beiden Regiert! ugsimier im Got lesreich 
c. 4. — 6) Die (liegende Rolle: das Hinwegthuii des Fluchwürdigen 
5,1 — 4. — 7) Das Weib im Epha ; die Entfernung der Bosheit nach 



A. Traditionelle Auffassung: Das Buch bildet ein Gan- 
zes, dessen Bestandteile zwar nach Gegenstand und Darslelluug*- 
weise verschieden, aber doch von Einem Propheten, dem nach- 
exilischen Sacbarja (s. Col. 3 ) abgefasst und zur vorliegenden 
Sammlung red ig irl sind. 

So noch Jahn, K&ster, Henystenb., dW., Häv., Umbreit, KE, 
StE., Schegg, Neumann, Kliefoth, Burger, Sandrock, Köhler, Lange. 

B. Kritische Auffassung (ans Anlas* des Cilats Mllh. 27.9 
angebahnt durch den engl. Apocalypliker Jos. Mede (v 1038), wis- 
senschaftlich begründet von Newcome (1785) und Flügge): 

Nur Sa eh. c. 1 — 8 rühren von dem nachexilischen Sacbarja her, 
wahrend die beiden Massaim c. 9 h\ u. 12 ff. anderer Abfas- 
sung zugeschrieben werden müssen. 

Und zwar stammt 
der erste Anhang c. 9— II aus der Zeil des gelheillen Reiches, 
von einem Altern Zeilgenossen Jesaju's; 

der zweite Anhang c. 12 — 14 aus der unmittelbar vorexilischen 
Zeil von einem Zeitgenossen Jeremia's. 

So Newcome, Bertholdt, Knoftel, Ew., BE., Maurer, Sehr., 
Ku., Ortenberg, Kahni*. 
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Verfasser, 

Bemerkungen zur Charakteristik. 

3. 



Literatur. 
4. 



Ilabaku k (hebr. Chabakkuk, griech. \4ufiuy.ovfj.) war ein Ju- 
dfier; nach Del., KE. »i.A. ein Levil (wegen 3, 19; vgl. auch 
das Apocr. Br ( X xttl Joiixvv am Schluss des B. Daniel bei den 
LXX, welches v. 33 ff. eine Legende Ober den Propheten hat, und 
im Cod. Chisianus eine Ueberscbrift , in der er als Levit bezeichnet 
wird i. 

„Das B. Habakuk hat auf wenigen Seiten eine solche Fülle tief- 
prophetischer Lehrsprüche , wie wenige andere im A. T. : von der 
Unverbrüchlichkeit der Heilsweissagung 2,3; von der ge- 
wissen Rettung der Frommen, wie sie durch die Heiligkeit 
Gottes verbürgt und der Standhaftigkeit des glaubenden 
Vertrauens zugesichert ist 1, 12. 2,4; von der Gewissheil des 
Untergangs der Gottlosen, wie sie in der Reinheit der Augen Goties, 
in der Halsstarrigkeit der Frevler und in der Schuld ihrer Selbst- 
vergötiernng begründet ist 2,4. 1, 11.13. u.a.m.* 4 Kleiner t. 

Dielion. „Wenn Habakuk im propbet. Vortrage den besten 
Propheten zu vergleichen ist, so übertrifft er in dem lyrischen Stück 
c. 3 Alles, was die Poesie der Hebräer in dieser Art aufzuweisen 
hat; die grössle Starke und Fülle, den erhabensten Schwung beherrscht 
er mit dem Maasse der Schönheit und Klarheit." dW. 



Zephanja (gr. «£o</or/«0 stammte im vierten Gliede v«»n einrm 
Hisk ia 1,1, der von Eichhorn, Jäger, Hdt\, Hifz., BE., KE., Klei- 
fiert mit dem gleichnamigen Könige ideulitiriri wird. Dagegen Jahn, 
Knoöel, dW., Sehr., Delitzsch. 

Die im Buch beschriebenen Verwüstungen werden von Vielm auf 
den Scytbenraubziig im letzten Drittheil des 7. Jahrhunderts be- 
zogen. So Krämer, Eichh., Hitz., Ew., BE (vgl. Herodol 1, 103 f.) 
Dagegen Knohel, Maurer, Hdv., KE. 

Hauptgedanke: das Gericht unter der Form des dies irae, 
das Heil unter der Form der göttlichen Parusie. „Omniuni t|ii.n* 
prophcUie reliqui ... Irsmsmiserunt. elegantem uobis epit innen 
coinpusiiisse rede dicilnr." Bucer. Demgemiss sein Stil ,.abbrc- 
vLiorisch " Del. „Cr schreibt aus l.cseerinnerungen, und wird oft 
niiitt und schleppend; die Sprache ist jedoch rein.'* dW. 

Huggai \\iir unter dm mit Sembabel und Josua Zurückgekehr- 
ten. (Nach Ew., Sehr, auch schon unter den i. J. 586 Hinwcggefübrlen. 
vgl. 2.3.) lieber die Stockung des Tempel baues. und H .'s Thätig- 
keii vgl. auch Esr. 4, T>. 24. 5,1. 6,14. Das zweite Jahr des Darius 
ist das Jahr 520. 

,,H.'s Weissagungen sind kraftlos und in i-iner armen, doch 
rhythmischen Sprache abgefassl.'* WR. 



Sacharja stammte aus dem Geschlecht des Priesters lddo und 
war ein Sohn des Berechja 1. 1.7. vgl. Esr. 5,1. 6,14. Neh. 12, 
4. 16. Er war ein Genosse Haggai's in Förderung des Tempelbaus 
Esr. 5,1. 6, 14. Doch ist von seinen bezüglichen Reden nichts auf 
un< gekommen; seine (unterlassenen Aufzeichnungen sind andern 
luballs. Dieselben stammen aus der Zeit unmittelbar nach den 
Reden Haggai's, aus dem 2. und 4. Jahre des Darius, vgl. die ge- 
nauen Daten, die er wie Haggai seinen Aufzeichnungen beigefügt hat 
1,1.7. 7,1. Da nach Neh. 1 2, 4 auch sein Grossvater noch mit 
unter den Zurückkehrenden lebte, so muss S. zur Zeit seiner Weis- 
sagungen noch jung gewesen sein. (Dasselbe wird von KE., Köhler 
u. A. auch aus 2, 8 gefolgert.) Doch zeigt seine Darstellung eine starke 
Nachwirkung babylonischer Einflüsse „durch ihren symbolischen Ge- 
schmack, die von ihm angenommene Engel- -und G«*isterlebre** u. A. 
(deW., Bertholdf, Ew., Sehr., Kohut. Dagg. Hengstenb., KE., Köhler.) 

Seine Dictimi ist mühsam, monoton, puristisch, wie b'i Haggai, 
den er jedoch durch schar 'e Zeichnung, lebhafte Intuition n. kunst- 
volle Anordnung übertrifft. „Siylo ulitur visionibns congruo, sublimi et 
gravi, sed non aeque ac Jesajns nilido, verum Uli qui inclinatam et de- 
crepitam fere linguae bebraicae nrguit aelatem." Carpzov. 



Zu Habakuk allein. 

Abarbanel, comm. rabb. et lat. edit. Sprecher. Helind. 1709. 

R. Tanchum, comm. sur le pr. Hab. ed. S. Munk. Paris 1843. 

(arab. mit franz. Uebers.) 
W. F. Capitonis enarrationes in proph. Hab. Argen! . 1526. 
Ant.Agellii comm. in pr. Hab. Ant. 1597. 

F. G. Wahl, der Prophet Habakuk übersetzt u. erklärt. Hann. 1790. 
Birger Kofod, Chabacuci vatic. Havn. 1792. 
K. W.Justi, der Pr. Hab. übers, n. erkl. Lpz. 1821. 
G.L. Bäumlein, comm. de Hab. vaticinio. Maulbr. '840. 
F. Delitzsch, der Prophet Habakuk ausgelegt Lpz. 1843. 
J.v. Gumpach, der Pr. Habakuk nach dem genan revidirten Text 

erklärt. Münch. 1860. 
L.Beinke, der Pr. Habakuk. ßri.xen 1870. 



Ch. F. Schnurrer, diss. pbil. ad carmeii Hab. III. Tnb. 1786. 
/. G. Sticket, prolusio ad cap. 3 Hab. Neust. 1827. 
F. Delitzsch, de Hab proph. vita atqne aelate. Lp». 1842. ed. 2. 
— RG. 1842. 

Zu Zephanja allein. 

Mart.Bucer^ Sophonias ... comment. explic. Argentor. 1528. 
B.H.Gebhardi, Erklärung der Weissagung d. Pr. Z. Krankf. 1728. 
P.Ewald, der Prophet Zephanja. Erl. 1827. 
F.A.Strauss, vaticinia Zeph. comm. iilustr. Berol. 18-13. 
/,. Rrinke, d. Prophet Zephanja. Münster 1868. 



J.A.Xolten, de prophelia Zephanjae. Francof. ad V. 1719. 
C. F. Kramer, scylhiMhe Denkmäler in Palästina. Kiel 1777. 
D.a Colin, spicilegiutn obs«Tvationum exeg. cril. ad Zephaniae vati- 
cinia. Vrniisl. 1818. 
F. Delitzsch, Art. Zephanj;i bei HR. 

Zu den 3 letzten Propheten. 

B. Willii Prophelac Hagg. , Zacharja, Maleachi comm. illustrali. 
Bremen 1638. 

A. Varenii trifolium prophelicum, s. Hagg., Zach., Mal. explicali. 

Rost. 1662. 
A.Köhler, die nachexilischen Propheten. 4 Abth. Erlangen 1860 IL 
W. Presset, Comm. z. d. Scbrr. d. Pr. Haggai, Sach., Mal. Golha 

1870. 
J. P. Lange, d.-Pr. Haggai, Sacharja, Maleachi. Bielef. 1876. LB. XX. 

Zu Haggai allein. 

J.J.Grynaei comm. in Hagg. Gen. 1081. 

F. W'okenii aunoialt. in proph. Hagg. Lps. 1719. 

N.Hessten, vaticc. Haggaei vers. illustr. Lnnd 1799. 

J.G.Schetbel, ohservv. crilt. et exeg. ad vat. Hagg. Vratisl. 1822. 

L.Beinke, der Prophet Haggai. Münster 1868. 

Zu Sacharja allein. 

Ph.MelanchthoH, comm. in proph. Zacbariam. Opp. II, 531. 
J.J.Grynaei comm. in Zach. Genev. 1581. 
Casp.Sanctii comm. in Zach. Lugd. 1616. 
J.H. Ursini comm. in proph. Zach. Rost. 1711. 

C. Vitringa, comm. ad librum prophelarum Zach. Leov. 1734. 
M. Baumgarten , die Nachtgesichle Sacbarjas. Braunschw. 1854. 
W.Xeumann, die Weissagnug«:n des Sach. Stultg. 1860. 

Th. Kliejoth, der Prophet Sacharja. Schwerin 1862. 



B. G. Flügge, die Weissagungen, welche den Schriften des Sacharja 

beigebogen sind. Hainb. 1788. 
F. B.Köster, meletemata crilt. in Sach. part. post. Gott. 1818. 
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XI. Tabelle. Die zwölf kleinen Propheten (Schluss). 



Inhalt. 
1. 



Gestalt, Bestandteile und Entstehung 

derselben. 
2. 



Sacharja] Babel 5, 5— 11. — 8) Die Wagen zwischen den Ber- 
gen: die Geisleswirkung im Nordlande 6,1—8. ' 

c) Schluss. Symbolische Handlung: die Krönung Josua's 
als Vorzeichen des Messias reich es 6,9-15. 

II. Das Buch der Reden c. 7. 8. Sacharja bescheidet die Ab- 
gesandten ans Bethel, welche wegen der Fasttage (zum Anden- 
ken an die Zerstörung) Anfrage thtiii: Segen oder Unsegen des Fa- 
stens hänge von der Stellung des Herzens ah. Gottes heisser Eifer 
für Zion sei nicht gebrochen. Freudigen Mulhes habe man sich der 
Verbeissung GoMes zu getrösten und gewiss zu. sein, d«ss die Fast- 
tage für den Glauben der Gemeinde zu Wonnelagen sollen verwan- 
delt werden. 

Erster Anhang* c. 9— 11. Massa, Spruch Ja hves über das 
Land C h u d r «i k h etc. Die syrischen, phönicischen , phitistäischeu 
Nachbarn Ur.-iels werden hart gezüchtixt c. 9. 1 —8. In Jerusalem 
«b«r richtet der Hcilskönig sein Friede usr ei ch auf 9,9 — 
12. Jida und Ephraim werfen Juvau darnieder; ihre Gefangenen 
kehreu zurück; die Weltreiche gehen zu Grunde 9,13 — 10,12. Ver- 
wüstung durch tost den Libanon und das Ostland bis zum Jordan 11, 
1—3. Symbolische Handlung di»< Propheten: er zerbricht die Stäbe 
„Huld" und „Verbindung" (zwischen Jmlu und Ephraim), müde der 
undankbaren Hut des Volks ""d von ihnen mit dem Lohn von 30 
Silberiingen verhöhnt; und wird dann zum Vorzeichen eines argen 
und dem Verderben geweihten Hirten 11.4 — 14. 

Zweiter Anhang: c. 12 — 14. Mussa, Spruch Jahves über 
Israel. Die Nachbarvölker werden durch den Gerichtszorn Gottes 
2 um Kampf gegen Jerusalem vers.immell td.is hier von Jnda unter- 
schieden wird), und durch das Haus Davids und den Engel 
Jehova« zertrümmert 12, 1—9 Ausgie<«sung des Geistes 
der Gnade und des Begnadigung flehens, und grosse Kla- 
ge über den Durchbohrten; Aufthun des Sühnquells 
für das Maus Davids und Jerusalem; Ausrottung der Götzen und 
ihrer Wahrsager; Läuterung des Restes 12,10 — 13,9. Letzte Prü- 
fungen; Eroberung Jerusalems; Errettung und Bergung des flüchti- 
gen Reales; und am Abend der Anbruch des grossen Lichttages 
des Gottesreichs. Lebenswasser vom Zion ans; Verwandlung des 
Berglandes zur Ebene; Verwesiing>gerichl an den Gottesfeinden; 
Feier de« Lanbhüttenfestes als der jährlich wiederkehrenden Huldi- 
gung für Jehova, bei der Niemand fehlen darf, und allgemeine Hei- 
ligkeit der Gotteswohnung mit allein Zubehör c. 14. 



(Weitere Zerlheilung der Stücke 9 — 14 namentlich bei BE„ 
Ku. -— Ew. zieht 13,7—9 zu c. 9— 11. — Hitzig datirt 12—14 
in die Zeit Manasse's. — Nach Eichh., Vatke (Relig. d. A. T. I, 
553 f.), Gramberg u. A. ist c. 9 — 14 zusammengehörig und stammt 
aus späterer Zeit, als c. 1 — 8.) 

Gründe für die kritische Dalirung. 

1) In c. 9--11 findet sich der prophetische Gesichtskreis der je- 
sajanischeu Zeit (Assyrer, Egypler, Philister, Tyrus, Damascus), nicht 
der nachexilische. 

2) Nach 9,10. 13. 10, 6 IT. 11,14 ist der Bestand des geseilten 
Reichs Voraussetzung der Prophetie. 

3) Nach 11,7. 13,7 besteht noch israelitisches Königthum. 

4) Die Cbaracteristica der Sprache, der prophetischen Form und 
Begriffsbildung, der Dalirung und theolog. Gedankenbildung, welche 
in c. I — 8 entgegentreten, fehlen in c. 9 — 14. 

5) Die beiden Anhange haben besondere namenlose Ueberschriften. 

6) Ez. 38, 17 f. wird bereits auf Sach. 14, 1 IT. zurückgewiesen. 
(HUz.) 

Gegengründe der traditionellen Datirung. 

1) Die Tradition selbst, deren Entstehung von den Lebzeiten des 
nachexilischen Sacharja nicht weil abgerückt werden kann. 

2) Die Differenzen der Darstellung zwischen c. i ff. u. 9 ff. grün- 
den in der Verschiedenheil der Gegenstände und prophetischen Ab- 
sichten. 

3) Denselben wird durch eine Reihe sprachlicher nnd begrifflicher 
ZtisammenstimfliHngeii die Wage gehalten. 

4) Das vorexilische Zeitcolorit in c. 9 — 14. ist als „archaisirender 
prophetischer Schematismus" zu begreifen. ((IW.) 



12. Maleaehi. Jehova ist von jeher der Israel Liebende 1,1 — 5. 
Aber, während allenthalben in der Well sein Ruhm wächst, haben 
in Jerusalem seine Priester den herrlichen Namen und Beruf Le- 
vi's geschändet 1,6 — 2,9, und das Volk kränkt ihn durch Miss- 
achtnng des heiligen Ehehundes 2,10 — 16. Aber bald wird sein 
Gericht anheben, ausgerichtet durch den Bundesengel, zur 
Linierung der Priester, zur Züchtigung der Wankelmüthigen , zur 
Beschämung der Murrenden, zur Belohnung der Treuen; eingeleitet 
«durch eine neue Elia predigt 2, 17 -3,24. 



Die Weissagung ist in der Ueberschrift, wie Sach. 9 ff. 12 ff., als 
Massa bezeichnet. 

Sie stammt aus der Periode Esra's und Nehemia's, im drit- 
ten Drittel des 5. Jahrhunderts. Vitringa, Carpzov, Eichh., Heng- 
stenberg, KE., StE., Häv., Sehr, (naher noch Kohler, Nägelsbach : 
aus der Zeit /w. der ersten und zweiten Anwesenheit Nehemia's in 
Jerusalem). Vgl. 2, 10—16 mit Neh. 13, 23 ff. und 3, 7—12 mit 
Neh. 13, 10 ff. 2,8 mit Neb. 13, 15 fl. 

BE., Herzfeld setzen sie vor die Zeit Esra's und Nehemia's. 
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Verfasser, 
Bemerkungen zur Charakteristik. 

3. 



Literatur. 
4. 



Eigenthümlich ist ihm die ausdrückliche und nachdrückliche Hin- 
weis» ng auf die alte Prophetie. 1,4 ff. 7, 7. 12. 

e. »-14. 

Auch diese Capitel sind in jedem Fall in Jiida vertagst, (ally.) 

Von Einigen ist für den Vf. von c. 9 — 11 der Jes. 8,2 genannte 
Sacharja , Sohn Jeberechjas, gehnlten worden (Bertholdt, Gegen., 
Knobel, BE, Ortenberg, Ku.), wahrend Hitzig an den 2 Chr. 26, 5 
genannten denkt, (iegen Reides Ewald, der 9 — 11 einem Jerusa- 
lemiter, 12 — 14 einem Provinzialen zuschreibt. 

Der Diction und Gedankenbeziehnng nach gehören diese Stücke 
zu den dunkelsten des A.T. „Ab obscnris ad obscuriora transi- 
mus et cum Moyse ingredimur in ntibem et caliginem." Hieronym. 

„tat der zweite Theil S.'s nachexilisch , so eignet ihm eine Be- 
deutung in der Geschichte der messian. Weissagung, wie sie nur 
wenige Stücke des A. T. für sich in Anspruch nehmen können. Denn 
es wird hier dem Volke Israel nicht mir das Kommen des Messias 
und das Anbrechen der glücklichen mesi. Zeilen verbeissen, sondern 
auch geweissagt, dass der Messias in niedriger Gestalt als ein König 
und Friedebringer auftreten 10, 9. 10), von seinem Volke aber werde 
verworfen und gelödtet werden (11.4—17. 12. 10. 13,7—9); dass 
damit für Israel eine Zeit namenlosen Elends beginnen werde (11, 
15—17. 13.7—9), dass aber Jehova za letzt seines unglücklichen 
Volkes sich erbarmen, dasselbe wieder zn sieb ziehen und von aller 
Schnld und von allem Uebel befreien werde (12, 10 — 13,6. 13,9 — 
14, 21)." Köhler, HR. 



Ed. Forberg, comni. crit. et exeg. in Sach. part. post. Cob. 1824. 
E. W. Hengstenberg, Beiträge zur Einleitung ins A. T. I, 361 ff. 
J. D.E. Burger, (Hildes exeg. et crit. sur le pr. Zach. Slrassb. 1841. 
H. L. Sandrock , priores et post. Zach. part. vatt. ab nno eodemque 

antore profeetas. VratUI. 1856. 
/. v. Ortenberg, die Bestandteile des Buches Sakharja. Gotha 1859. 
\ Kahms, luth. Dogmatil 1,383 ff. Lpz. 1861. 
j A. Kohut, die jüdische Angelologie ond Dämonologie in ihrer Ab- 
hängigkeit vom Porsismus. Lpz. 1866. 



Zu Maleachi allein. 

D. Chgtraei explic. Malachiae proph. Rost. 1568. (opp. II, 455 ff.) 
S. Bohlii Mal. proph. c. commentt Rabbin. etc. Rost. 1637. 
Sal.v.Til, Mal. illuslratns. LB. 1701. 

J. Chr. Hebenstreit, Malach. proph. c. Targ. Jonath., Radaki, Raschii, 
Abenesrae interprett. Lps. 1731. 

E. Venemae Comm. ad I. Malachiae. Leov. 1763. 
C.F.Bahrdl, Comm. in Mal. c. examine crit. verss. veti. et lect. 

var. Honbigantii. Lips. 1768. 
L. Beinte, der Prophet Maleachi. Giessen 1856. 



Maleachi (LXX. Afed«//««) ist nach Person und Umstanden 
unbekannt; selbst sein Name wird von Vielen als ein Pseudonym 
(«„mein, d. i. Jebovas, Bote oder Engel u , vgl. 2,7. 3,1) angesehn, 
und daher der Vf. unserer Weissagung für Esra (Chald., Hieron., 
Calv., Venema, Hengstenberg), oder eine andre unbestimmbare 
Person jener Zeit gehalten (Ephraem, Vitringa, Ewald). 

Dagegen halten Maleachi für den wirklichen Eigennamen des Pro- 
pheten Drusiiis, Orotius, Sehr., KE, Nägelsbach, Hitz., Herzfeld 
n. v. A. 

Seine Diction ist eigenthümlich durch die Anwendung des 
dialogischen Lehrvortrags; im Uebrigen den anderen nach- 
exiliseben Propheten in der prosaischen Dürftigkeit und Mattigkeit 
des Ausdrucks ähnlich, aber glatt und stellenweise nicht ohne Rhythmus. 



Camp. Vitringa, observationes sacrae VI, 7. 16. 

E. W. Hengstenberg, Chrislologie des A.T. III, 1,585 ff. 

L.Herzjeld, Geschichte des Volkes Israel von Zerstörung des erster 

Tempels etc. Bd. IL S. 367 f. Nordhaus. 1855. 
E.Xägelsbach, Art. Maleachi bei HR. 
Sänger. Maleachi, eine exeget. Studie über die Eigenlhümlichkeilen 

seiner Redeweise. Jena 1867. 
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XII. Tabelle. Zur Hebräischen Poesie. 



XIL Tabelle. Zur 



Character, Gegenstände, Gattungen 
der Poesie alten Testamentes. 

1. 



Form der Hebräischen Poesie. 



2. 



Der Charakter der licbr. Poesie ist subjectiv und seil- 
te ntiös; ihr Inhalt derogemass lyrisch oder didactisch; ihre 

Grundformen das Lied (*Pt)) und der Sinnspruch (blDTj). [Die 
gegenständliche Poesie (Epos, Drama) fehlt dem A. T., wenn auch 
von Manchen die Geschichtsschreibung desselben (namentlich im 
Pentatench) unter dem Gesichlspunct der Epik (dW., Hupfefd), 
und (mit grösserer Berechtigung) einzelne poetische Stocke und 
Biicher iRi. 5, Hobelied. Hiob) unter dem Gesichtspunkt des Dra- 
m a's (Böttcher, Ew., Delitzsch, vgl. dageg. G. Baur, Btnan, Ku.j 
betrachtet worden sind.] 

Dem entsprechend sind die Ubjecte der h. Dichtnng thcils die 
Bewegungen des dichterisch erregten Gemfi ins, theil* lehr har- 
ter Art; unter den letzteren vornehmlich die auf dem Grunde des 
israelitischen Volkslebens in setner eicenthümlichen Bestimmtheit 
erwachsene Leben «philosophier die Weisheit, chokhma. 

Den im A. T. aufbewahrten Zeugnissen der hehr. Dichtung haftet 
durchgängig die religiöse Beziehung an; auch den in den ge- 
schichtlichen Büchern ganz oder theil weise aufgenommenen, vorwie- 
gend kriegerischen Na tionalgesangeu (Ex. IT», 1 — 19, Num.21, 
14 f. 17 f. 27-30. Jos. 10, 12 f. Ri. 5. 1 Sam. 18,7), welche z. Tb. 
in besonderen (aussercanoniseben) Sammlungen existirl haben (Buch 

der Kriege Jebovas und Ja'scharbuch Kum. 21,14. Jos. 10,13. 2 Sara. 
1,18), sowie den ebendort zu findenden dichterischen Helden-, 
Patriarchen- und Stamm es Sprüchen des Allerlhums (Gen. 4, 
23 f. 27, 27 ff. 39 f. 49,1 -27. Deut. 33. Ri. 9,8—15. 14, 14. 18. 
10,2) f. 2 Sam. 1, 19—27. 3, 33 f. c.23) ist dnreh die Art ihrer 
Einfügung in den Geschichtsberirht die theoerat. Beziehung gesi- 
chert, welche andere dichterische Bestand In eile dieser Bücher (IN um. 
10, 35 f. 23,7-10. 18—24. 24, 3—9. 15—24. Deut. 32, 1—43. 
1 Sam. 2, 1—10. 2 Sam. 22) durch Inhalt und Haltung an der Stirn 
tragen. 

(Hinweisungen auf hebr. Profaudichtung Ri. 9, 13. Am. 6, 5. Jes. 
5, 12. 23, 10. Ez.33,32. Ps.69, 12 u. A. — Vgl. auch Tab. XVI.) 

Das Lied, im weitesten Sinne mit Ableitungen der Wurzeln 

"P33 und *H2T bezeichnet, bestimmt sich nach seinen Gegenständen 

als Gebctslied (nVpn), Danklied (iTTIF))i Lobgesang 

(nVftFl), Elegie (ftp^p). Der Sprachgebrauch subsummirt auch 
die Parabel unter diese Gattung Jes. 5, 1. 

Das Mascbäl entwickelt sich vom einfachen Sinnspruch, der 
bildlich ausgedrückten Sentenz (Provv. 10 ff. u. öfter), mit den Ne- 
benformen des Rathsels (rrnn) und des Spottgedichts (Jes. 
14,4) einerseits zur prophetischen Bildrede (z.B. Ez. 17), an- 
drerseits zur eigentlichen chokhmatiscben Lehrrede, welche grös- 
sere Zusammenhange darstellt, der elegischen Form fähig ist und 
leicht in dichterische oder völlige Prosa übergebt. (Viele Psalmen, 
Proverbia 1—9, Hiob, Cobeletb.) 



Die Form der hebr. Poesie ist nicht metrisch, wie von man- 
chen Aelteren und Neueren behauptet worden ist {Josephus, arch. 
II, 16, 4. IV, 8, 44; Philo, Euselrius, Hieronymus; Gomarus, Hare, 
Anton, G'reve, Bellermann ; vgl. auch Saalschutz, Meier); aber 
doch rhythmisch. 

Die Einheit ist der Vers (plÖC), welcher aus mindestens 
zwei Gliedzeilen besteht, (eingliedrige Verse sind verschwindende 
Ausnahme), aber auch drei und bis zu 10 Gliedern umfassen kann. 
(Vgl- namenll. Delitzsch.) In seiner einfachsten, dUticbischen oder 
tri*! ich i sehen Form fallt er meist mit der masorethiseben Versab- 
thcilung zusammen. In manchen Gedichten ist die Feinheit des 
Baues bis zur gleichen Woi tzahl der Versglieder durchgeführt (Ber- 
theau, Sprüche Sal. S. XII). 

Die Glieder des Verses stehen gewöhnlich in einer Wechselbezie- 
hung des identischen, verwandten, oder entgegengesetzten Sinnes, 
der Vergleicbuug oder gegenseitigen Ergänzung: paraücHsmus mem- 
hrorum. (Lototh.) Bisweilen ist derselbe verstärkt durch Wieder- 
kehr ganzer Wortgruppen in den parallelen Gliedern, bisweilen le- 
diglich formell. In grösseren Verseinheiten erscheinen die paral- 
lelen Gliedzeilen nicht immer in unmittelbarer Aufeinanderfolge, 
sondern iu sich kreuzender oder einschliessender Ver- 
flechtung. 

Die kunstmässige Eni Wickelung der Poesie kennt auch im He- 
bräischen die regelmässig wiederkehrende Verbindung mehrerer 
Verseinheiten zu symmetrischen Strophen (Köster). Hautig ist 
der Strophenbau der Lieder (auch der kunstvoll gegliederten pro- 
phetischen Beden) durch wiederkehrende Hefrains roarkirt, vgl. 
Ps. 42 f. 46. 39. 49. 57. 59. 62 67. HO. 99. 107. 144. Jes. 9, 7 ff. 

Hiervon zn unterscheiden ist die, wohl auf chorische, bezw. an- 
tiphonische Ausfahrung angelegte regelmassige Wiederkehr litur- 
gischer Formeln in eultischen Liedern wie Ps. 118. 136 u. A. 
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Hebräischen Poesie. 



Schmuck und Besonderheiten 

der ATI. Poesie. 

3. 



Literatur 



4. 



Wie alle Poesie, so liebt auch die gehobene Rede der hebräischen 
Dichter den Schmuck eigentümlicher, aus dem Allerthnm oder dem 
Volksidiom entlehnter Worte, eigentümlicher Formen u. Worl- 
fü gungen. 

Namentlich in der alten Volksdichtung kommt das eupho- 
nische Nalurprincip der Dichtung durch vielfache Anwendung gleich- 
klingender Zeilenausgänge (Reim mit) Assonanz), sowie auch in- 
nerhalb der Zeilen durch Häufung ähnlicher Lautverbindungen (Al- 
literation) zur Geltung. (Clericiut, Sommer. ) 

Im Vulksliedcriou zeigt sich bisweilen (namentlich Ps. 120 ff.) 
das Priocip des Kette üb au es (Delitzsch), nämlich der Fortspin- 
nung der Dich Hing durch Wiederaufnahme eines characleristiscben 
Wortes aus der je vorhergehenden Verseinheit oder Zeile in die je 
folgende. 

Die der Kunstdichlung angehörige alfa betische Dicht- 
form, in welcher die Anfangsbuchstaben der Verszeilen oder Verse 
oder Strophen nach der Reibenfolge des Alfabets fortschreiten, lin- 
de! sich sowohl iu der lyrischen, als in der gnomischen Poesie (Ps. 
111. 112. 25. 34. 145. üf. 37. 119. Spr. 31, 10— 31. Klagel ). Sie 
ist nicht überall gleichmässig, und in einzelnen Fällen nur unvoll- 
ständig durchgeführt. 



Die p o e l i s ch e A c c e n t u a t i o n lindet sich nicht in allen dich* 
terischen Stücken des A. T., sondern nur in den drei Büchern 

Hiob, Proverbia, Psalmen (XTOK). Sie bindet sich, wie alle Accen- 
tuation, durchaus an die Einheit des masorethisctien Verses, und 
setzt demgemäss überall zwei-, höchstens dreigliedrige Rhythmen 
voraus; ist demgemäss vorwiegend Lesemelodie, ohne weder der 
strophischen Gliederung der Versgrnppen. noch dem reicheren Glie- 
derbau in einzelnen Versen gerecht werden zu können. Vgl. Aber 
dieselbe S. Baer, lorath Emelh. Roedelbeim 1852 ; und 

— das Accentnationssy stem der Psalmen, des Ruches 
Hiob und der Sprüche, in F. Delitzsch'* grösserem 
Psalmencommenlar (1800) Rd. II. 



R.Lowth, de sacra poesi Hebraeorum (Oxf. 1753); cum notis ed. 

J. D. Michaeli*. 2 pp. Gott. 1770. 
J. F. Kleuier, die salomonischen Schriften. 3 Bde. Lpz. 1777 — 85. 
J. G. e. Herder, vom Geist der hebr. Poesie. Dessau 1782 f. WW. 

z. Rel. u. Theol. Bd. 1-3. 
H. Ewald, die Dichter des A. Bundes. 2. Aul). 3. Th. Gott. 1806. 

(Ersten Theiles erste Hälfte: Allgemeines über die hebr. Dichtung.) 
E. Meier, Geschichte der poet. Nationalliteratur der Hebräer. Lpz g. 

1850. 
— die poet. Bücher des A. T. Slultg. 1854 ff. 
Delitzsch und Ren** bei HR. V. 5D8 ff. XII, 278 ff. XIV, 694 ff. 
Diestel bei SR. 1, 60» ff. 



J.F.Bruch, die Weisheitslehre der Hebräer. Strassb. 1851. 
Cr. F. Oehter, die Grundzüge der alltestam. Weisheit. Tüb. 1854. 
H. Ewald, über die Volks- und Geistesfreiheit Israels zur Zeit der 

grossen Propheten bis zur Zerstörung Jerusalems, in s. Jahrbb. 

I, 9« ff. 

/. G. WeHriclt, de poeseos hebraicae atque arab. origine mdole etc. 

Lips. 1843. 
E.Renan, histoirc generale des langues Setnitiques. 2. ed. Paris 

1858. I. p. 10 ff. 
G.Baur, Gesch. d. alttesiamentl. Weissagung. Giess. 1861. S. 85 ff. 
M.Carrirre, die Kunst im Zusammenhange der Cultnrent Wickelung. 

i.A. Lpz. 1871.1. S. 313 ff. 



/. C/ericus, dissertatio criiica de poesi Hebraeorum (in V.T. pio- 
phetie ex transl. /. Vier. Amst. 1731. p. 621 sqq.). 

F. Gomarus, Davidis lyra s. nova Hebr. S. S. ars poetica (in opp. 
ed. II. Amst. 1664. II, 313 sqq.). 

F. Hare, psalmorum Über in versiculos metrice divisus. Lond. 1736. 

C. G. Anton, coojeet. de metro Hebr. antiquo. Lips. 1770. 

E.J.Grece, libellus de metris. Bürgst ein f. 1701. 

J.J. Bellermann, Versuch über die Metrik d. Hebräer. Berl. 1813. 

J.L. Saalschutz, von der Form der hebr. Poesie. Köolgsb. 1825. 

E.Meier, die Form d. hebr. Poesie nachgewiesen. Tüb. 1853. 

J.Letj, Grundzüge des Rhythmus, des Vers- n. Strophenbaues in d. 
hebr. Poesie. Halle 1875. 



H.Hupfeld, das zwiefache Grundgesetz des Rhythmus u. d. Accents. 

DMG. VI, 153 ff. 
F.Roorda, uver dichtmaat, versmaat en versbouw. 'sGravenh. 1863. 
F. Böttcher, die ältesten Bühnendichtungen. Leipz. 1850. 
F. B. Ktoter, über die Strophen und den Parallelismus der hebr. 

Poesie. SK. 1831, 40 ff. 



G.J.L. Vogel, de dialecto poetica carro. Hebr. Hai. 1764. 
/. G. Sommer, bibl. Abhandlungen. Bonn 1846. 1,85 ff. 
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XIII. Tabelle, Die 



Name, Gestalt, Inhalt 

des Buchs 
l. 



Ueberschriften u. Beischriften der 

Psalmen. 
2. 



Das Psalmbach führt in der jüdischen Schriftgelehrsamkeit 

vou Allers her den Namen O^bttfi *1gÖ (aoch Cbfi, T*\t), vgl #ilt(u 
Hippolyt., &tXlyv Euseb.), d.i. Ruch der Lobgesang e. (Von 

ihm seilet aus würde nach 72, 20 der Titel rflYpft Gebete zu 
erwarten sein.) Griechisch ßlßloi iftuXfiuir (LXX; Luc. 20,42. 

Act. 1,20; ijjftXuoi eigentl. — "TOT 73), \UuX%^tov'JOv dußbS 
» It/ra Davidis. 

Es ist das cnl tische Gesangbuch der israelitischen 
Volksgemeine; daher der Titel „Lobgesänge" auch viele Lieder 
mit umfassend, die ihrem ursprünglichen Character nach klagenden, 
prophetischen, lehrhaften Inhalts sind, sofern dieselben in den hym- 
nischen Gebrauch der öffentlichen Gottes Verehrung recipirt worden 
waren. 

Das Psalrabuch timfasst 150 Lieder, deren Gesainmlzabl 
und Aufeinanderfolge fiberall (in Text und Uebersetzuiigen) 
übereinstimmend überliefert ist; nicht aber die Zahlung und Ab- 
grenzung im Innern des Buchs. [Die LXX (bezw. auch der Syrer) 
combiniren Ps. 9 u. 10; 114 u. 115, zerlegen aber Ps. 116 und Ps. 
147 in je 2 Lieder. Dagegen bat die nothweudige Verbindung von 
Ps. 42 u. 43, sowie die von Neueren angenommene Zweitheilting vou 
Ps. 19. 24. 27. 32. an ihnen keinen Vorgang. Ausserdem haben sie 
einen apocryph. Ps. 151 ,J$0)&tv rov aQi&jjov."] 

Diese Zahl ist ftusserlich in 5 Bücher zerlegt, welche hinter 
Ps. 41, 72, 69. 106. 149 jedes durch eineu Segenssprnch (Beracha) 
abgeschlossen sind; anstatt der fünften Beracha steht Ps. 150. Wie 
dieser als Epilog, so scheint nach Act. 13, 33 (wo Ps. 2, 7 als tr 
rif) 710MTM \httkftq} cilirt wird) Ps. 1 in aller Zeit als Prolog der 
Sammlung angesehen worden zu sein. 



Durch gleichen und eigentümlichen Inhalt heben sich aus der 
Menge der bittenden, klagenden, vertrauenden, dankenden Gebets- 
lieder und der Cultushymnen folgende Sondergruppen heraus: 

Königspsalmen 2. 18. 20. 21. 45. 72. 89. 101. HO. 144. 

Jerusalemspsalmeu 48. 76. 87. 122. 125. 132. 137. 

Lob Gottes aus der Schöpfung 8. 19a. 29. 104. 139. 

Hhokh mapsalmen 37. 49. 73. (Problem der Theodicee, vgl. 
Tab. XV, col.2. Auch Ps. 16. 17. 22. 69, obwohl nicht chokhmatisch, 
gehören dabin.) 

Torapsalmen 1. 15. 19b. 119. 

Prophetische Strafpsalmen 14.50.52.58.82.94. 

Historische Psalmen 77. 78.81.95. 105. 106. 114. 135. 136. 



Zur Textkritik vgl.: Liber psalmorum bebraicus atque latiuus 
ab Hieronymo ex Hebraeo cooversus ed. Tischendorf, Baer, De- 
litzsch. Lps. 1874. 

Psalterium juxta Hebraeos Hieron) mi e recoguitione Pauli de 
Lagarde. Lips. 1874. 

Ed. Böhmer, Bemerkungen zu den Psalmen, in Hetdenheim's 
Deutscher Vierteljahrsscbrifl 1865, 169 ff. 

E. Schröder, znr Textkritik d. Psalmen SR. 1868, 629 fl. 

Zu Ps. 151 der LXX: Ch. Berndt, ps. 151 apocryph us. Vra- 
lisl. 1818. 



Mit Ausnahme von 34 („verwaisten 41 ) Psalmen sind alle Lieder 
der Sammlung mit ü bersebri ftlichen Notizen versehen, deren 
Inhalt ein vierfacher ist: 

a) Bezeichnungen der Liedgattung (b^Dfctt, OrOTD, fPM? f 
.'l'TOT'C, *mD; auch Zweckbestimmungen wie "«abb, VÄtnb, Ps. 
60. 08. 70. 

bj Bestimmungen über die liturgische Ausführung (TOUB?), 
Bezeichnungen der begleitenden Instrumente wie nb*n2?l bN, 
rn3^:a; eine Reihe dunkler, meist mit b~ verbundener Wendun- 
gen, welche auf Chöre, Tonarten, Melodien bezogen werden; Be- 
zeichnungen der religiösen Feie-, oder des Anlasses, wobei die Auf- 
führung stattzufinden hat (Ps. 30. 92. 120 fl.). Hierher gehört auch 
die im Innern der Lieder (von Ps. 3 an) 72 mal vorkommende Bei- 
schrift rrbo (9, 17 mit fptti). 

c) Personennamen mit b, welche der Regel nach zur Be- 
zeichnung des Verfassers bestimmt scheinen (Lamed auctoris). 
Lud zwar sind im mas. Text angeführt: Moses 1 mal (Ps. 90, mit 
dem Zusatz „der Manu Gottes"); David 73 mal (Ps. 18 n. 36 „der 
Knecht Gottes 14 ); Salomo 2 mal (Ps. 72. 132); Assaf 12 mal (Ps. 
50. 73—83); die Söhne Korachs (vgl. 1 Chron. 9, 17. 26, 1—19. II, 
20,19) 11 mal (Ps. 42- 49. 84. 85.87. 88); Heman, Ethan, Je- 
dulhun je einmal (Ps 88.89. 39). 

d) Geschichtliche Notizen über die Situation der Entste- 
hung einzelner Lieder, bei 13 (davidischeu) Psalmen; nieist in en- 
gem Anschluss an die Berichte des Samuelbuchs über das Leben 
Davids; bisweilen aber auch selbständigen Inhalts (Ps. 7. 60.». 

Die geschichtliche Zuverlässigkeit der Angaben ad c 
und d wird unter den Neueren festgehalten von Hengstenh., KE. f 
Tholuck, BE. u A., meist unter der Annahme authentischer Ab- 
fassung und Beifügung derselben durch die Sanger selbst (Caimet)*), 
und unter Hinweis auf 2 Sam. 23. 1. Jes. 38, 9. Hab. 3, 1. Dagegen 
ist sie von der Kritik [Anbahnung schon bei Theodorus Mopsre- 
stenus, Budinger; neu aufgenommen durch Vogel**)] allg. aufge- 
geben; besonders weil 1) der Inhalt der Lieder, namentlich der d*- 
vidischen, theils nach seiner Gesammtbeschaffenheit , theils nach 
einzelnen Andeutungen seiner hist. Situation und Beziehung, theils 
durch Sprachcolorit (Ps. 103. 139.) oder durch liturgische Form häutig 
mit der Ueberschrift streitet; 

2) weil aus der Freiheil, welche die alten L'eherselzungen, na- 
mentlich LXX und Syrer, durch Weglassung und Zusätze in Bezug 
auf die Ueberschriften gebrauchen, folgt, dass dieselben in alter Zeit 
nicht als Reslandlheil des Textes angesehen worden sind. (Z. B. 
schreiben die LXX die Psalmen 137. 138. 146—148 den Propheten 
Jeremia, Ezechiel, Haggai, Sacharja zu.) 

Anmm. Alte Anschauung über die davidteche Abfassung 
aller Psalmen hei Talmud tract. Pesachim 10, Chrysost., Augu- 
stin, neuerdings Claus* : — 

völlige Skepsis in Bezug auf die Datii barkeit der Entstehung 
der einzelnen Lieder bei Hupfeld) — 

positive Kritik bei Ewald und Hitzig, welche gemeinsam 
dem David die Lieder Ps. 3. 4. 7. 8. 1 1. 15. 18. zuerkennen, Ew. ausser- 
dem noch Ps. 24. 29. 32. 101. 19, 1—7. 60, 8—10. 68, 14—19. 
144, 12—14; Hitzig: Ps.9. 10. 12. 13. 16.17. 19; — 

Annahme von Delitzsch: „Zu den 56 davidischen Liedern der 3 
ersten Bücher sind in den zwei letzten noch 17 hinzuftesammelt, wel- 
che nicht alle unmittelbar davidisch, sondern t heil weise mit Verse- 
tzung in Davids Seele und Lage gedichtet sind." 



*) de tilulis psalmorum, (in seinen dissertations. Paris 1720.) 
**) diss. inscriptioncs psalmorum serius deiuum addilas videri. 
Hai. 1767. 
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Psalmen. 



Sammlung des Buchs. 



3. 



Literatur. 
4. 



Nach einer 2 Macc. 2, 13 erwähnten Quellenschrift hat Ne ne- 
in ia der [von ihm zusammengebrachten Bibliothek heiliger Schriften 
auch Ter tov Jaß($ einverleibt. Dem Verfasser der Chronik hat 
die Sammlung als fünftheilig redigirt, also abgeschlossen (vgl. Col. 1) 
vorgelegen, vgl. 1 Chron. 16, 36 mit Ps. 106, 48. Dem Enkel des 
Jesus Sirach ist die griechische Ueberselzung (welche nach Col. 1 
den uQi&fiog 150 hatte) bekannt gewesen (vgl. den Prolog des 
griech. Sirach; auch Sir. 47, 8). — Gegen den Abschluss der Samm- 
lung zur Zeit des Esra und Nehemia (Hieron,, Chrysost. etc. 
Häc, KE , Ew., Dilltn., BE.J würde die Existenz maccabai- 
seber Psalmen in der Sammhing eine wichtige Instanz abgeben. Für 
dieselbe (namentlich wegen Ps. 44. 74.71)1 Budinger, Yenema, Ben- 
gel, Berthol dt ^ Hesse, Otshausen, Hitzig, de Jong; gegen dieselbe 
(»esenius, Hassler, Ewald, Hengstenberg, dW., Sehr., BE., KE., 
Ehrt, Dillmann. *) 

Auf Vor sammln »gen, welche der Schlussredactor zn Grunde 
gelegt, weist 1) das Vorkommen von Doppelpsalmen an verschiede- 
nen Stellen des Buchs (Ps 14— 53; Ps. 70« 40, 14 ff.; Ps. 108 
«=57,8 ff., 60,7!!.). 

2) Das Zerfallen des Bncbs in drei Hauptmassen, von denen 
die erste und dritte [Ps. 1 — 41 und 84 (109) — 150] vorwiegend 

den Gottesnamen 5T!?T% die mittlere Ps. 42 — 83 vorwiegend OTlbtf 
gebraucht, ohne dass ein materieller Grund für diesen Wechsel 
erkennbar wäre (vgl. namentlich Ps. 14 mit 53). 

3) Innerhalb dieser grossen Massen das Vorkommen einer vor- 
läufigen Sclilussuiiterschrift 72, 20 und einiger zusammengehöriger 
Gruppen, wie die J/aa/oMpsalmeii 120 — 134; die Davidsgruppen 
3—32, 34—41, 51—71, 138—145; die Hallelujapsalmen mit dem 
Fesipsalter (Hallel) 111—118. 

Betreffs der Anordnung der Psalmen nimmt Delitzsch die 
Wortass ociation als durchgehend »Massgebend an. Einleuch- 
tend ist die Einwirkung derselben auf die Zusammenreihnng einzel- 
ner Psalmenpaare. (Im ersten Buch 3 Aschre-Paare Ps. 1.2; 32. 
33; 40.41; ein Mäleäch-Paar 34.35 u.a.). 



*| E. (m. Bengel, dis*ert. ad introd. in libr. Psalmorum Supple- 
mente quaedam exhibens. Tub. 1806. 

H. Hesse, de Psalmis Maccabaicis. Vratisl. 1837. 
P. de Jong, disqnisitio de pss. Maccabaicis. Logd. fiat 1857. 
C. D. Hassler, comm. crit. de psalmis Maccab. II pp. Ulm 
1827 1832. 

C. Ehrt, Abfassungszeit n. Abschluss des Psalters. I.pz. 1869. 
A. Dillmann, DJ. 1858, S 460 ff. 



M. Luther, Operationen in Psalmos, euarraliunes in pss. etc. in: 
Opp. exeget. lat. ediL J. C. Irtnischer. Vol. XIV— XX. Erl. 1845 
48. — Ersle Vorlesungen über die Psalmen (aus d. J. 1513- 16), 
herausgegeben von Seidemann. Dresden 1876. 

Aret. Fefinus (Marl. Bucer), Psalmorum libb. V ad Ebr. Verität em 
vers. etc. Argenl. 1526 sq. 

J. Calmni • in I. Psalmorum comm. ed. A. Tholuck. Berol. 1836. 
2 Voll. 

M. A. Flaminii in II. Psalmorum brevis explanalio. Ven. 1548. 

F. J'atabii 'annotat t. in Pss. (1587) subjnncüs H. Cfrotii notis, qui- 
lms ohservat.* adjecil (i. J.L.Vogel. Hai. 1767. 

Esromi Büdingen libri Psalmorum paraphrasis lat. add. argumm. 
etc. Gorlitii .1580 sq. 

Ant.AgellU comm. in pss. Paris. 1611 sq. 

J.Cocceji comm. in pss. Davidis. Lugd. Bai. 1660. 

Mos. Amyraldi paraphrasis in pss. Davidis. Sslmur. 1662. 

M. Geier, comm. in Psalmos Dav. Dresd. 1668. 2 Voll 

H. Vettemae comm. in Psalmos. Leov. 1762 — 67. 6 Voll. 

L. de Wette, Commentar über die Psalmen. 5. Auflage, herausgege- 
ben von (x. Baur. Heidelb. 1856. 

J. B. Küster, die Psalmen nach ihrer strophischen Anordnung über- 
setzt, mit Einl. u. Anmm. Königsb. 1837. 

E. W. Hengstenberg, Commentar über die Psalmen. 4 Bde. 2 Ausg. 
Berl. 1849—52. 

A. Tkohick, Uebersetzung und Auslegung der Psalmen für Geistliche 
und l.;iipn (1843). 2. Aufl. Gotha 1873. 

C. r. f^engerhe, die fünf Bücher der Psalmen, Auslegung und Ver- 
deutschung. 2 Bde. Köuigsb. 1847. 

J. Olshausen, dir Psalmen erklart. Lpz. 1853. EH. XIV. 

H. Hupfeld, die Psalmen übersetzt und ausgelegt (1855). 2. Au II. 
von Biehm 4 Bde. Gotha 1866 ff. 

P.Schegg, die Psalmen übersetzt n. erkl. 2.A. Mftnch. 1857. 3 Bde. 

F.Delitzsch, Commentar. 2 Bde. 1859 f. 

— — Neue Ausarbeitung. 3. Aufl. 1874. KD. IV, 1. 

F. Hitzig, die Psalmen übersetzt und ausgelegt. 2 Bde. 1863 0. 
C.B.Moll, der Psalter theolog -homilet. bearbeitet. Bielef. 1869 f. 

2 Thle. IB. XI. 
H. Ewald s. Tab. XII. 



R. Stier, 70 ausgewählte Psalmen. 2 Thle. Halle 1834 f. 
Ed. Berns, der 68. Psalm. Jena 1851. 
L.Reinke, die messian. Psalmen. 2 Bde. Giessen 1857. 
E.Boehl, 16 messian. Psalmen erklärt. Basel 1862. 
C.J.Nitzsch, der 119. Psalm. Berlin 1862. 



L.Clauss, Beiträge zur Kritik u. Exegese d. Psalmen. Berl. 1831. 
Fr. Delitzsch, Symbolae ad pss. illustrandos isagogicae. Ups. 1846. 
Ph.Bhee, Forschungen über die üeberschriften d. Pss. Lp«. 1846. 



H.Kurtz, zur Theologie der Psalmen. Dorpat 1865. 
A. Klostermann, Untersuchungen zur alttestamentl. Theologie. Gotha 
1868. (Auferstehungsglaube in den Pss.) 
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XIT. Tabelle. Die Sprüche 




die 
c. 4. 



von sei- 
weitergegebene Lehre 
Nene Warnung vor 



Da* Spruehbuch führt nach der Hauptüberscbrift des Textes 
bebr. den Namen nb*bw "*b3J73, griechisch naQoifddu 2.'olo- 
juuivro*; woneben in der altjüdischen Schrihgelehrsamkeit sieb auch 

die Bezeichnung HMn "1EO (Tosaphoth zu baba bathra 14 b), und 
bei den Kirchenvätern die entsprechende ij (nuVttQeTos) aoqtfa 
findet. 

Es besieht aus einer längeren liauptüberschrin und 8 Theilen, 
welche (mit Ausnahme von II und IX) durch besondere Ueberschrif- 
ten oder Einginge eingeführt sind. 

I* c. 1, t — 7. Die Haupt Überschrift weist auf den hohen 
Lehrwerth der Sammlung hin, indem sie als Inhalt derselben nicht 
blos „Sprüche Salomos' 4 (v. 1), sondern auch „Worte und 
Rälhsel der Weisen" ankündigt. 

II. c. 1,8 — 9,18. Das Buch der Paraenesen. Der Lehrer 
ermahnt „seinen Sohn' 4 zum Kindesgehorsam und warnt ihn vor 
schlechten Genossen 1, 8 — 19. Die Weisheit (personiAcirl und 
redend eingeführt) hebt ihre Predigt anf den Strassen mit einem 
dringlichen respice linem au 1,20 — 33. Mahnung, dieselbe als 
Gottes Weisheit im Gottesbunde ernstlich zu suchen und vor ,,der 
Fremden 44 sieb zu bewahren 2, 1—20. Segen der Weisheit und 
Lchrsprüche 2,21—3, 18. So ist auch der Lehrer selbst 
nein Vater gewiesen worden, und will 
treulich und aufrichtig bewahrt wissen 

der Fremden c. 5. I.ehren für einen vorntcutigen und characler- 
vollen Lebenswandel 6,1—19; weitere Mahnreden wider die Buhl- 
künste der Fremden 6,20—7,27. Schlusspredigt und Selbstzeug - 
niss der ewigen Weisheit von ihrer Herrlichkeit bei Gott und 
ihrer Leutseligkeit bei den Menschen 8, 1 — 9, 12; letzter Blick auf 
das Weib der Thorheit 9, 13-18. 

III. c. 10, 1-22,1U. „SprücheSalomo's 44 (10, 1). Erste 
Ha upisammln ng. Kurze Gnomen Ober Art, Werth und Ausgang 
der sittlichen Tüchtigkeit und Uni üchtigkeil in häuslichen und socia- 
len Verhältnissen; ohne disponirte Ordnung. 

IV. 21% 17- ti, 22. „Worte der Weisen* 4 (22, 17». Er- 
mahnntig zur Weisheit und Lehrsprüche von ungleicher Ausdehnung. 

Y* c. 24, 23 — 35. „Auch diese (Sprüche) sind von Wei- 
sen 44 (24,23). 

Tl. c. 25, I — 29,27. Der salomonischen Sprüche zwei- 
te Hauptsammlung. („Auch diess Sprüche Salomos, welche ge- 
sammeil haben die Minner Hiskias, des Königs von Jnda 44 25, 1.) 
Inh alt ä hnlich dem von III. 

VII. c. SO. „Worte Agurs, des Sohnes Jake. Massa etc. 44 , 
enthaltend Rälhselworte und Zshlensprücbe, neben einfachen Gnomen. 

Till, c 31, 1 — 9. «,Worte Lemuels des Königs Massa, die 
ihn seine Minier lehrte. 44 Mahnung an einen König zur Keuschheit, 
Massigkeit und Treue im Recbtsverfahren. 

IX. c. 81, 10 — 31. Alfabe tische» Lied: Lob der tugend- 
samen Hausfrau. 

Die T ex Igest» It des Spruchbuchs bei den LXX zeigt viele 
Abweichungen von der hebräischen (ähnlich wie bei Sam. und 
Jerem.). Vgl. darüber 

/. G. Jaeger, obsenrationes iu proverbb. Saiomonis vers. alex. 

Lps. 1788. 
P. de Lagarde, Anmerkungen zur griechischen Uebersetznng der 

Proverbien. Lpz. 1863. 
M. Heidenheim, zur Textkritik der Proverbieu, in dessen Viertel- 
jahrssebrin VIII, IX, XI, 1865 f. 



Das Spriichbucb ist nicht eine Sammlung von Volkssprich- 
wörtern, sondern Kunstdichtung („nicht von Erzeugnissen des 
hebr. Volksgeistes, sondern der bebr. Weisheit 44 Bruch); und zwar 
gill das nicht 'blos von den Theilen, die einen geschlossenen Zu- 
sammenhang in lehrhafter Weise darstellen (II, IX), sondern auch 
von den eigentlichen Sprnchsammlungen III — VI. 

Der Gesichtspunct, ans dem die letzteren zusammengestellt 
sind, ist nicht der literarischer Vollständigkeit in Bezug auf die guo- 
mische Literatur überhaupt, sondern der Beziehung auf Weisheil 
und Gottesfurcht im Leben. Zwischen III u. VI besteht nach 
Del. u. A. der Unterschied, dass VI mehr den Gesichtspunct der 
polil. Weisheit herauskehrt, während III „einen Zustand voraussetzt, 
in welchem das Königinnen im Wesentlichen seiner Idee entspricht 
und die Warnung vor Missb rauch königlicher Gewalt fern liegt' 4 
(Elster) t so dass hier die natürlichen Lebensordnungen den do- 
minirenden Gesichtspunct bilden. (Vgl. die Anfangsgnomen 10, 1 
und 25, 2.) Nach Hitzig trage VI nordisrael. Färbung. (Dagegen 
Bertheau u. A.) 

Die Gesatnmtfi berschrift (I) wird von Einigen (Maurer, 
Del., Ku.) mit v. 6 geschlossen, v. 7 als Thema zu II aufgefasst. 

Die beiden Hauptsammlungen (III, VI) sind auch formell 
einander nächatverwandi ; fast durchgängig zweizeilige Gnomen 
(Ausnahmen vornehmlich in VI ), in c 10-— 15 mit antithetischem 
Parallelismiis ; meist mit genauer Innebaltung der Wortzahl (7, sel- 
tener 8 — 11 Worte im Verse). 

Die Paraenesen (II) tragen nicht die Gleichmäßigkeit der 
Form wie III n. VI, sondern wechseln zwischen längeren Lehrreden, 
in denen bisweilen ein ganzes Capitel einen einzigen fortlaufenden 
Zusammenbang bildet, und kürzeren Sprücbeu, bis zur ein versige n 
Gnome herab. (Daher ihre schriftstellerische Einheit von Bertheau 
geleugnet; vgl. dagejr. Col. 3. — DeUtztch theilt sie in 15 Mascha I- 
lieder.) Eigenlbümlich ist ihuen die Personifikation der Weisheit, 
welche sich schon am Anfang durch redende Einführung derselben 
mark in und schliesslich in Hypostasiruug (c. 8) gipfelt; sowie der 
durchgehende Gegeusatz derselben zu dem „fremden Weibe 44 . (Hi- 
tzig: „der Aufrias des Tempels der Weisheit: c. 1. der Eingang; 
c. 2—4. der Vorhof; 5—7. das Heilige; 8. 9. das Allerheiligste. 4 *) 

Die Nachtragssammlungen IV, V schliessen sich durch die Anrede 

•>33t (welche in III, VI nur je einmal, in VIII , IX gar nicht vor- 
kommt) eng mit II zusammen. 



Baco Y'eruf. de augm. scienüarum 8, 2: in hoc genere nihil 
invenitur, quod ullo modo comparandum sit cum aphorismis Ulis, 
quos edidit rex Salomon, de quo testatur Scriptura, cor Uli fuisse 
instar arenae maris. Sicut euiro arenae maris universas orbis oras 
circumdant, ita et sapientia ejus omnia humana non minus quam 
divina complexa est. In aphorismis vero Ulis praeter alia magis 
theologica haud pauca praeeepta reperies et monila civilia praevia n- 
tissima ex profundis quidem sapientiae penetralibns scaturieniia 
atque in amplissimum varielatis campum exenrrentia. 
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Salomos. 



Abfassung und Sammlung. 



x 



Literatur. 

4. 



.Nach den Ueberscbriften (s. Col. 1) enthält das Buch zwei 
Snmml ungen salomonischer Sprache (III u.VI) 10, 1 — 22, 16 und 
25, 1 — 29, 17, die zweite von den Gelehrten am Hofe Hiskias zu- 
sammengestellt. Dass in diesen beiden Sammlungen Ueberreste der 
Maschaldichtuog des Königs Salumo euUialten sind (vgl. 1 Kg. 5, 12), 
i*t gegenwärtig allgemein zugestanden. Nach KE., Stier, Hahn, 
ZOckler sind nur von Salomo abgefassle Spräche in diesen Samm- 
lungen, wogegen Etc., Bertheau, Del. u. A. Nach Del. bieten die 
beiden Sammlungen Alles, was aus der Gesaminimasse der -3000 
Sprüche Salomos (1 Kg. a.a.O.), welche allerlei Gegenstände behan- 
delt haben, Tür den Zweck des Spruchbuchs (vgl. Col. 2) geeignet 
erschien. 

Die Paraenesen (II) c 1,8 -9, 18 werden von <len Meuten 
Tür jünger als III u. VI gebalten, wegen ihrer Berührung mit Hiob 
(Riehm, Sehr., Ku.J und ihres deuleronomischeu Characters (Del., 
Sehr.). Dagegen KE. und Hitz., welcher letzte, e sie für das älte- 
ste Stück des Buchs, bald nach Salomo entstanden, ansieht. Ew., 
Del. halten sie für eine durch den Verfasser der Gegammtüber- 
sebrift (1) abgefasste Einleitung zu der eigentlichen Sprucbsamrolung. 

VII und VIII heben sich von den übrigen Stücken durch eigen- 
tümliche Dielion und „aramfio -arabische" Sprachfarbung ab. Daher 
von Geiger als sehr spftt nachexilisch bezeichnet, von Hitzig, Ber- 
theau, Mühlau, Zöckler, Del. mit Bezug auf 30, 1. 31, 1 al* ent- 
standen in einem nordarabischen Königreich Massa. Dagegen Ew., 
KE. 

Gesa in mtübers ich t über Entstehung und Compositum des 
Buchs: Ewald und Kuenen: i) III aus i Anfang des) 8. Jahrhundt. 
2) VI aus dem Ende desselben. 3) II Mille des 7. Jhrdt. 4) IV, V 
gegen Ende desselben. — VII, VIII halt Kuenen für nachexilisch. 

Hitzig denkt die einzelnen Bestandteile in derselben Zeitfolge 
eutstandeo, wie sie im Buche aufeinanderfolgen 

Delitzsch: „Es muss ein und derselbe Verfasser gewesen sein, 
welcher die Salomosprüche 10, 1 —22, 16 herausgegeben, die Ein- 
leitung 1,7 — U, 18 h in zu gedichtet und die Sprüche der Weisen 22, 
17—24, 22 angehängt hat. (Etwa zur Zeit Josaphats.) Der zweite 
Sammler hat diesem fertigen Buche zunächst einen Nachtrag von 
Sprüchen der Weisen 24, 23 IT., dann die bi«kianiscbe Lese salomo- 
irischer Sprüche c. 25— 29, vielleicht auch die nichtsalomonischen 
Sprüche c. 30 f. augehangt 



In der inneren Anordnung der Sprüche in III und VI haben 
Bertheau, Del, u. A. auf das Princip der paarweisen Zusammen- 
bindung durch Wortassociation hingewiesen. 



! Ph. Mehmchthon, explicalio proverbiorum. 1525 |opp. t. XIV). 

/. Merceri conim. in Sal. Provv. Eccles. Cant. Gen. 1573. 

A. Agellii comm. iu Proverbb. Paris. 1611. 

M. Geier, proverbb. Salom. enucleala. Lps. I6f>3. 

A. Schulten*, proverbb. Salomonis vers integr. atque comm. L. II. 
1748. In compend. red. et observatt. critl. auxit Q.J.L. Vogel. 
Hai. 1768. 

J. Chr. Döderlein, die Sprüche Salomonis mit Anmerkungen. 3. A. 
Alldorf 1786. 

H. Muntinghe, de Spreuken van Salomo mel aanro. Leiden 1796; 
deutsch von Scholl, rraokf. 1800. 

J.F.Schelling, Salomonis quae super sunt ex Ebraeo Lat. \ertit no- 
tasque adj. Stuitg. 1806. 

F. G. Dahler, Denk- u. Siltensprüche Salomo' s nebst den Abwei- 
chungen der alexandrin. Uebersetzung. Strassb. 1810. 

F. W. C. Umbreit, philo!. -krit. u. philo*. Commentar üb. die Spr. 
Salomos. Heidelb. 1826. 

G. P. W. Gramberg, die Spr. Sal. systematisch geordnet in. Anm. 
u. Parall. 1828. 

C. Bridges, an exposition of the book of the Proverbs. 2 w. Loud. 

1847. 4.A. 1859. 
E. Bertheau, die Sprüche Salomos. Leipz. 1847. EH. V'Ha. 
/. G. Vaihinger, die Sprüche Salomonis und die Klagelieder nietr. 

übersetzt u. erklärt Moltg. 1857. 

E. Elster, Commentar. Gott. 1858. 

F. Hitzig, die Sprüche Salomos übers, u. ausgelegt. Zur. 185H. 

0. Zöckler, die Sprüche Salomos theol.-homilet. bearbeitet. Bielef. 

1867. LB XII. 
F.Delitzsch, hibl. Commentar über das salomonische Spruchbuch. 

Lpz. 1873. KD. IV, 3. 
Kleuker, Ewald s. Tab. XII. 

F. Hitzig, das Königreich Massa. In Zellers Jahrbüchern 1844. 
H. A. Hahn, in Reuters Repertorium LXI, 65 ff. 

A. Geiger, Urschrift und Uebersetzung der Bibel S. 61 ff. 
E. Riehm, KG. 1866, 301 IT. 

H. F. v. Mühlau, de proverbiorum quae dieuolur Aguri et Lemue- 
lis originc atque indole. Lps. 1869. 

B. Stier, der Weise ein König. Bremen 1849 (zu Spr. 25— £9). 
— Die Politik der Weisheit in den Worten Agurs und Lemuels 
Spr. 30 u. 31. Barmen 1850. 

Bruch, Oehler vgl. Tab. XII. 

Dathe, de ralione consensus Versionis syriacae et chaldaicae pro- 
verbiorum Salom. (1764) in d. opuseulis ed. Rosenmüller. 
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XV. Tabelle. Das Buch Hiob. 



XV. Tabelle. Aas Buch 



Inhalt. 



1. 



Zur Beschreibung und Charakteristik. 



2. 



OE8 Bueh Hiob (a'l'N) besteht aus einer Kette von dichte- 
rischen Wechselreden, welche von einein prosaischen Prolog 
und Epilog umrahmt sind. 

I. Der Prolog c. 1. 2. Hiob, ein frommer und gotlesiorchli- 
ger Mann im Lande l'z, wird, nachdem Satan durch Verdächtigung 
desselben im Rathe der Gottessöhne von Jehova die Erlaubnis* er- 
halten, ihn durch Plagen in Versuchung zu fuhren, von den schwer- 
sten Schiigen hu Besitz, Huus und endlich auch an seiner Gesund- 
heit heimgesucht. Seine Gott»rgebung bleibt in dem Allen, und auch 
unter dem Hohn seines Weibes ungebrochen. Seine drei Freunde, 
Eliphas der Themaniter, Bildad von Schuah und Zophar von Naama, 
kommen ihn zu trösten, und sitzen in schweigendem Mitleiden sieben 
Tage lang um ihn versammelt. 

II. Der erste Redencvc Ins c. 3 — 14. Von der Vorstellung 
aus, dass alles Leiden Strafe Gottes* sei, werden die Freunde dazu 
geführt, an "iob's Reinheit tu zweifeln, Hiob dagegen dazu, seine 
Leiden für eine Misshandlung göttlicher Willkür zu hallen. — c. 3. 
Hiob klagt: lebte ich lieber nicht; wie wohl ist den Todien; 
warum müssen leben, die den Tod wünschen? — c. 4. 5. Eli- 
phas: Zurechtweisung des hoffnungslosen Hiob: nur die Bösen 
dürfen nicht hoffen; Belehrung, dass vor Gott Niemand im 
Recht, und nnmulhige Klage vor ihm thörichl und unrecht; Er- 
mahnung, dass H. sich zu Gott wende. — c. 6. 7. Hiob: mit Recht 
klage er; die herzlose Zurechtweisung müsse er ablehnen. Dann zn 
(»ott gewendet fahrt er in klugenden Fragen fort. — c. 8. Bildad: 
H.'s Murren sei zu rügen; Gott könne nicht ungerecht sein; dass 
dem Frevler ein böses Ende beschieden, solle H. trösten und war- 
nen. — c. 9. 10. Hiob: So sei denn immerhin Gott im Recht der 
allmächtigen Willkür, und der Mensch rechtlos gegen ihn; aber der 
Leidende muss klagen und kann nicht anders. «~- c. 11. Zophar: 
Möchte sich Gott nur kundgeben, so würde sich linden, dass er 
auch gegen H. noch milde > erfahren sei; denn Alles überragend sei 
Gottes Wissen. Des Glücks Verheissung hingt an der Busse, der 
Frevler hat keine Hoflnunj:. — c. 12 — 14. Hiob: Was es um Gott 
sei, wisse er besser nls der Gegner, und bedürfe darüber keiner 
Belehrung; daraus folgt aber nicht seine Schuld; er sehe dem Rechts- 
streit über seine Sache mit Ruhe entgegen. Aber kläglich sei des 
von Gott Gequälten Loos; ob wohl noch, wenn es nun unentrinn- 
bar mit ihm zum Tode gehe, nach dem To le eine Lösung zum 
Guten möglich wäre? 

III. Der zweite Redencyclus c. 15 — tl. hi derUeberzeu- 
gung, dass Hiob vermessen geredet, rügen und schrecken ihn die 
Freunde; er, vereinsamt, aber ungebrochen, flüchtet sich zu Gott, 
dem sein Herz trotz alledem vertraut. — c. 15. Eliphas: die 
Reden Hiobs, anstössig und verschmitzt, nölhigen zu anderer Art 
der Entgegnung: Gottes Majestät mnss ihm zum Schrecken vorge- 
halten werden. — c. 16. 17. Hiob: Wenn Gott und Menscheu ihn 
befeinden, so vertraue er doch, dass Gott für den Unschuldigen 
einstehen werde: den menschlichen Unverstand der Gegner weise er 
zurück. — c. 18. Bildad: Das seien eines Tboren Reden; und 
doch solle Hiob vor dem Ende der Frevler erschrecken lernen. — 
c. 19. Hiob: Ihre Reden seien Iteschimpfnng; er aber, wie auch von 
Gott geschlagen, erwarte Rechtfertigung über sein Unterliegen hin- 
aas; vor Gottes Gericht sich zu fürchten sei an seinen Gegnern. — 
c. 20. Zophar reproducirt nochmals das Schreckbild des Unter- 
gangs des Frevlers nach kurzem Glück. — c. 21. Hiob schiebt die- 
sen Schreck bilder ii gegenüber den Gegnern die Lösung des offenba- 
ren Lebensralbsels zn, dass Böse vielmehr oft im Glück it. Fromme 
im Unglück seien, und klagt sie der Ehrenschändung an. 

IV. Der dritte Redencyclus c. 22 — 26. Die Freunde ge- 
hen zu leidenschaftlicher Anklage über, deren sich Hiob ruhig er- 
wehrt. — c. 22. Eliphas: Hiob sei grober Sünde und Heuchelei 
xu beschuldigen und müsse zur Umkehr ernstlich ermahnt werden. — 
c. 23. 24. Hiob: Vielmehr er suche Gott, der sich aber nicht finden 
lasse, und dessen Gerechtigkeit aus dem Weitlanf nun einmal nicht 



Dcss den Gegenstand der Dichtung, welche zur alttestamenll. 
Cho khnialiteratur gehört, das Leiden des Frommen im Ver- 
hällniss zur göttlichen Gerechtigkeit bilde, ist allge- 
mein anerkannt (Problem der Theodicee). Mannichfaltig da- 
gegen (wennschon oft eklektisch verknüpft) die Ansiebten über die 
(in Form der Dichtung gebotene, also nicht direct ausgesprochene) 
Losung, welche dem Problem gegeben wird: 

1) Es handle sich um Darstellung des persönlich Vorbildlichen 
im Charakter Hiobs, als des Ideals eines standhaften Dulders (Schä- 
rer, Augusti), der in den schwersten Anfechtungen siegreich be- 
steht und dadurch bewährt wird (Schlottmann, KE.J. 

2) Es handle sich national um allegorische Darstellung und 
Erklärung des (exilischen) Leidens Israels, des Volkes Gottes, durch 
seine Gott nicht kennenden Unterdrücker. B. Bauer, Bernstein, 
Seinecke (mit Beziehung auf die babylonische) ; v. d. Hardt, Hitzig 
(mit Beziehung auf die assyrische Gefangenschaft). 

3) Es handle sich sachlich uro Lösung des Problems, wie das 
Leiden der Frommen zu erklären sei, und zwar. 

a) nach deu Einen um den Hinweis darauf, dass überhaupt die 
Absicht des Leidens, weil im verborgenen Ralh Gottes und in des- 
sen unergründlicher Weisheil beschlossen, unerforschtich sei und 
den Menschen nichts als die Resignation der Ergebung und practi- 
seben Gottesfurcht zustehe (Stuhlmann, Berthol dt, EE., v. Colin, 
Schleiermacher Predd. V, 65, dW., BE, Hirzel, Umbreit, Knobel, 
Heiligsted t, Hupfeld, Hitzig/; oder 

b) um den Hinweis darauf, dass zur Lösung der Leidensrätbsel 
es einer persönlichen Offenbarung Gottes bedürfe (Volck); oder 

c) um den Hinweis darauf, dass das Leiden zu den Zwecken der 
Prüfung, Bewährung, der Läuterung und des sittlichen Wachsthums 
in der göttlichen Weltordnung begründet sei (Hahn, Delitzsch, 
Dillmann, Hengstenberg); 

d) um die Gewissheil von der Ewigkeit des Geistes, welche die 
Lösung des Leidensrätbsels, wenn nicht auf Erden, so jenseits des 
Todes verbürgt (Ewald). 



Betreffend die Stellung des Buchs zur l«ehre von der göttli- 
chen Vergeltung im Mosaismus und der älteren Chokhma, so ist 
anerkannt, dass die Stellung des Problems in unserm Buch über 
diese altere Foim hinausgreift; doch ficht es nicht die Vergeltungs- 
lehre selbst an (wie Bernstein, dW., Hirzel, Umbreit u. A. an- 
nehmen), sondern nur ihren Missbrauch und Missverstand (Dill- 
mann, Hengstenberg). 

Der eigentliche Stachel des im Buch geschilderten Leidens wird 
von Fries in die entzogene Empfindung der göttlichen Gnadengegen- 
wart gesetzt. 

Die Unsterblichkeitslehre wird nach älteren Vorgängen 
(Augustin de civitate Dei 22, 29; formula concordiae bei Ha*e 
p. 575) in c. 19 (vgl. c. 14l gefunden namentlich von J.D.Michae- 
lis, Ewald (welche den entscheidenden Nachdruck für das Verständ- 
niss des Buchs darauf legen), Dillmann ; anerkannt auch von SchloU- 
mann, Hupfeld, Delitzsch, Koestlin, Zoeckler; bestritten (nach 
dem Vorgange von Chrysostomus* Joh. Damascenus u. A.) von Gro- 
tius, Knobel, Sticket, Hahn, BE., Hitzig, Simson, v. Hofmann, 
H. Schultz. 

Ueber die Idee der wahren Weisheit im B. Hiob vgl. Baum- 
garten- Crusius, Oehler; 

Ober die eigenthümlich grosse .Naturbetrachtung desselben 
Baur, C. Hoff mann, Zoeckler; 

über Parallelen aus der nichtbiblischen Literatur Schlott- 
mann, Baur. — „Ob Gölhe's Faust mit unserm Buch zu verglei- 
chen sei oder nicht, gehört nicht hierher zu untersuchen ; so viel 
aber ist deutlich, dass sein glänzender Anfang ohne das Buch Job 
nicht geworden wäre, was er ist. 44 Ew. 
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Hiob. 



Abfassung. 



3. 



Literatur. 



4. 



Die A b fa s s u n g des Buches wurde 

1) von den Früheren gern ins hohe Alterthum verlegt (vor- 
mosaisch nach Carpzor, Jahn, EE, Ilgen, Stuhlmann, Bertholdt, 
Ebrard; mosaisch nach Talmud baba hathra 15, Ephraem Syr., 
Hieran., J. D. Michaelis, Haneberg). Grund namentlich in dem 
patriarchalischen Hab Uns der Darstellung, welcher aber auf dichte- 
rische Absicht zurückweist (Col. 2). 

2) In die Ausgänge des alttesl. Schrift Ihn ms setzen sie nach 
dem Vorgange des Clericus and Grotius manche Neuere. (Nach- 
exilisch nach Vatke, Zunz, E.Meier; eii lisch nach Bernstein, 
Umbreit, Arnheim, Knobel, Seinecke), Grund theils in der angeb- 
lich parsisch beeinßussten Satanologie (vgl. noch Kohut; dagegen 
namentlich Dillmann); theils in der angenommenen Beziehung des 
Gedichts auf das babylonische Exil (vgl. Col. 2). 

3) In die salomonische Zeit setzen sie nach Luther's Vor* 
gange Richter, Vaihinger, Hahn, Schlottmann, Delitzsch, ZÖckler, 
Hengstenberg. 

4) In die Blüthezeit der Prophetie und zwar 

a) in die jesajanische Periode Ph. Codwque (1651), Magnus, 
Nöldeke, Hitzig; 

b) in die je remianische Periode Hirzel; 

c) in die Zeil zwischen Jesnja und Jeretma (erste Hälfte des 
7. Jhdts.) Rosenmiiller, Sticket, Heiligstedt, BE., Ewald, 
Sehr., Dillmann. Hauptgrund einerseits die hohe Entwicke- 
ln ngs stufe der llhokhma, auf der das Buch steht, andererseits das 
Vorausgesetztsein «le» selben durch den * erf. von Spr. 1 — 9 und 
Jeremia. 



Von den früher zahlreichen Vermnlhiiiigeo, welche dein Buche 
den Ort seiner Abfassung ausserhalb Palastina anweisen (vgl. 
gegen dieselben im Allgemeinen Hengstenberg, Zocklet), ist unter 
den »in'ren nur die. weiche das Buch in Egypten geschrieben 
sein lässt, vertreten {Hirzel, Hitzig). — Nach Sticket, Vaihinger, 
Böttcher (Lehrbuch der hehr. Sprache §. 21». 3(3.), Dillmann müsse 
man den Wohnort des Verfassers in einem abgelegenen, der Wüste 
benachbarten histriel im Süd oder Südo>l des h. Landes suchen. 



Stücke des Buchs, welche als spatere, bzw. nicht im Plan 

desselben gelegene und \on anderen Verfassern eingefügte 

Zusätze a h g e f o ch 1 e n worden sind. 

1) Die früher hhutige Verdächtigung des Prologs c. 1.2 und. 
des Epilogs c. 42. 17 IT. ( R. Simon, Ä. Schlittens, Richter, Stuhl- , 
mann, Knobel, Magnus) Hl von der neueren Kritik in der Aner- 
kenntnisse das- sie auf Verkennung des dichterischen Plans beruhe 
und das Buch zum Torso mache, fast allgemein zurückgezogen 
worden. (Für die Autbenlie vgl. namentlich Hä vernick, Dillmann, 
Zoeckler, Hitzig.) 

2) Die Partie 27,7 — 28,28 ist nach ihrem ganzen Umfang von 
Kenvicott, Bernstein, Magnus, dem grössern Tltcil nach \on Kno- 
bel als späteres Einschiebsel bezeichnet worden. Dagegen der Con- 
sensus der Uebrigen. 

'6) Die Eli hu reden c. 32 — 37 werden für unecht erklärt von 
EE. t Stuhlmann, Bernstein, Knobel, Heiligstedt, Hrrzel, Ew., 
Olshausen, Meier, Magnus, dW., BE., Simson, Dillmann, Sei- 
necke, Delitzsclt, Merx, Hitzig. G runde: 

1. Die Hervorhebung eines Gesichtspnncts in Beurtheilung der 
Leiden des Frommen (Läuterungsleidcn aus der züchtigenden 
Liebe Gottes), welcher der planmässig durchgehenden Beurthei- 
long des Ganzen (Prüflings- und Bewahrungsleiden) widerstrebt. 
Vgl. namentlich Oehler und Dillmann. 

2. Der Mangel an Beziehungen auf die Elihnreden im übr gen Text 
des Gedichts, and die Störung des engen Zusammenhanges zwi- 
schen c.29— 31 einerseits und c.38ff. andrerseits durch dieselben. 1 



Thomae Aquinatis expos. »urea in l. Job. Opp. (Par. 1660.) T. XV. 
Catena Graec. patrnm in I. Job, collectore Niceta. Graece ed et 

Lat. ver«. op. et st. Patricii Junii. Lond. 1637. 
J. Brenz, annotatt. in I. Job. Opp. |Tub. 1578.) 111, 1 ff. 
J. Merceri comm. in lob, Prov., Eccl., Cant. Gen. 1573. 
Casp. San ctii in 1. Job commentarii c. parapbr. Lugd. 1625. 
Jo. de Pineda, commeutarr. in I. Job libri XIII. 2 Voll. Madrid 

1597 1601. 
J. Cocceji comm. in 1. Job. Opp. (Anist. 1675.) T. I. 
Seb. Schmidii com in. in 1. Job. 2 Voll. Argentorat. 1670. 1705. 
A. Schultens, animadvv. pbil. in Job etc. Traj. ad Bhen. 1708. 

über Jobi c. nov. vers. et comm. perp. Lugd. Bat. 1737. 

A. Stuhlmann, das B. Hiob. Hamburg 1804. 

J. R. Schärer, das Buch Hiob metrisch übers, u. erkl. Bern 1818. 

F. W. G. Umbreit, das Buch Hiob. 2. Aufl. Heidell,. 1832. 

F. H Küster, das Buch Hiob. Schleswig 1831. 

H. Arnheim, das Bach Hiob übers, u. vollständig commenlirt. 1836. 

L. Hirzel, Hiob. Lpz. 1839. 2. Aufl., herausgeg. von J. Olshausen. 

1852. EH. II. 
J. G. Sticket, das Buch Hiob. Lpz. 1842. 
A. Heilif/stedt, comm. gramm. hist. crit. in I. Job. Lips. 1847. 
2z*. A. Hahn, Komment, über das Buch Hiob. Berlin 1850. 
E.J. Mtu/nus, phil.-hislor. Commentar über das Buch Hiob. 2 Bde. 

Halle 1850 f. 
Const. Schlottmann, das Buch Hiob. Berlin 1851. 
A. Ebrard. das Buch Hiob. Landau 1858. 

E. Renan, le livre de Job. Paris 1859. 

F. Delitzsch , bihl. Commentar über das Buch Hiob. Leipz. 1864 
KD IV, 2. 

Ist. Schwarz, tikwath enosch. i. e. über Job. 2 Bde Berol. 1868. 

(Text, arab. Uebers. des B. Saadjn Gaou; rabbiu. Commenfare, 

deuUche metr. Uebersetzung.) 
A. Dill mann, Hiob. Lpz. 1869. Eli. II. 

E. W. Hengstetiterg, das Buch Hiob. 2Thle. Berl. u Lpi. 1870. 75. 
./. Merx, das Gedicht von Hiob. Hehr. Text, kritisch bearbeitet 

und übrrsetzl, nebst sachl. u. krit. Einleitung. Jena 1871. 
O.Zöckfer, «las Buch Hiob, theol. homiletisch bearbeitet. Bielef 
1872. LH. X. 

F. Hitzig, das Buch Hiob. Lpz. 1874. 

H. Zschokke, das Buch Hiob übers, n. erklärt. Wien 1875. 
Ewnld, E. Meier s. Tab. XII. 



H. v. d. Hardt, comm. in Job s. historia pop. Israel, in Assyriaco 

exilio. Helmut. 1728. 
J. H. Stuss, de epopoea Johaea commentatio. Gotha 1753. 

D. R. Bouillier, ohservaliones miscetlaneae in I. Job. Amstel. 1758. 
K. D. Ilgen, Jobi antiquiss. Hebraeoruni carminis natura et viitus. 

Lips. 1789. 
C. F. Richter, de aetale I. Job delinienda. Lips. 1799. 
G. H. Bernstein in Keil und Tzschirner's Analecten I, 3. 
L. de Wette in Daub und Creuzer Studien III, 241 ff. 
L. F. 0. Baumgarten- Crusius , libri de Hiob argnmenti descriptio 

Opp. theol. 1836, 174 ff. 
F. W. C. Umbreit, SK. 1831, 833 ff. 1840, 242 ff. 
A. Knobel, de carminis Jobi arguraento. Vratisl. 1835. 
SK. 18 «2, 483 ff. 

E. Meier in Zeller's Jahrb. 1844, 377 11. 

W. Weiss, Beiträge zur Kritik des Buches Hiob. Hainb. 1845 
/. G. Vaihinger, SK. 1846, 159 ff. 
C. G. Koestlin, de immortalitatis spe, quae in I. Job apparere di- 

citur. 1846. 
H. Hupfeld, über Stellung und Bedeutung des B. Hiob Deutsche 

Zeitschrift 1850. 

commentatio in qnosdam Jobeidos locos. Hai. 1853. 

J. Kirnig, die Unsterblichkeitsidee im B. Hiob« 1855. 
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XV. Tabelle. Das Buch Hiob- (Schlug). 



Inhalt. 



1. 



Zur Beschreibung und Charakteristik. 



o 



xu rrke«neii siehe. — c. 24. Bild ad: Der Mensch »oll Gölte ge- 
genüber nicht Recht haben wollen; dazu i>t Gull zu hoch. — c. 26. 
Hiob: Gewiss, isl Gotl hoch, und auf» Herrlichste weiss ich das 
selbM zu schildern. — (Zophar ist verslumml.) 

V. Schlussreden Hiobs c. 27—31. Ungebrochen steht er 
auch jetzt noch in dem Bewusslsein, dass die Beschuldigungen sei- 
ner Freunde krankende Verleumdung seiner Unschuld sind. Auch 
er weiss, dass dem Frevler ein schlimmer Untergang bereit ist; 
aber bei Gott steht die unerforschliche Weisheit, und der Mensch 
kann nichts thun, als sieb ihr in tbäliger Gottesfurcht zu beugen 
(c. 28). So wendet er sich au Gott, mit Schmerz des Glücks der 
vergangenen Tage, d*s Elends der Gegenwart gedenkend (c. 29.!>0), 
und in jeder Beziehung den reinen Willen seines ganzen Lehens 
bethenernd (c. A ! ). 

VI. Die Reden Elihu's c. WZ — 37. Seiner Jugend gemäss 
hat er im Stillen zugewartet, kann es aber nun bei dem Gespro- 
chenen und Gehörten nicht bewenden lassen. Das Leiden sei von 
Gott verhängte Prüfung, durch die der Mensch geläutert werden soll; 
und unrecht isl es, in den Allmächtigen die Möglichkeit oVs Un- 
rechts zu setzen; ein Unrecht, das den verborgenen Hnchmulh an- 
zeigt, der der Läuterung zur Demuth bedarf. 

VII. Die den Streit schlichtende Offenbarung Jehova's 
c. 38, 1 — 42, Ö. Jehova antwortet Hiob ans dem Welterstnrm mit 
niederschmetternden Fragen, die auf j>eiue ewige, unerreichbare und 
unvergleichliche Weisheit und Majestät in der Schöpfung und Re- 
gierung des Kosmos hinweisen. Hiob verstummt (40,3 — .">|. Gott 
fährt fort: Sein Recht ist so hoch über den Anklagen Hiob's, wie 
über der Ohnmacht die Allmacht, von der der Behemolh und Le- 
viathan zeugen. Hiob ist beschämt und tbut Busse (42, 1—6). 

VIII. Epilog c. 42. 7-17. Hiob wird von Gott vor seinen 
Freunden gerecht fertigt, und diese seiner Fürbitte empfohlen; er er- 
hält sein früheres Glück in vermehrter Fülle zurück und stirbt alt 
Und lebenssatt. 



Der Stoff der Dichtuiig wird von Aeltcren vielfach für durch- 
aus und rein geschichtlich gehalten ; neuerdings von Einigen fnr 
gänzlich erfunden (Clerieus, Bernstein ) , Izw bis ins Detail der 
Namen hinein au> dichterischer Absicht hervorgegangen (Hengsten- 
bergj; von den Meinten (nach Luther' s Voi gange) für eine vor- 
gefundene Sage, die der Dichter nach seinem Plan frei ausgestal- 
tet hat. 



Die Form des Gedichts ist zwar die der Maschaldichliing 
(vgl. über die durchgehende strophische Gliederung namentlich 
Ewald, Delitzsch, Dittmanv, Merai), und die Handlung fest aus- 
schliesslich im prosaischen Rahnieu enthalten; doch kann man auch 
dem poetischen H;nipllhcil eine g« wisse dramatische Anlage und 
Kutuicleluiig nicht absprechen (Luther, Brenz,. Beza, Mercerus, 
Hup/eM, Ewald, De/i/Uch, Billmann). Gegen die übertreibende 
Heionuug des dramat. Characlcis vgl. nameutlicb Baur, Hengsten- 
herg, Hitzig, hie Aulfa.-sung des Huch* als Epos (Stuss, llgen) 
i.-t aufgegeben. 

hie dichtet ische Kunst des Verfasser* zeigt $ich auch in der zum 
Theil präciseu Cbaracterislik der eingeführten Personen; sowie in 
der genauen Festhaitiiug d» ?» ioealeu und s« ciulcn Colorils der Scene. 
welche der Dichter (durch Sinti und Absicht veranlasst > ausserhalb 
des heiligen Landes und Volkes und in die vormosaische Palriar- 
cheuzeil verlegt hat. Daher auch in den Reden der Freunde der 
Name Jahre nicht gebraucht. 



Die Sprache isl nicht frei von theilweise sogar gehäuften Ara- 
maismen und Aiabismeii, welche aber von den Exegeten z. Th. auf 
bewusste Absicht des poel. Schmucks oder der Situatlonscharacteri- 
stik zurückgeführt werden. 

„Die Rede des Buchs ist so reisig und prächtig, als freilich kei- 
nes Buchs in der ganzen Schrift/' Luther. „In Frische und kraft 
dichterischer Empfindung und Anschauung, in Reichthum und Pracht 

. der Bilder, in unerschöpflicher I üllc der Gedanken, in Feinheit der 
psychologischen Auffassung und der .Naturbeobachtuug ; in der Kunst, 
je nach den verschiedenen Stimmungen des Redenden Ton und Farbe 
zu wechseln, ganz besonders auch die Majestät, Würde, Kraft und 

, Klarheit des redenden Goties treffend zu zeichnen, endlich in Herr- 
schaft über die Spruche, in Schönheit. Wucht und Gedrungenheit 

\ des Ausdrucks stellt sich der Dichter den besten Mustern ebenbür- 

i tig zur Seite. Bis in die Einzelheiten hinaus ist sein Werk künst- 
lerisch vollendet. Jidc der vielen Reden ist ein Meisterwerk für 

i sich und voll feiner Beziehung auf die andern.»* Dillmann. 



XV. Tabelle. Das Buch Hiob. (Sehluss.) 
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Abfassung. 






r 

Literatur. 
4. 



3) Die eigciilhümliche Sprachfäibuiig, minder« Schwungkraft der 
Oicliua und Originalität der Gedanken in der. E'ihuredeo, ver- 
glichet! mit den übrigen des Buchs. 

Für die Aulhentie, bzw. inlegrirende Zugehörigkeit der Elihu- 
reden zum Ganzen der Dichtung Jahn, Bertholdt, Pareau, Hdr., 
SIE., UmbreU, Hahn, Badiger, Stichel, Schlottmann, Weiss, KE., 
Zoeckler, Deutsch und namentlich Henrjstenherg , welcher in den- 
selben die wesentlichste Seite der Lotung de* Problems findet. 

4) Auch das Stück 40,1") — 41,26 ist theilweise (Stuhlmann, 
Bernstein) oder nach seinem ganzen Umfange (EE. t Eic, 
Meier, Simnm, Dillmann) als Interpolation eines fremden 
Autors bezeichnet worden; vgl. dagg. Biehm, Umbreit, Schrö- 
der, Zoeckler, Hitzig u. A. 



Cr. ßaur, das Buch Hiob u. Duule's göttl. Gomüdie SK. 1856, ."»83 ff. 
W. Fries DJ. 1858, 790 ff. 

J. Baeöiger, de I. Uiobi sentenlia primaria. Vralisl. 1860. 
//. A. Simon, zur Kritik des Buchs Hiob. Königsb. 1861. 
L. Seinecke, der Grundgedanke des Buchs Hiob. Clausthal 1863. 
E. Biehm KG. 1866, 301 ff. 
A. Kohut, Aber die jüdische Angelologie und DÄmonologie in ihrer 

Abhängigkeit vom Pnrsismus. Lpz. 1866. 
W. Volck, de summa carroinis Hiobi sentenlia. Dorpat 1869. 
C. Hoffmann, das gelobte Land in der Zeit des getheillen Iteich«, 

(III. Die prophetische Nalnrbelrachluiig.) Basel 1871. 
J. Deutsch, de Elibui sermonutn origine. Vrat. 1873. 
C.Budde, Beitrage zur Kritik des B. Hiob.. Bonn 1876. 
U. F. Oehler s. Tab. XII. 



lt. KennicoU, dissertaiin generalis in V. T. lex tum hebraicum etc., 

ed» P. J. Bruns. Brunsv. 1783. p. 33W sq. 
B. Bauer, Religion des A. T. 11. 477 II. 
W. Vätke, Keligion des A. T. 554. 563. 
D. v. CöUn, bibl. Theologie I, *29t ff. 
D.Zunz, Gotiesdienstliche Vortrage der Juden. 
Ch. v. Ho/mann, Schriftbeweis II, 2, 503. 
H. Schute, aitlestamentl. Theologie II, 168 II. 

Zur Textkritik: 

/. F. Krause, lectionum versionis Alexandrinae Jobi nondum >ati* 

examin. spec. Regiom. 1811. 
A. Krehl, Observation«« ad iolerpreles Graecus tt l.afiuos vet. 1. 

Job. I. Lips. 1834. 
Wolf de Baudisstn, trauslalionis antiqnae arabicae 1. Jobi quae 

stipersunl. Lips. 1870. 



7« 
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XVI. Tabelle. Die fünf Megilloth. 

XVI. Tabelle. Die fünf 



Inhalt, 
l. 



Zur Charakteristik. 



Die ftlnf Megilloth (rvflWtt ^^H »• e - quinqne volumina) 
„lihelli festivales sunt, qui anniialim slatis feslisque diebns post 
Parascham publice in synsigogis praelegi consueverunt, Canticum 
feslo Paschatis |d. 8); Buth fcsto Hebdonudum (d. 2.); Threni 
d.U. Ab, quo utrumque concrematum Irariilur lemplum; Ecclesiastes 
in festo tabernaculorum (d. 3.) ; Esther festo Purim. 44 Carpzov. 



1« Da» Hohe Lied (O'H^ÄT *V n, (iouu («luctTtow can- 
ticum canlicorum, d. i. das beste Lied) ist eine Kette von erotischen 
Monologen und Wechselgespräcben lyrischen Characters (,,Ges»ng- 
stücken" Ew.\ % welche in sechs (so Del.; nach Ew., Böttcher, 
Renan, Zöckler fünf) H a n p t a b s ch n i 1 1 e (Acte, Etc. ,.Tage") zer- 
fällt, die in der Regel durch wiederkehrende R efra ins (am Schluss 
2,7. 3,5. 8,4, am Anfang 3,6. 6. 10. 8,5) sich abgrenzen, und 
die wiederum 13 (Stäudlin, Ew.; Del. 12) kleinere Stücke (Sce- 
nen) umfassen. 

I. 1,2 — 2,7. Der Liebenden gegenseitiges Entbrennen. [1)1, 
2— 8. Personen; Sulamith und die Töchter Jerusalems; 2) 1,9 — 2, 
7. Salon)'* und Sulamith.] 

IL 2,8 — 3,5. Der Liebenden gegenseitiges Suchen und Fin- 
den. [3) 2,8—17 und 4) 3,1—5. Sulamith erzlhll.] 

III. 3,6 — 5,1« Die Einholung der Braut nnd die Hochzeit. 
|. r »i 3,6 — 11. ßurger Jerusalems; 6) 4,1 — 7 und 7) 4,8—5, 1. 
Salomo.) 

IV. 5,2—6,9. Das Verschmähen and Wiedergewinnen der 
Liebe. |8) 5,2—8. Sulamith erziblt. 9) 5,9—6,3. Sul. und die 
Töchter Jerusalems. 10a) 6,4 — 9. Salomo.j 

V. 6,10 — 8,4. Der Fürstin Liebreiz, beglückt« u. beglückende 
Liebe. |lOb) 6,10- 7,1. Die Frauen und Snlamiih. 11) 7,2—10. 
Salomo. 12) 7, 11—8,4. Sulamith.] 

VI. 8, 5 — 14* Befestigung des Liebesbundes in Sulamiths Hei- 
math. |i3) 8,5—14. Sulamith, der Geliebte, die Hirten.] 



2. Das Buch Ruth erzählt: Der Ephrater Elimelech ward 
mit seinem Weibe Noomi durch eine Hungersnoth zur Auswande- 
rung nach Moab genöthigt. Dort starb er, sowie seine beiden mit 
Muabilcriiiiieii verheiratheten Söhne. Noomi kehrte nach Bethlehem 
ziirnck, und mit ihr die jüngere Schwiegertochter Biith, deren 
kindliche Treue dein Volke und Gölte Noomi's zugerechnet sein will 

c 1 Ruth ernährt in Bethlehem ihre Schwiegermutter durch 

A eh renlesen auf dem Felde des Boas, eines reichen Verwandten 
des Elimelech. der sie nicht nur gewähren lässl, sondern ihr seinen 
Schutz um ihrer Tugend willen zuwendet c. 2. — Auf Noomi's Ralh 
erinnert Ruth den Boas an die Leviratspllichl, die er als Goel gegen 
die Schwiegertochter Elimelechs hat c. 3. — In solenner Verhandlung 
an ordentlicher GeriebtssUMe tritt der nähere Goel dem Boas gegen- 



2. 



Das Hohelied unterliegt in Bezug auf seinen Inhalt verschie- 
denen Gesammtauffassungen. 

1. Die wortgetreue Deutung. 

a) Die p ro fan -erotische: das HL. ein Ueberrest der unter 
den Hebräern üblichen erotischen Dichtung, und nach Analogie an- 
derer Liebesdichtung des Orients (namentlich der arabischen) zu 
erklären Theodorus r. Mopsveste, B. Simon, Clericus, Lessing, 
Gaab, Döpke, Böttcher, Hitzig, Magnus, Renan U.A.; mit Ten- 
denz auf ethische Idealisirung Herder („das HL. ist wie im Para- 
diese geschrieben. Adams Lobgesang: Du bist mein zweites Ich! Du 
bist die Meine! tönt in ihm in Stimmen und Wechselgesängen ton 
einem Ende zum andern*'), Amnion, Stäudlin, Umbreit, Ewald, 
Hirzet, Vaihinger. 

b) Die dida ctisch-e thisch e: Darstellung des wonnevollen 
Glücks ehelicher Liebe; „die Naturbestimmtheil der geschlecht- 
lichen Liebe in der gottgewollten Entfaltung ihrer sittlichen Schön- 
heil" Hof wann, Delitzsch, Zöckler. 

2. Die allegorische Deutung (hergeleitet aus dem canonischen 
Cbaracter des Buchs). 

a) Theociatisch- nationale A llegoresc : Salomo « Gott ; Su- 
lamith ■■= das altteslamenllichc Israel Targum, Augustin, Baschi, 
Abenesra, Kimchi, Lyra, Luther, Rosenmüller. (Sulamith auf das 
Zehnstämmereich gedeutet von Hug, Herbst.) 

b) Messianisch - weissagen de Allegorese: Salomo = Chri- 
islus; Sulamith entweder die gläubige Seele (Origenes, Theodoret, 

und die myslisch-nscelische Behandlung des Buchs); oder «lie Ge- 
meinde des neuen Bundes (Cyprian und die scholaslisch-cullische 
Benützung des Buchs; ferner Pufendorf, Hengstenberg, Hoelemann, 
Schäfer); bisweilen mit besonderer Beziehung auf ihren heiden- 
christl. Ursprung (Hahn) oder auf ihie geschichtl. Enlwickelung 
(Coccejus, Morel', Goltz). — ["Spielende Heziclmng Sulamiths auf 
die Chokhma bei d. Peschilo, Boscnmülter ; auf M;iri;i die Mutter 
Jesu bei Ambrosius und vielen römischen Auslegern.] 

3. Vermittelung zwischen 1. u. 2. durch die Annahme einer ty- 
pischen Beziehung des Liedes über den Wortsiun hinaus auf 
die messiauisebe Zukunft bei Luis de Jjeon (vgl. Zöckler S. 251, 
Grotius, Mercerus, KE., Schlottmann, Zöckler. Vgl. H.Schultz. 

Die Form anlangend, so ist von den meisten Neueren, unter 
Anerkennung des lyrischen Tones, der dramatische Charactcr 
des Ganzen (Ew. nach Wächter {1722] ,, Singspiel 44 ) hervorgeho- 
ben worden (Amman, Stäudlin, Umbreit, Ewald, Hirzel, Bött- 
cher, Meier, Friedrich, Renan, Delitzsch; „HocbzeilsspieP* vgl. 
RH. S. 338), meist bis zur Annahme der Bestimmung für die 
scenische Aufführung hin (dagegen jedoch Hitzig, Delitzsch, Grätzj; 
und meist auch mit der Annahme, dass nicht blos die Verbindung 
zwischen Salomo und Sulamith, sondern auch andere Liebesverhältnisse 
in dem Stück zur Darstellung kommen. (Dagegen die Vertreter 
der didactisch-ethi sehen und der allegorischen Auslegung.) 



Die Hanptabsicbt des Buches Ruth, welches von Früheren gern 
als idyllische Dichtung bezeichnet wurde (Herder, Berthol dt; 
vgl. Goethe WW. IV, 160: „das lieblichste kleine Ganze, das uns 
episch und idyllisch überliefert worden ist 44 ), das aber vielmehr ein 
Geschichtsgemälde, wennschon in künstlerisch abgerundeter 
Form, zu sein den deutlichen Anspruch erhebt, ist die am Schlips 
hervortretende, einen Punct in der A hn engeschichte Davids 
aufzuhellen. (So dW., KE., Bertheau und die Meisten. Nach An- 
dern bandle es [sich um eine exemplificirende Einscharfung der Lc- 
viratspflichten ; Berthold t t Benary.) Die erzählten Begebenheiten* 
fallen etwa 100 J. vor David (so die Meisten; Aeltere, auch Heng- 
stenberg, denken wegen 1, 1 vgl. Ri. 6, 4 an die Zeit Gideons). 
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Megilloth. 



Abfassung. 



3. 



Literatur. 
4. 



Das Hohelied ist nach mehreren (namentlich alteren) Vertifc- 
tern der profan-erotischen Auffassung (s. Col. 2) nicht sowohl ein 
einheitliches Werk, als vielmehr eine Anthologie von Liedern 
und Lied Fragmenten verschiedener Zeiten und Verfasser. i Lessing, 
Herder, ER, Kleuker, Gaab, Dopke, Magnus, Heiligsted t, BE. — 
Vgl. Goethe, Werke |1855| IV, S 160: ... „dem hohen Liede, als 
dem Zartesten und Unnachahmlichsten, was uns vom Ausdruck lei- 
denschaftlicher anmiilhigrr Liebe vorgekommen. Wir beklagen frei- 
lich, dass uns die fragmentarisch durcheinandergeworfenen, überein- 
andergeschobenen Gedichte keinen vollen Ocnnss gewähren, und doch 
Mtid wir entzückt uns in jene Zustande hineinznabnen. in welchen 
die Dichtenden gelebt. Durch und durch wehet eine milde Luft des 
lieblichsten Bezirks von Cnnaaii; ländlich treuliche Verhältnisse, Wein-, 
(»arten- und Gcwürzbau, etwas von städtischer liex lirSnkung: so- 
d.mn aber ein königlicher Hof, mit seinen Henlichkeiten im Hinler- 
grunde. Das Hauptthema jedoch bleibt g'ühende Neigung jugendli- 
cher Herzen, die sich suchen, finden, abstossen, anziehen, unter 
mancherlei höchst einfachen Zustanden. — Mehrmals gedachten wir 
ans dieser lieblichen Verwirrung einiges herauszuheben, aneinander 
zu reihen; aber gerade das Rathselhafi-Uoauflöslicne giebt den we- 
nigen Blattern Anmuth und Eigenlbümüchkeit. Wie oft sind nicht 
verständige ordnungsliebende Geister angelockt worden, irgend einen 
versündigen Zusammenbang zu finden oder hineinzulegen, und einem 
Folgenden bleibt immer dieselbige Arbeit. 44 ) — Nach dem Talmud 
(baba bathra 15) ist das Bnch von den Männern Hiskin zusammen - 
p «'Stellt. 

Dagegen die Einheit festgehalten von den meisten Neueren, 
namentlich den Vertretern der dramatischen Auffassung. 

Die Abfassung wird zugeschrieben i) dem Saloino selbst 
(vgl. I. Kg. 5, 10 b) von denAelteren, auch Grotius; unter den Neue- 
ren von Hengstenberg, Hdv., KE.; oder doch der salomonischen 
Zeit Delitzsch, BE.; 

■2) von ER, Bertholdt, Rosenmüller, Graetz der ex i Tischen 
oder nacbexi tischen Zeil, wegen aramäischer und spathebraischer 
Spracherscheinungen (welche von den Vertretern der andern Auffas- 
sungen entweder auf poetische Absicht \Hengstenb., KE.\ oder auf 
Volksdialect, oder auf eingetragene Glossen (Sehr.) zurückgeführt 
werden) ; 

3) von den meisten neueren Kritikern (Eic, Hitz., Renan, 
Magnus, Dbpke, Hirzel, Sehr.) einen» Verfasser, welcher dem Zehn- 
stammereich angehörte (vgl. das locale Colorit 6, 4; 8, 11; 3,9. 4, 
8. 15. 5, 15; 7, 5 f.; 4, 1) und in dessen ersten Zeiten (c.950J lebte 
(Tbirza ist noch Residenz 6, 4). 



Der selbstAndige schriftstellerische Character des 
Buchs Ruth ist allgemein anerkannt; doch wird von Etc., Ber- 
theau, Auberlen angenommen, dass es bereits vor der Schlussab- 
fasMiug des Richterbucbs in dasselbe (als dritter Anhang) aufge- 
nommen worden sei. (Vgl. Col. 2 u. Tab. IV.) Dagg. KE., BE., Ku. 

Das Zeitalter der Abfassung wird von Ewald, Bertheau, 
Sehr, als exilisch bestimmt 1) wegen der vieirachen spaibebrai- 
scIhmi Sprachformeu ; 2; wegen der gelehrten Darsteiluugsweisc (wo- 
für namentlich c. 4 zeuge); 3) wegen Benutzung früherer Literatur 
b's einschliesslich des Buchs Hiob 

Noch weiter, in nach exi tische Zeit hinab, datiren es Bertholdt, 
Meier, Sehr. 

Dagegen dW., BE., KE, Cassel für frühere Abfassung in den 



Origenes, in caut. cantt. homiliac duo, in operibus Hieronymi ed. 

Vallarsi, T. III, 500 sqq. 
M. Luther, enarrutio in cant. cantt., in opp. Erlang, t. XM. 
J.Marckii in canticum Salomonis comni. Am st. 1703. 
J. Theophil. Lessing, eclogae Salomonis. Lips. 1777. 
J.G.Herder, Lieder der Liebe, die ältesten und schönsten aus dem 

Morgenlande. Lpz. 1778. 
J. F. Gaab, Beiträge zur Erklärung des sogen. Hohenliedes und der 

Klagelieder. Tub. 1795. 
Ch.F.v.Ammon, Salomos verschmähte Liebe od. die belohnte Treue. 

Lpz. 1795. 
J.Ch.Döpke, phil. krit. Comnientar z. h. Liede. Lpz. 1829. 
B. Hirzel, das Lied der Lieder. Zur. 1840. 

E. J.Magnus, krit. Bearbeit. u. Erklar. d. h. L. Halle 1842. 
A.Heiligstedt, coniment. in eccles. et cant. cantt Lps. 1848. 
F.G.Goltz, das Hohelied Salomo's. Berl. 1850. 
H.A.Hahn, das Hohelied Salomo's. Bresl. 1852. 

E W. Hengstenberg, das Hohelied Sal.'s ausgelegt. Berl. 1853. 

F. Hitzig, das Hohelied. Lpx. 1855. (EH. XVI.) 
G.Hoelemann, die Krone des Hohenliedes. Lpz. 1856. 
Ch.Günsburg, the soug of songs. London 1857. 

J. G. Vaihinger, der Frediger und das Hohelied rhythm. übersetzt 

u. erkl. Stnttg. 1858. 
E.Renan, le cantiqne des cantiques. Paris 1862. 
M. Friedlander, das Hohelied. Berl. 1867. 
O.Zocklcr, das Hohelied und der Prediger Salomonis. Bielef. 1868. 

(LB. XIII.) 
H Graetz, Schir haschirim. Wien 1871. 
F.Delitzsch, bibl. Commeniar üb. Hohesüed u. Gobcletb. Lpa. 1875. 

KD. IV, 4. 
B. Schäfer, das h. Lied. Münster 1876. 
Ewald, Böttcher, Kleuker, Meier s. Tab. XII; Mercerus s. Tab. XV. 



J. Ojcceji cogitationes de caut. cantt. Saloui. In opp. Anist. 1673. 

T. II. 
S. de Pufendorj , Umschreibung des Hohenliedes, herausgeg. von 

Runge. 1776. 
J.L.Hug, das Hobelied in einer noch unversuchten Deutung. Frei- 

bürg 1813. 
K.F.Stamllin, üb. das hohe Lied, in Paulus' Memorabb. II, 178 ff. 
E.F.Friedrich, cant. cantt. Sal. forma poetica. Regiom. 1855. 
C. Schlottmann (über 3, 6 - 1 1 ) SK. 1867, 209 ff. 



Cyprianus, de unil. eccl. c. 4 
Augustinus, de civitate Dei I. XVII. c. 8. 13.20. 
Ch. v.Hof mann, Schriftbeweis 11,2, 370 ff. 
H.Schuitz, altlestamentl. Theologie II, 335 fl. 



A. Jetlinek. Gnmmenlare des R. Metiahem b. Chelbo, R. Tnbia b. 
Elieser u. a. Rabhineu zu Esther, Ruth u. Klagelieder. Lpz. 1855. 
C. L.F.Metzger, I. Ruth I- versus perp/ annot. illustr. Tub. 1N56. 
H.H. Wright, the book of Ruth, eritieally revised text, grammaii- 

cal and critical coiiimentary, Targum. Leipz. 1864. 
Keil s. Tab. III, Bertheau, Casstl. Auberlen s. Tab. IV, Ewald s. 

Tab. I, Meier s. Tab. XII. 

F. Benarg, de Hebracorum leviralu. Bcrol. 1835. 

F.W. Umbreit, SK. 1834,308. 

CNägehbach, An. Ruth bei HR. 

C. Hamann, adnotatl. ctiticae et exeg. in 1. Rul. Marburg 1871. 
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XVI. Tabelle. Die fünf Megilloth (Fortsetzung.) 



Inhalt. 



1 



Zur Charakteristik. 



2. 



Ruth] über von seinem Anspruch auf Elimelechs Erbe zurück. Boas 
erwirbt den Acker Elimelechs, und mit ibm die Ruth zur Frau, mil 
welcher er den Obed zeugt, David's Grossvater c. 4. 1 — 17. — 
Fragmentarische Genealogie von Perez, dem Sohne Juda's, bis 
auf David c. 4,18—22. 



3. Die Klagelieder (hebr. tiD^ vgl. i,i ; auchrnr? vgl. 
Tab. XU; LXX. &$yroi, vnlg. ihrem, lämentationesj. 

Lied I. c. 1« Jerusalem liegt verödet und ausgeplündert, «in 
Schauspiel des gerechten Gerichts Gottes. Die Stadt wird redend 
eingeruhrt (v. IIb — IT); ihr Klagen ist fruchtlos |v. 18). Sie be- 
kennt ihre Schuld nnd erbittet Gottes Gericht Aber ihre Feinde 
(v. 19— 22 1. 

Lied II. c. 2. Israel ist nach Gottes Willen verwüstet, König, 
Priester und Volk verworfen (1 — 5). Ueber das Heiligtbum selbst 
ist die Messschiinr gezogen; die Bewohner durch Hunger verehrt 
\6— 13i. Die falschen Propheten haben'* dabin gebracht, dass 
J. ein Spott worden ist (14 — 17). Der Prophet fordert Jerusalem 
»nf tu klagen, und sie klagt (18—22). 

Lied III. c. 3« Im Namen des Volks redend (v. 14) beschreibt 
sich der Dichter als einen von Schmerz und Elend Darniederge- 
worfenen (1 — 18). Aber an Gottes Gnade verzweifelt er nicht, 
nnd findet von ihr aus den Weg, das Leiden als Erziehungsmittel 
der gottlichen Weisheit zu erkennen (19 — 33 1. Diesem Gott, auf 
dessen Wirksamkeit auch da« Leiden zu beziehen ist, wendet sich 
die Betrachtung zu QU- 42), geht aber sofort wieder in schmerz- 
liche Klagen über (43 — . r >4) und endet in einem Gebet um Vergel- 
tung an den Feinden (55— 00). 

Lied IV. c. 4. Furchtbar heimgesucht ist die vor Gott vordem 
so hochgeachtete Bürgerschaft Jerusalems (1—10). Jehova war 
es, dessen Hand in jedem Schlag der unerwartet schrecklichen, tief 
schmerzlichen Demftthignng, in der Vereitelung aller menschlich zu 
erwartenden Hilfen, in der Preisgehnng selbst des davidischen Kö- 
nigtum« erkannt werden muss (11— 20). Aber Edom, das grau- 
sam frohlockende, wird auch heimgesucht werden (21. 22.). 

Lied V. c. ex Die kümmerlichen Ueber bleib sei des Volks 
müssen in herbem Elend die Schuld der Valer tragen. Und ihre 
Hage verhallt vor den Ohren des Ewigen ohne Zuversicht der Er- 
hörn ng. 



4* Der Prediger tialomo (nbrrp, LXX. IxKÄrjffraort/c, 
Vulg. ecefesiattes). 

c. 1) 1 Titel: „Reden Kohelelhs, des Sohnes Davids, Königs zu 
Jernsalem." 

c. 1, 2 — 11. Thematisch»'* Exordium: Alles ist eitel, 
nichts Bleibendes hat der Mensch; es ist nichts Neues unter der 
Sonne; was vorüber ist, das ist vergessen. 

c. 1, 12 — 2,23. Erste Ausführung. Nachweis der Eitelkeit 
aller Dinge ans der Selbslerfahruug. Eitel ist des Menschen Streben 
nach Erkenntnis* 1,12 — 24; eitel das Trachten nach Genuas 2,1 
— 10; eitel die Lust am Wirken und SchaOen 2, 11 — 23. 

r. fc,24 — S,20. Zweite Ausführung. Alles hingt von 
Gott ab; der Mensch ist machtlos gegen den Lauf der Dinge; bei 
Gott ist das Gericht, beim Menschen die Resignation. 

c. 4 — 6. Sprncb Sammlung. Von des Lebens Unwertb, vom 
Werth der Vereinigung, der Klugheit, der Besonnenheit, der Ord- 
nung; von Eitelkeit des Reichthums und des zerfahrenen selbsti- 
schen Treibens. 

c. 7, 1 — 9,10. Sprüche von der wahren Weisheit, 
ihrem Ernst, Gleichmuth, Maass, Halt (7, 1—28. 8,2—8), und vom 
Weae zu ihr (7,23-8,1,8,9—9,10). 

,. g 9 ii _ n y 6. Sprüche von politischer Weisbett. 



Nach der Beschaffenheit und Zeillage des Inhalt* würde man das 
Buch unter die vordem Geschieht shüclier, und zwar zwischen Rich- 
tet und Samuel gestellt zn linden erwarten. Dort, und zwar ;il» 
SchlnsMlieil des Richterbiicbs, hat es auch in aller Zeit nach den 
LXX (vgl. auch Jos. c. An. I, 8), ferner nach Melilo ton Sardes und 
Origeues (bei Eusebius IV. 2fj. VI, 25) und nach Hieronymus (pro- 
log. galeat.) gestanden. Für die Absonderung des Buchs und seino- 
Slellnng unter den Hagiographen Talmud b. hathra 14 b und die 
masorethische Canongestall. 



Die Klagelieder, die schönsten und kunstvollsten Beispiel«* der 
elegischen Dicliipallung im A. T. , bilden nicht eine zusammen- 
hängende Ausführung verschiedener Gedankenreiher,, sondern eine mehr- 
fache Ausführung derselben Grundgedanken: des Schmerzes über den 
Fall Jerusalems und des Reichs Juda (c. 1 — 4), und des Elends der nach 
der Zerstörung Zurückgebliebenen (c. 5). Sie sind (unähnlich den 

individuellen rftrjj 2 Sara. 1, 17 f. 3. 33.2 Chr. 35, 25). nationale 
Klagen, und auch wo es scheiol, dass ein Einzelner ton individuel- 
lem Geschick redet (c. 3), zeigt doch bald der Uebergang in den 
Plural, dass er im Namen des Volkes und in Bezug auf die Geschick» 
desselben redet. 

Die Lieder ditiferiren unter sich formell in folgenden Bezie- 
hungen: 

1) Lied I— IV ist alfabetisch gebaut; V nicht. (Doch bat auch 
V die Verszahl 22 der Alfabetbuchstaben.) 

2) In II — IV ist der Buchstabe C] vur 2 gestellt : in I nicht. 
3^ In I, II, IV ist einfacher Alfabetismus, in Hl dreifacher. 

4) In I— III, V sind die Verse distichisch, in IV tetrastiebisch. 

Den Liedern II und IV ist gegenüber den übrigen von Vielen ein 
geringerer dichterischer Werth zuerkannt worden. (Thenittt, Meier, 
Ku. u. A.) 

„Equidem quolies nunc libriin in manus suioo et in lameiita- 
tionilMis Ulis versor (vertor anlem quolies ejus leclione roodestum 
ine reddere volo in rer »m successu prospero), et interclusam voceni 
amitto, et lacrymis perturbor, et oculis obversantem illam calanii- 
tatem videre videor, et cum lamentante lamentor." Gregorius Aa- 
ziam. bei Ghüfer p. 4. 



Der Name Kobeleth (1,1 f. 12, 8 f.; fem. pari. «= die predi- 
gende, vgl. die Femiuiiiconstruction 7, 27) bezeichnet als das redende 
Sobjecl des Buchs die Cbokhma <s. Tab. XII.), deren letztes 
canonisches Product es ist. (So M.Geier, Ewald nnd die 
Meisten. Andere Auffassungen bei Döderlein, Kauer, Bertholdt : 
Coh. = Versammlung ; Knobel: das Predigen ; Grotius, Jahn : ctit«- 
&ooioii,i'j Hieron., KE., Delitzsch: der Prediger.) Zugleich aber 
wird die Chokbma in der Gestalt des („gewesenen" 1, 12) Kö- 
nigs Salomo personiliciit gedacht und redend eingeführt. 

Der Verfasser weilt mil Vor liebe bei den R Alb sein des Lebens, 
welche auf Unwerth desselben schliessen lassen können, mit einer 
Resignation, die von Skepsis nicht frei ist. aber durch die 
Grenzen der Gottesfurcht einerseits nnd der Freude am Ge- 
gebenen in Arbeit und Gennss andrerseits in den Schranken der 
Weisheit erhalten bleibt, nnd durch den Hinblick auf ein jensei- 
tiges Gericht dem Leben doch wieder einen eigenthatnliclieii 
Werth verleiht. Die Weisheit kommt lediglich als practisebe 
Weisheit in Betracht, der die Ergründung neuer Erkenntnisse über 
die göttliche Wellre^ierung (Hiob) fern abliegt, und nevh ferner die 
Selbstdarstelluug als göttliche Hypostase (Spr. 8); die sich aber an- 
drerseits auch von der Lebensweisheil in Spr. 100. dorch da» ver- 
änderte Verhaltniss zu dem mosaischen Grundbegriff der diesseitigen 
Vergeltung wesentlich unterscheidet. 
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Abfassung. 
3. 



Literatur. 
4. 



/eilen des bestellenden Königlhums , namentlich weil von der . 
exili sehen Zeit ab die Vcrheirathung mit Auslanderinnen als bocb I 
anMössig galt, wovon das Buch nichts aufweist. ; 



Die Klagelieder sind in Veranlassung der Zerstörung Jeru- 
salems durch die Babylouier entstanden (allg.), an welche 
1 — IV sehr eng auschliesseu, wahrend * die Noth der Zurückgeblie- 
benen in einer spateren Situation darstellt. (Then., Ku., dagegen 
Ew. Einige lassen I \ Meier] oder I — 111 \Pareau\ schon vor den 
letzten Ausgängen der Eroberung gedichtet sein.) 

Als Verfasser wird A. von der alten Tradition Jeremia be- 
zeichnet. (Vgl. 1, 1 bei Targ., LXX, Vulg.: et factum est, post- 
quam in captivitatem redaclus est Israel et Jerusalem deserta est, 
sedit Jer. propheta Qens et plauxit lamentationem hanc in Jerusa- 
lem, et amaru auimo suspirans elejulans dixil etc.) Talm. 6.6.15 a. 
Origenes, Hieran.; unter den Neueren Häv., Pareau. dW., Kal- 
mar, Keil, Engelhardt, welche ausser der Tradition auch noch auf 
die übereinstimmende Zeillage und die Uebereinstimmnng in Wen- 
dungen und Gedanken verweisen. Dagegen 

B. Thenius, Meier t Ku. n. A.: die Lieder rühren von ver- 
schiedenen VIT. her. Dem Jeremia sei nach Then. 11. IV, nach 
Meier I, III zuzuschreiben. 

C. Ew., Nägelsbach, Sehr.: die Lieder rühren (wegen gemein- 
samer Anschauung uud Sprache) von einem Verfasser her, der 
nicht Jeremia, sondern ein anderer der jüdischen Flüchtlinge in 
Egypteu (vielleicht Baruch) war. CNäg.: sie seien zu lebendig 
für einen Greis, und setzen das B. Ezecbiel voraus; Sehr.: die 
Form zu kunstreich für einen Propheten.) 



|Von Einigen (noch dW., Nöld.) wurde die Notiz II Chr. 35, 25 
auf unser Buch bezogen. Da gg. Then., KE. u. A. Sicher ist, 
li dass die II Chr. 35 angeführte Todlenklage auf Josia in unserm Buch 
nicht vorhanden; und dass 2) die bez. ldeutilication erst bei Hie- 
ronym. sich findet, sowie dass Josephus lanlt. X, 5, 1) zwar auf 
II Chr. 35, 25 Bezug nimmt, aber von Identität der dort erwähnten 
mit uusern Lamentationen nichts sagt.) 

Dil* Einheit der Abfassung, früher angefochten durch Gro- 
titts, Nachtigal u. A. , ist namentlich durch Umbreit, Ewald, Vai- 
hinger, Elster verlbeidigt und gegenwärtig allgemein angenommen. 

Die Abfassung durch Salomo, schon von Luther in Abrede 
genommen, ist seit Grotius von den Meisten, und gegenwärtig so 
gut wie allgemein aufgegeben. (l»afür nur Hahn, Bohl, KE.) 
Grunde: 1| Der redend eingeführte Salomo bezeichnet sich 
selbst 1, 12 als Gewesenen. 

2| „Salomo konnte schwerlich so bitterlich über Unterdrückun- 
gen, über Ungerechtigkeit bei Gerichtsslellen, über die Erhebung der 
Thoreu und Sclaven zu hohen Würden und über die Hintansetzung 
der Reichen und Vornehmen klagen, wenn er nicht eine Sa t vre auf 
sich selbst schreiben wollt*." (Jahn.) 

3) Das nachezilische Spracbcolorit des der Üiction mit dem 
Propheten Maleachi näcbstverwandlen Buch*. 

Namentlich wegen dieses letzteren, sowie auch wegen anderer 
für die geschichtliche Situation cbaracteristischer Züge wird 
«las Buch von den Meiston in das letzte Jahrhundert der persischen 
'/ei (440—336) gesetzt Ew., Elster, Herzfeld, Vaihinger, Lei.; 
Hengstenberg, Kleinert, KE.; nach den letzteren in die Zeilgenos- 
»eiHschaft des Esra und Neheuiia. Als terminus ad quem der Ab- 
f.KMiug bezeichnen ScJimidt, Delitzsch die Abfassung des Bucbs 
der Weisheit, welches das unsrige voraussetzt, Etc. die macedoni- 



Oecotampadius, Calvin, Sanctius, Ghisler, J. D. Michaelia, Hen- 

derson, Neumann, Keil, Nägelsbach s. Tab. IX; Meier, Ew. s. 

Tab. XII. 
Tanchumi Hierosol. comm. arab. in lamenlatt. e cod. Bodley. etc 

ed. G. Cureton. Lond. 1843. 
Tarnovii comm. in tbrenos Jer. Rostock 1642. 
J.H. Pareau, ihrem Jer. philol. et criL illustr. Lugd. B. 1700. 
C.A.Björn, threnos Jer. metrice redd. notisq. illustr. Havn. 1814. 
G. Riegler, die Klagelieder des Jeremia. Erlang. 1814. 
E. G'oldwitzer , die Klagelieder mit Vergleichung der LX\ u. Vulg. 

und krit. Anmm. 1828. 
CA H. Kaikur, lamenlatt. crit. et exegel. illustr. Hafn. lKiO. 
L. IL Löwenstein, die Thranen od. Kla^el. Jer. Frankf. 183s. 
O.Thenius, die Klagelieder erklärt. Lpz. 1855. EH. XW, 2. 
W. Engelhardt, die Klagelieder Jer. Lpz. 1867. 
E. Gerlach, die Klagelieder erklärt, ßerl. 1868. 
L.A.Schnredorjer, die Klagelieder d. Proph. Jeremia. Prag 1876. 

J.F.Schteusner, curae exeget. et critt. in Threnos Jerem. (in Eich- 
horn Bepertor. XII.). 



Gregorii Thaumaturgi metaphrasis in ecclesiasteu Salomouis, ed. 
A. Schott. Aulv. 1613. 

J.Drusü annolationes in Coheleth. Amstelod. 1635. 

M. Geier, comment. in Salomonis eccles. Lips. 1647. 

Seb. Schmidt, comm. in Coheleth. Argent. 1691. 

J.Hardouin, paraphrase de 1'Ecclesiaste avec des remarques. Pa- 
ris 1729. 

/. Gh. Döderlein, Salomo s Prediger und Hoheslied. Jena 1784. 

G L.Spohn, der Prediger Salomo aus dem Hebräischen aufs Neue 
übersetzt. Lpz. 1785. 

J.E.Ch. Schmidt, Salomos Prediger. Giesseu 1794. 

J. C. Nachtigal, Coheleth. Halle 1798. 

G.Ph. C.Kaiser, Coheleth, das Colleclivum der davidischen Könige. 
Erlangen 1823. 

A. Knebel, Commentar über das Buch Coheleth. Lpz. 1836. 

B.Herzfeld, Coheleth. Brauuschweig 1838. 

F. Hitzig, der Prediger Salomo. Lpz. 1847. EH. VII. 

E.Elster, Commentar über den Prediger Salomo. Gott. 1855. 

J. G '. Vaihinger, der Prediger und das Hohelied. Stuttg. 1858. 

JE. W. Hengstenberg, der Prediger Salomo. Berl. 1859. 

H.A. Ha/m, Commentar über das Predigerblich Sal.'s. Lpz. 1860 

P. Kleinert, der Prediger Salomo. Berl. 1864. 

H.Graetz, Kohelet. Lpi. 1871. 
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XVI. Tabelle. Die fünf Megilloth (Schluss). 



Inhalt. 



1. 



Zur Charakteristik. 



Kohelethj c. 11, 7 — 12, 14. S ch I u ss. Das Leben ist ein Gut, aber 
weder das höchste u»ch das letzte, Darum setzt sich rechte Lebens- 
weisheit ans zwei Factoren zusammen: aus der Freude am 
Leben, und dem Hinblick auf Tod nnd Gericht. 



i». Bas Buch Esther giebt sich als eine geschieht!. Schrift 
mit Nachtragen. 

I. Die eigentliche Erzählung 1, 1 — 9,19. Ahasveros, 
<kr mächtige und in Festen schwelgende König von Persien, ver- 
6tös«i um dritten Jahre seiner Regierung die Königin Vasthi wegen 
4e> bei einem Hoffest bewiesenen Ungehorsams. (Vorgeschichte 
c. I.) — Die Jüdin Hadassa (Myrte), nachher Esther (persisch, =■= 
Stern) genannt, welche nach ihrer Verwaisung als Mündel u. Pflege- 
tochter bei dem Benjaminiten Mardochai gelebt bat, wird durch 
Schönheit nnd kluges Benehmen Königin an Vasthis Statt. Mardo- 
chai, in den Hofdienst getreten, erwirbt sich durch Entdeckung einer 
Verschwörung Verdienste um das Reich, ihnen gegenüber steht der 
Agagiter (LXX Macedonier) Ha man, des Königs Günstling, aber der 
Joden Feind. (Exposition c. 2, 1 — 3, 6.) — Unter Anwendung des 
Looses (Put) fasst Haman einen Rathschlag zn Ausrottung der 
Jode«, «ad erwirkt dazu den königlichen Auftrag. Manl. nölhigl E., 
zu Gunsten der Juden aufzutreten. Sie entschließt sich dazu, nnd 
bereitet sich durch Fasten vor. woran die Juden Thcil nehmen. Sie 
ladet den König mit Haman zum Mahl, und erbittet die nämliche 
Gunst zum zweiten Male. Haman, in seinem Uebermuth gehoben, 
lässt für Mardochai einen Galgen aufrichten. (Verwickelung c. 3, 
7 — 5t.) — Es fügt sich, dass der König an Mardochais Verdienst er- 
innert wird. Haman muss ihm königliche Ehren erweisen. Verspätet 
muss er zum Mahl geholt werden, bei welchem Esther ihr Vorhaben 
ausführt. Des Königs Zorn, durch den Anblick des vor Esther bit- 
tenden Haman gesteigert, bringt diesen an den Galgen, den er für Mai - 
dochai errichtet E. erhält sein Vermögen und setzt M. darüber. 
(Wende 6,1 — 8,2.) — Die Kraft des vorher vom König gegen die 
Joden erlassenen Edicts wird dadurch gebrochen, dass der König 
diesen Gegenwehr und Rache freieiebt. Die Juden in Susa richten 
am 13. und 14., die in der Provinz am 13. ein furchtbares Blutbad 
unter den Persern an, ohne sich jedoch am Eigenthum zu vergrei- 
fen. Jene ruhen am 15., diese am 14. Tage und feiern ihn mit 
Freuden. (Ausgang 8,3 — 9,19.) 

IL Epilog. So ist das Fest der Loose (Porim) entstanden 
und seine Urkunde von Manl. geschrieben, die Freudenfeier am 14. 
nnd K>- durch Autorität der Königin und ihres Vormundes einge- 
setzt. », 20—28. 

HL Nachträge, a) In einer 2. Urkunde verordnen E. und M., 
dass neben den beiden Freudentagen anch ein Fasten- und Trauer- 
tag gefeieit werde 9,29—32. — b| Nachtrag, betreffend des Ahas- 
veros Reichsherrlichkeit und die Ehrenstellnng Mardochai's in seinem 
Reiche 10, 1 3. 



„Alle Versuche, im Ganzen nicht nur Einheit des Geistes, 
sondern auch genetischen Fortgang, aflesbcberrschenden Plan 
und organische Gliederung nachzuweisen, mnsslen bisher und 
werden ins Künftige scheitern." Delitzsch. (Vgl. Luther, \VW. 
Erlang. A. 62, 128: ,.Diess Buch sollte völliger sein, ihm ist zu viel 
abgebrochen, und hat weder Stiefel noch Sporen.") Die Durchfüh- 
rung des Nachweises der Gedankeneinheit ist öfter durch die An- 
nahme dialogisch-dialectischen Fortschritts der Entwickelnng versucht 
worden (Herder, EE. u. A. Vgl. dagegen Delitzsch, Zöckler). — 
Die Form der Rede ist nicht ohne gnomische Schärfe, aber vor- 
wiegend poetische Prosa (Ew.: „bunte Rede/ 4 Wechsel von Prosa 
und Vers). 

Insofern das B. Esther die ausgesprochene Absicht bat, die 
Feier des Festes der Purim zu motiviren, ist die früh be- 
zeugte Feier dieses Festes am 14. und 15. Adar (2 Macc. 15, 3t» 
Munäo/uixT) i)tt£ou Jos. arch. 11, 6, 13; vgl. dagegen über den 13. 
Adar 1 Macc. 7,' 39 ff.) Beweis für eine geschieht!. Grundlage 
des Buchs (Kenfeld, Ew., dW., Sehr., Keil. „Feste werden nicht 
so leicht bei ganzen Völkern eingeführt etc." WR). Auch in der 
Darstellung des Einzelnen halten Viele die Treue und Geschicht- 
lichkeit der Darstellung für verbürgt, namentlich durch die genaue 
Kenntniss persischer Sitten, das in den Namenaufzählungen zn Tage 
tretende urkundliche Colorit u. Aehnl. Kelle, Häv., Baumg., Keil. 
Dagegen BE., Berth., Ew., dW., Sehr. — Der König Achasch- 
verosch des Buchs ist nach Lauhverth und bibl. Sprachgebrauch 
Xcrxes (=» pers. d. Inschr. Kshvarsha). mit dessen Characteristik 
bei den Profanscribenten das Buch übereinstimmt (vgl. jedoch 2, 6). 
So schon Scaliger, Drusius, und seit Jitsti fast alle Neueren. 
(Antii|iiirte Annahmen: Arlaxerxes I. LXX, Josephits; Cyaxares I. 
Jost, Xikkes etc.) Dagegen die IdeniiüVatioti der Esther mit Ame- 
stris, X.'s Gemahlin (Herod. VII, 61. 114. IX, 118 IT.), welche von 
Scaliger, Pfeiffer, EE., Bunsen aufgestellt worden, von den 
Meisten aufgegeben. (Vgl. Bertheau 2S4.) 

Geist und Tendenz des B. steht in merkbarem (..jüdischem") 
Gegensatz zu dem älteren („hebräischen" I Schriftthuiue des A. T. 
„Die Schrift atbmet den Geist der Rachsucht und des Stolzes 4 ' 
dW. „Den Büchern (2 Macc. und Esther) bin ich so feind, dass 
ich wollte sie wären gar nicht vorhanden, denn sie judenzen zu 
sehr nnd haben viel heidnische Unart** Luther. Vgl. auch Bertheau, 
BE., Ew. Dagegen Baumgarten : „eine ungemein anziehende Ge- 
schichte in der ansprechendsten Form erzahlt, einen Inhalt in sich 
schliessend, der für alle Zeiten der Kirche zu Erbauung und Be- 
lehrung höchst wichtig und nolhwendig ist/ 4 Häc. Keil: die Cha- 
ractere sollten nicht besser dargestellt werden, als sie wirklich 
waren. — Auffällig namentlich die Verschweigung des Gottes na- 
mens im ganzen Ruche (Znnz, Bertheau, BE., Sclir.J. Versuche, 
dieselbe ans religiösen Gründen zn erklären, bei Abenesra, Baumg., 
Häv., Keil; Riehm SK. 1802, 40: f. 
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Abfassung und canonische Stellung. 



:•$. 



Literatur. 
4. 



sehe Zeit, welche jenseits des hier geschilderten Druckes liege. tDa- 
gegen verlegen Hitzig, Nöldeke, Ku. die Abfassung in die plole- 
mäisch-seleucidische Zeit; Grats unter Herodes d. Gr.) 



Hieronymus: Ajunl Hchraei, qiinm inier cetera scripta Salomo- 
nis. quia antiquata sunt nee in memoria duraverunt, et bic über 
oblilerandus viderelur, quod el vauas assererel Dei creatitras et lo- 
tum pularet esse pro nibilo , el poium et eibum el delictas trans- 
«nntes praeferret omnihus, ex hoc uno capituio (c. 12, 12) meruisse 
aucloritalem, ut in divinorum voluminum uumero ponerelur. 



Ewald, Kleider, Meier s. Tab. XII; Mercer. s.Tab. XV; Zock- 
fer, Delitzsch s. o. unter „Huheslicd." 



Das Buch Esther, wie es im hebr. Canon vorliegt, ist unter 
den Geschichtsbüchern des A. T. „das einzige, welche* ganz 
wie aus einem Gusse sich erhallen hat 14 Ew. Die Abrund mig und 
das plastische Geschick der geschichtlichen Darstellung ist allgemein 
anerkannt. (Von der Einheit des Buchs wird durch J. D.Michaelis 
der Abschnitt 9, 18 — 10, 3, von Bertheau it. A. der Abschnitt 9, 
20 — 10,3 ausgenommen. Grund namentlich die Differenz zwischen 
9, 24 f und der Erzählung im Buche.) 

Der Verfasser ist, wie nach Bamhaclta Vorgänge gegenwär- 
tig allgemein zugegeben, nicht Mardorhai (wie es nach 9,20 
scheinen könnte). Die Abfassung fallt nach KE., BE. nicht lange 
nach den Ereignissen, noch in die persische Zeit, welcher auch 
Josephus (vgl. c. Ap. I, 8) das Buch vindicirl; nach Etc., Bertheau, 
Sehr, in die ptoIemIisch-seleucidi*che Zeil. Nach dem Tal- 
mud haha balhra 15 stammt es von den „Männern der grossen 
Synagoge." 

Die Aufnahme des Buchs in den Canon ist nach der jüdischen 
Leberlieferung selbst nicht unbeanstandet gewesen vgl. Tab. XX 
col. 2. Es ist als ranonUch mitgezählt von Jwephus, Canon, 
syood. Laodic, Origenes, Cyrill, Epiphanias; fehlt bei Melito 
von Sardes, Gregor von Nazianz, und wird von Athanasius und 
noch von dem kaihol. Theologen Sixtus Senensis ibiblioth. saneta 
Ven. 15ÖÖ) als deulerocanonUcn bezeichnet. (Im spateren Judrnthnm 
'lageren ist das Buch zu ausnehmend hoher Geltung und fa>t der 
Tora gleichem Ansehn gelangt. Oarpzor.) 



F. W. 0. Umbreit, Coheleths des weisen Königs Seelenkampf. Gotha 
1818. — Cobelelh seepticus de summo bono. Gott. 1820. — Was 
bleibt ? Betrachtungen des Salomo. Hamb. 1849. — SK. 1857. 

G.Bernstein, quaestiones Kohelelhanae. Vratisl. 1854. 
E.Böhl, dissertatio de aramaismis 1. Koheleth. Erlang. 1860. 

G. Janichs, animadversiones criticae in versionem Syriacam Pcschi- 

thonianam libb. Koh. et Ruth. Vralisl. 1871. 



Fr. Fettardentii comui. in I. Esth. Col. 1595. 

C.Ph.L.Calmberg, Hb. Estherae Interpret, lat. bre\iqne comme.nl. 

illustr.itiis. Hamb. 1837. 
J.A.Nickes, de Estherae lihro II. tres. 2 voll. Bomae 1850 f. 

E. Bertheau, die Bb. Esra, Nehemia u. Esther. I.pz. 1862. EH. XVII. 
C.F.Keil, Chronik, Esra, Nehemia, Esther. Lpz. 1870. KD. V. 

F. W. Schultz, die Bb. Esra, Nehemia, Esther. Bielef. 1876. LB. IX. 
Ewald s. Tab. I. Jeflinek s. ob. unter Ruth. 



Kelle, vindiciae Estherae. Kriburg. 1820. 

M. Baumgarten, de lide I. Eslb. comment. bist. crit. Mal. 1839. 

— ' Art. ».Esther" bei HR. 

L.Herz/eld , Gesch. des Volkes Israel von der Zerstörung des er- 
sten 'Tempels an. Bd. II. Nordh. 1855, 1 ff. 357 II. 
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XVII. Tabelle. Das Buch Daniel. 



XYIL Tabelle. Das Buch 



Inhalt. 



l. 



Zur Beschreibung und Charakteristik. 

(Das Bik-Ii und der Prophet.) 



Bas Buch Daniel zerfällt inhaltlich in zwei Haupttheile, von 
denen der erste c. 1 — 6 Torwiegend Geschichten aus dem Leben 
Daniels und seiner drei Genossen, der zweite c. 7 — 12 apokalyptische 
Gesiebte Daniels enthält. Genauer gliedert es sich in folgende 
Abschnitte: 

L C. 1. Einleitung. — - Daniel, bei dem im 3. Jahr Jojakims 
von Nebucadnezar unternommenen Zuge gegen Jerusalem von 
dort mit nach Babel hin weggeführt, wird mit seinen drei Genossen 
Hananja, Misse) und Asarja zum Hofdienst des Königs ei zo- 
gen. Sie erhalten die Namen Bellsazar, Sadrach, Mesach und Abed- 
uego. Treu gegen Jehova und von diesem wunderbar begnadigt tre- 
ten sie in den königlichen Dienst, in welchem Daniel bis zum ersten 
lahr des Cor es durch seine Weisheit eine ausgezeichnete Stellung 
einnimmt. 

II. C.2. Das erste Gesicht von den 4 Weltmonarchie- 
en aus dem 2. Jahr Nebucadnezar*. — N. hat einen Traum, 
den seine Magiekundigen weder zu errathen noch zu deuten ver- 
mögen, so dass sie zum Tode verurtheilt werden. Daniel errettet 
sie, indem er, von göttlicher Offenbarung belehrt, das Traumbild 
beschreibt — eine Gestall mit goldenem Haupt, silberner Brust 
und Armen, ehernem Bauch und Lenden, ehernen Schenkeln, aus 
Eisen und Tbon gemischten Fassen, zermalmt von einem Stein, 
der sich ohne Menschenhände von oben her losreisst — und es auf 
tier Monarchieen deutet, welche vor dem Reiche des Himmels- 
^oties vergehen werden. Er wird von dem Könige, der Jehova's 
Maeht in Daniel erkennt, ober das Land und die Weisen gesetzt, 
und hebt such seine Genossen zu Ehren. 

Hl. C. 3 — 6. Geschichten von Daniel uud seinen Ge- 
nossen. — Nebucadnezar errichtete in der Ebene Dur ein 
grosses goldenes Bild zur Anbetung. Sadrach, Mesach und 
Abednego werden als Verächter des Bildes angezeigt und in den 
Feuerofen geworfen, wo sie ein zugeseilter Gottessohn bewahrt. 
Der König erkennt auch hierin Jehova's Macht und überhäuft 
die Geretteten mit neuen Ehren c. 3. — Nebucadnezar verkün- 
det feierlich allen Völkern, dass Daniel ihm einen Traum gedeu- 
tet und dass die Deutung sich erfüllt habe: er sei gemäss derselben 
von Sinnen gekommen, habe dem Vieh des Feldes gleich Gras ge- 
fressen; dann aber habe er den wahren Gott erkannt und sei 
zur Fülle seiner Macht wiederhergestellt worden c. 4. — Belsazar 
giebt ein grosses Gastmahl, hei welchem er die von seinem Vater 
Nebucadnezar aus Jerusalem gerauhten heiligen Gelasse profanirt. 
Eine an der Wand erscheinende Schrift erschreckt ihn. Von der 
Königin auf Daniel verwiesen, beruft er diesen, welcher die Schrift 
(Mette mene tekel upharsin) liest und auf Untergang des babyl. 
Reichs durch die Med er und Perser deutet. Belsazar wird in der 
nämlichen Nacht von seinen Knechten umgebracht; Darius der 
Med er überkommt, 02 Jahre all, das Reich 5,1 — 6,1. — Auch 
im Reich des Darius zu hohen Ehren erhoben hält Daniel treu am 
Gebet zu Jehova, und verletzt dadurch ein Gebot, dass eine Zeil 
hindurch Niemand an eiuen andern, als den König, das Wort der 
Bitte zu richten habe. Er wird angezeigt und in die Löwen- 
grübe geworfen, aber wunderbar bewahrt, während sofort nach 
seiner Befreiung die hineingeworfenen Ankläger von den Löwen ver- 
zehrt werden. Auch Darius bekennt sich öffentlich zur Macht 
Jehova's 6,2—29. 

IV. e.7. Die zweite Vision von den 4 Weltmonar- 
ihieen; aus dem I. Jahr Belsazars. — Daniel schaut im 
Traum 4 Thiere: einen Löwen mit Adlerflügeln, der ein Menschen- 
herz erhält; einen Bären mit 3 Rippen zwischen den Zähnen: einen 
vierköpfigen geflügelten Parder und ein unbekanntes Ungeheuer mit 
eisernen Zähnen und 10 Hörnern, über welche ein kleines Hörn 
mit besonderer Frechheit sich hervordrängt. Der Alte der Tage 
setzt sich zu Gericht, die Thiere werden vernichtet, und mit 
den Wolken des Himmels kommt einer wie ein Menschensohn, 
das Reich anzutreten. Ein Engel deutet dem D. die vier Thiere auf 



I. Das Buch. 

Das Buch Daniel zerfällt seiner Sprach form nach in zwei Ab- 
schnitte : 

1) einen Mitte labschnitt 2,4 b — 7, 28, welcher in der soge- 
nannten chaldäischen Sprache ahgefasst ist, d.i. in dem west- 
aramäischen Volksdialect , welcher dem ostaramäisch-svrischen ver- 
wandt, aber von der babylonischen Sprache (der Keilschriften) völlig 
verschieden ist; und 

2) in einen hebräisch geschriebenen Rahmen, welcher einer- 
seits 1,1 — 2,4 a zu dem am Anfang abgebrochenen cbald. Stück 
die noth wendige Einleitung bringt, andrerseits c. 8—12 demselben 
drei selbständige apocalyptische Stöcke hinzufügt. 

Auch innerlich sind diese beiden Massen insofern verschieden, 
als das chaldäiscbe Stück den volkstümlichen Character der er- 
zählten Geschichten eigenthümlich hai, und in seinen visionären 
Abschnitten c. 2. 7. in näherer Anlehnung zu den canonischen Pro- 
phetenbüchern steht (die Vierzahl der Monarchieen vgl. Sacb. 1, I8ff.; 
stärkeres Hervortreten der prophetischen Idee in der Darstellung: 
grössere Einfachheit der prophetischen Zeitbestimmung 7.25); wäh- 
rend die hebräisch geschriebenen Gesichte durch die Benennungen 
der Engel (Gabriel und Michaeli, durch den Rückgang auf gelehrte 
Schriftforsrhuug (c. 9), durch die mystische Zählung mit Jahrwochen, 
Abendmorgen, Tagen, durch die durchaus den einzelneu Ereig- 
nissen zugewandte Prädiction u. A. für sich gehen. 

Namentlich das letztere Moment, die Prophet ie in Form der Ver- 
kündigung von Er ei gniss reihen in der Zeitfolge, conslituirt 
den eigenthümlich apocalyp tischen Character des Buchs im Ver- 
hältnis zu den Propheten im engern Sinne, Tab. VII— XL [Nach 
Anderen liege derselbe auch in dem Mangel an prophetischen Re- 
den und der Zusammenstellung aus Träumen und Gesichten, vgl. 
aber Sach. 1 ff. Ez. 40 IT. ; nach Auberlen, Zöckler darin, dass nicht 
Israel, sondern das Wellreich das Hauptohjecl der Weissagung ist, 
vgl. aber Nahum; nach Lücke in der Pseudonymilat.] 

In den Geschichten des chaldaeischen Volksbuchs (II. III.) ist 
durchgängig die prophet. Idee im Auge gehalten, da«* durch Thun 
nn I Ergehen der frommen Israeliten die Heiden zur Eikeiiul:iiss Je- 
hovas gebracht werden sollen. 



Die vier Weltmonarchieen c, 2. 7. sind 
c) nach der altkirchlichen Ansicht, auch Josephus, neuerdings 
noch Hävernick, Hengstenberg, Hof mann, Auberlen, Zündet, Ktie- 
foth, Caspari: das babylonische, medopersische, macedonisch-dia- 
dochische und römische Weltreich: 

b) nach Venenta, EE., BE. t dW., Lücke, Lengerke, Maurer, 
Etc., Ku., JMchcl, Hilgenjeld, Del., Kranichfeld \v$\. schon orac. 
Sibyll. 111,396 ff.|: das babylonische, medische, persische, roacedo- 
nisch-diadochische : 

c) nach Bertholdt, Herzfeld, Zöckler: das babylonische, medo- 
persische, macedonisebe, seleucidische Reich. 

Auf den Messias werden von der altkirchlichen Exegese und 
deren Vertretern in der Gegenwart sowohl das Pradicat des Men- 
schensohnes in c. 7, als die des gesalbten Fürsten, des 
Gesalbten, und des Fürsten in c. 9, 25. 26. bezogen (das letz- 
te von Vielen auf Titus); wahrend die gr am m. -historische Exegese 
in dem Menschen söhn c. 7 das Symbol Israels als der Gemeinde der 
Heiligen, in dem gesalbten Fürsten den Cyrus, in dem Ge- 
salbten den Hohenpriester Onias III. (vgl. 2 Macc. 3, 31 ff. 4, 1 ff.), 
in dem Fürsten den Antiochus Epiphanes findet. Zwischen 
beiden Standptincten viele Vermitlelungen. 



„An Gluth der Begeisterung und kräftiger Entschiedenheit in 
Geltendmachung der göttlichen Wahrheit steht das Buch den alten 
Propheten nahe genug; aber auch — was hier das Wichtigst« — 
die Entwickelung der nächsten Zukunft, der Untergang des Tyrannen 
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Abfassung. 
3. 



Literatur. 

4. 



Di« Einheit der Abfassung des Buchs wird (trotz des gemisch- 
ten sprachlichen Characters und der anderweiten Disparatheit seiner 
Bestandteile col. 2) gegenwärtig so gut wie allgemein, sowohl von 
apologetischer als kritischer Seite angenommen. [Frühere Ver- 
suche, eine Zusammensetzung des Bnchs aus heterogenen Schrift- 
stücken verschiedener Zeit und Entstehung anzunehmen, bei Spinoza, 
Newton, EE., Bertholdt; vgl. dagegen Bleek, Hengstenberg, Hä- 
remick, dW. t KE.; neuere bei Speit, BE., Köhler. — Eine! 
sticcessivc Entstehung, aber durch denselben Verf., nimmt Kra-\ 
nichfeld an.| j 

Dagegen besteht diametraler Gegensatz der Ansichten über die i 
Person des Verfasser*. 

A. Die kritische Auffassung (Spuren schon im Talmud, 
der das Buch der grossen Synagoge zuschreibt; dann bei Celsus, 
Porphyrius; ausgebildet duich Collins, Corrodi, EE., Bertholdt, 
Bleek, Kirmss, dlV., Sehr., Lacke, v. Lengerke, Hitzig, Hilgenfeld, 
Ew., Dillmann, Ku. u. v. A.) hall das Buch fur eine Troslschrift 
aus der Zeit der Maccabäerkämpf e, welche durch die vor- 
bildlichen Erzählungen der Glaubenslreue und der Erfolge Daniel's 
und seiner Genossen den Glauben starken, und durch die dem Da- 
niel in den Mund gelegten specicllen Weissagungen über die zeit- 
genössischen Ereignisse und das durch dieselben eingeleitete Heil 
die Hoffnung beleben wollte. „Das Buch ist nicht von Daniel, son- 
dern unter der Regierung des Antiochns Epifhancs 175— 163 v.Chr. 
geschrieben, und zwar nach der Stillstellung des Tempcldienstes 
und nach Aufrichtung des entsetzlichen Greuels (9,27 vgl. 1 Macc. 
1,54) am 25. Chislev 167; nicht lange narh dem Beginn des Mac- 
cabaeraufstandes 166; ungefähr gleichzeitig mit der Niederlage 
des Gorgias und Nikanor durch Judas Maccabans (1 Macc. 3, 27 — 
4,24), also im J. 165; vor der Niederlage des Lysias im J. 164 
U M. 4, 28— 35) und der Herslellunx des Tempe!dien»tes am 25. 
Chislev desselben Jahres (1 Macc. 4, 36 — 59 /' Kuenen. ,.Das Buch 
ist eine untergeschobene Schrift, und ihr Verfasser wollte die näch- 
sten Leser, zwar zu ihrem Heil, täuschen' 4 Hitzig. 

Gründe: a) Das Fehlen des Buchs in der Aufzlhlung des 
S i r a ch c. 49. 

b) Die Stellung desselben nicht unter den Propheten, sondern 
im letzten Theil des Canon. (Diese wird von den Veriheidi- 
gern der Anlhentie aus dem gemischten Character der Sprache und 
aus der nicht amllich-prophetischeu Stellung Daniel's erklart. Del., 
Hbg., ZSckler.) 

c) Die mangelhafte Bekanntschaft des Verfassers mit 
den geschichtlichen Verhaltnissen der babylonischen Zeit. 
Als unnachweislich, bzw. ungeschichtlich werden bezeichnet nament- 
lich die Angabe über den Zug Nebucadnezar's gegen Jerusalem im 
3. J. Jojakim'i T, 1; die Annahme eioes babylon. Königs Belsazar, 
Sohn Nebucadnezar's; die Succession desselben durch einen Meder 
Darius c. 5.6. Vgl. ferner Sorglosigkeiten der Darstellung, wie 2,1. 
12 f. vgl. mit 1,5. 18; 10, 1 vgl. mit 1, 21. 

d) Die genaue Kenntniss des Verfassers von der seleuci- 
dischen Zeit, speciell den Ereignissen zwischen 175 und 165, wel- 
che ans d«-n Weissagungen c. 8 — 12 hervorleuchtet, während der Vf. 
über die voraufgehenden Zeiträume Ungenaues, über die nachfolgen- 
den Jahre unrichtige Erwartungen ausspreche. (Doch wird die Genauig- 
keit der speciellen Prädiction über die Diadochenzeit namentlich von 
Kranichfeld in Abrede gestellt.) 

e) Die in dem Buche enthaltenen, namentlich angelologischen 
und e s chato logischen Vorstellungen (9,21. 10,13.21. 12, 2 f.) 
sowie ethisch -asce tischen Auffassungen (1,8 — 16.4,24.6,11), 
welche über das 6. Jahrhundert hinausweisen. 

f) Das späte Spracbcolorit aller, auch der hebräischen Stücke; 
sowie die persischen, und namentlich die griechischen Wor- 
te, welche in den Sprachsehatz des Buchs aufgenommen sind. 



Hippolyti comm. in Danielis et Nebucadnezaris visionum • solutio- 

nes. (cc. 7 — 12). Bomae 1772. 
Thomae Aquinatis comm. in Da meiern. Par. 1640. 
B.J.Jachiadae paraphrasis in Dan. ed. Const. L'Empereur. Am- 

steloil. 1633. 
J. Oecolampadii in Dan. II. II. Bas. 1530. 
Ph. Melanchthonis comm. in Dan. propbetam. Viteb. 1543. 
J. Calvini praelecliones in Dan. Genev. 1563. 
H.Broughton, Danielis vUiones Chald. et Ebraicae. Bas. 1599. 
Polyc.Leyser, comment. in Daniel, c. 1 — 6. Francof. 1609 sqq. 611. 
Casp.Sanctii comm. in Dan. propbetam. Lugd. 1612. 
Th. Parker, eipositio visionum et propheliarum Dan. Lond. # 1646. 
J. Coccejus, comm. in Dan. Lugd. Bat. 1666. 
M, Geier, praelecliones aeadem. in Dan. proph. I.ps. 1667. 
W.Lowth, commentary lipon the prnphecy of Daniel and the twelve 

minor Prophels. 2 voll. Lond. 1726. 
Ch.Zeise, Uebersetznng u. Erklärung d. Buchs Daniel. Dresd. 1777. 
L. Bertholdt, Daniel ans dem Hebr.-Aramaischen neu übersetzt und 

erklärt. 2 Thle. EH. 1806.1808. 
H.A.Ch.Häeernick, Commentar üb. d. Buch Daniel. Hamb. 1832. 
Ca. Lengerke, das Buch Daniel verdeutscht u. ausgel. Kgsb. 1835.* 
L. Guussen, Daniel le propbete. 2. 6d. Paris 1850. 
F. Hitzig, das Buch Daniel. Lpz. 1850. EH. X. 
C. A. Auherlen, der Prophet Daniel und die Offenb. Johannis. 2. A. 

Basel 1857. 
E.B.Pusey, Daniel the prophet. Oxf. 1864. 
R. Kranichfeld, das Buch Daniel erklärt. Berlin 1868. 
L. Füller, der Prophet Daniel erklärt. Basel 1868. 
Klie/oth, das Buch Daniel übers, u. erklart. Schwerin 1868. 
C.F.Keil, bibl. Commentar üb. d. Buch Daniel. Lpz. 1869. KD. 111,5. 
0. Zöckler, der Prophet Daniel. Bielef. 1870. LB. XVII. 
Ewald s. Tab. VII. 



Is. Newton, observations npon the prophecies of Daniel etc. Lond. 

1733. dat. ed. W. Sudermann. Am st 1737). 
H. Venemae dissertati. ad valicinia Dan. c. IL VII. VIII. Leov. 1745. 

— Comment. ad Dan. XI, 4— XII, 3. ib. 1752. 
F. Bleek in Schleiermacher und Lücke theol. Zeitschr. 1822, III, 

171 ff. — SK.1860. 
HG. Kirmss, comment bist, rritica eihibens descriptionem et cen- 

surain recentiorum de Dan. libro opinionum. Jen. 1828. 4. 
E. W. Hengstenberg, die Authentie des Daniel und die Integrität 

des Sacbarja. Kerl. 1831. (Beilr. zur Einl. Bd. L). 
Bedepenning SR. 1833, KJ1 ff. 1835, 163 ff. 
HA.Ch.Hävernick, neue knt. Untersuchungen über die Echtheit 

des B. Daniel. Hnmb. 18'J8. 
C.P. Caspari RG. 1841. 121 ff. 
J. Oppert DMG. 1856, 598. 
J. P. Lange, Genesis (s. Tab. I.) p. XXXV f. 
D. Zündet, krit Untersuchung üb. die Abfassungszeit des B. Daniel. 

Bas. 1861. 
F.Speil, zur Echtheit des B. Daniels. Tüb. Quartalschr. 1863, 194. 
J.M. Füller, an essay on the autbenticity of the book of Daniel 

Cambridge 1864. 
W. Volck, vindiciac Danielicae. Dorp. 1866. 
C.P Caspari, zur Einleitung in d. Buch Daniel. Leipz. 1869. 
A. Kohler, RG. 1871, 110 ff. 



G. Menken, das Monarchieenbild des Propheten Daniel. Brem. 1841. 

/. Chr. K. Hof mann, die 70 Jahre des Jeremias und die 70 Jahr- 
wochen des Daniel. Nürnb. 1836. — Weissagung und Erfüllung 
1, 270 ff. 

F. Blomstrand, de LXX hebdomadibus Danielis. Lundii 1853. 

G.K.Mayer, die mess. Prophczieen des Daniel. Wien 1866. 

8 # 
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XVII. Tabelle. Das Buch Daniel (Schluss). 



Inhalt 
1. 



Zur Beschreibung und Charakteristik. 



Weltreiche und den Menseben söhn auf das Reich 
welches nach 3J Jahren der Bedrftngniss durch 
eintreten wird. 



der Heiligen, 
das freche Hörn 



V. c. 8. Das Gesicht Tom Ende ans dem 3. J. Bclsazars. 
— In Stisa am Fluss l'lai schaut Daniel im Gesicht einen Wid- 
der und einen Ziegenbock, und empfangt die Botschaft, dass das 
Heiligthum nach 2300 Abendmorgen gerechtfertigt werden soll. Ga- 
briel bestätigt diese Zeitangabe und deutet ihm die beiden Thiere 
auf das medoper sische und macedonische Reich. 

VI. C 9. Das Gesicht von den 70 Jahrwochen, aus dem 
1. Jahr des Darius. — Im Hinblick auf die 70 Jahre des Jeremia 
(Jer. c. 25 u. 29) erbalt Daniel anf sein Bussgebet von Gabriel die 
Weisung, dass bis zur erhofften Wiederherstellung Israels 70 Jahr- 
wochen vergehen müssen; 7 Wochen bis zu einem ersten „ge- 
salbten Fürsten' 4 , 62 bis zur Ermordung eines „Gesalbten 44 , 7 Wo- 
chen bis zum Ende, ausgefüllt mit Verwüstungen eines „Fürsten, 1 * 
Stärkung des Bundes, Einstellung des Opferdienstes. 

VII. C. 10 — 12. Schlussvision, im 3. J. des Cores. — 
Am Hiddekel erscheint dem Daniel der offenbarende Engel, der mit 
Michael wider die Perser gekämpft hat. und beschreibt ihm die 
Reihenfolge der zukünftigen Ereignisse bis zu der letzten Verwüstung, 
welche (eingerahmt durch die dreifache Berechnung von 3} J., 1290 
und 1335 Tagen) der grossen Auferstehung vorangehen wird. 



/ 



V^ 



V. 






■y 



nach 3} Jahren und die Aufrichtung des Reichs der Heiligen hat 
der prophetenkundige Gottesmann so sicher voransbestimmt, wie 
nur irgend ein Prophet der älteren Zeit, und hat hauptsächlich um 
deswillen in der jüdischen Gemeinde die verdiente Anerkennung 
wenigstens als eines göttlich begeisterten Mannes, wenn auch nicht 
als eines Propheten gewonnen 44 Dillmann. 

U. Der Prophet. 

Ueber Daniels Person und Verhältnisse sind wir anf die Nach- 
richten unsers Buchs (vgl. Col. 1) und der opocryphi.-chen Zusätze 
zu demselben (vgl. Tab. XXIII i gewiesen. (Aridere apoeryphisthe 
Notizen bei Josephus antt. X. 10. 1; Targum zu Esth. 5. 1; JRwit- 
doepiphanius, l'aschi.) — Ksra 8. 2. Neh. 8, 4. 10, 3. 7. 24 linden 
sich die hervorragend» n Namen unsers Buchs wieder, aber an Per- 
sonen, welche nach den Umstanden mit den in uns er m Buche ge- 
nannten nicht identisch sein können. — Der Ezech. 14, 14. 20. 28, 3 
genannte Daniel wird seitens der Kritik von Einigen (vgl. Bteek, 
Lengerke, dW. u. A.) für eine mythische Person der Vorzeit 
gehalten, von den Meisten dagegen mit dem I». unsers Buchs ideti- 
tificirl, so zwar, dass er in beider)« i Vorkommen der geschicht- 
lichen Sage angehört. (Ew., Bunte??: der geschichtliche Daniel 
war ein Exulant des Zehnstaminereichs zu Minive. in späterer Zeit 
der Sage verfallen, und so zum Helden unsers Buchs und Typus 
der Frömmigkeit bei Ez. geworden.) Von den Vertretern der kirch- 
lichen Ueberlieferung wird die Identification, aber mit Fest- 
hält ung des historischen Characters unsers Buchs vertreten, und 
die veiherrlicheude Erwähnung dieses babylonischen Daniel bei sei- 
nem Zeitgenossen Ez. a. a. 0. mit verschiedenen Gründen begreiflich 
gemacht. (Del.: Daniel steht bei Ez. als der Repräsentant der Ge- 
genwart zwischen Noah als dem Vertreter der Vergangenheit und 
Hiob als der dichterischen idealen Persönlichkeit mitten inne. Heng- 
stenberg, Kranich/. : Daniel war bei der Abfassung von Ez. 14 be- 
reits dreissigjfthrig, und halle seinen hohen Ruhm nach 1, 17 schon 
in früher Jugend gewonnen.) 



Der König Belsazar 5, 1. 7, 1. 8, 1 ist nach Ho/m . Niebuhr, 
Zündet, Kranich/eld, Klie/oth, Zöckler, KE. -= Evilmerodach; 
nach Ebrard, Rutgers, Delitzsch «= Labnrosoarchod: uach 
Hieronym., Hengstenb., Auherlen = Nabonned; nach Oppert, 
Rawlinson, Pusey, Sdtrader = ßelsarussnr, Sohn Nabonned*. 

Darius der Meder 6,1. 9. 1 ist nach Niebahr — Astya- 
ges, der nach Evilmerodach Bahel beherrschte; nach Jasephtis, 
Hieronym., WR., Hengstb., Büv., KE., Del., Kranich/., Auf»., 
Zöckler, Klie/oth =» Cyaxares (II.) der xenophoutischen Cyro- 
pftdie. 
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Abfassung. 

3. 



Literatur. 

4. 



(dVtp]?, K?a?i rpao^o, Vnn;oe x/*««/e, oi^ßCx^ avu- 

(fonfa, ipuirqotov 3. 5. 7. 10.) 

B. Dil' apologetische Auffassung (linier den Neueren 
vertreten ton Hengstenberg, Häcernick, KE., BE., Delitzsch, Cas- 
pari, Zündel, Kranichfeld, Hof mann, Füller, Füller, AuJterlen, 
Puscy u. h.) stützt, unter Fes th;i I Hm g des historische n Oha- 
ra der* der in den ersten Kapiteln berichteten Geschichten, die 
Abfassung des Buchs durch Daniel, den vornehmen Beamten 
der babylonischen und medopersischen Herrscher des 6. Jahrhun- 
derts, mit folgenden Gründen: 

») Das Setbstzcngniss des Buchs 7, 2. 15. 28. 8, 2. 9,2. 10,2. 

I») Das hohe Alter und Ansehii der bezüglichen Ueberliefe- 
mng. Vgl. 1 Macc. 2. 59 ir. , ferner Joseph, anlt. XI, 8.4. vgl. r. 
Ap. I. 8.: die neuteslamentl. Zeugnisse Matih 24, 15 10,23. 10,27. 
26, 24. 2 Tbess 2, 3. 1 Cor. 6, 2. 1 l'elr. 1, 10 f. Hebr. 11, 33 f. 

c) Die Nachbildungen des Buchs c. 9 bei Esra 9 u. Neh. 9. 
(Kranichfeld) und die Reflexe auf dasselbe in den ältesten 
stücken der LXX (Deut. 32,8. Jes.30,41. 

d) Die Vertrautheit des Verfassers mit den babylonisrhen 
Verhältnissen und Sitten der geschilderten Zeit, welche den Zeitge- 
nossen bzw. Angenteugen bekunde. Härerjiick, Hcngstenlterg, KE., 
Jjenormant. 

Vermittelnde Auffassungen: Etc., Bansen (von A an»): 
Von dem historischen Daniel, der im 7. Jahrhundert am Hofe zu 
Ninive gelebt (col. 2). seien einige Weissagungen über die Weltrei- 
che ausgegangen (Bansen) bzw. zur Zeit Alexand. d. Gr. ihm an- 
züchtet worden (Eic-.J. welche, unter Verpflanzung des Namens 
in babylonische Verhältnisse, in maccabäi scher Zeil zur Grundlage 
unsere Buchs geworden seien. 

J. P. Lange, Zöclier (von R aus): Das in der Hauptsache, und 
namentlich von c. 1 — 9 von Daniel vcifassle Ruch sei in den letz- 
ten 3 Kapiteln von einem frommen Apocalyptiker der Maccabaerzeil 
überarbeitet, dein namentlich der Abschnitt c. 11,5—39 zugehört. 



H. Keusch, die patristiFcben Berechnungen der 70 Jahrw. Daniels. 
Tüb. Quartalscbr. 1868, 535 ff. 



' B.Spinoza, trat latus theologico-poliiicns X. §. 19. 
./. (oll ins, a discours of the gronnds and reasons < f lbe ehrist. 

relig. Lond. 1724. 
H. Corrodi, frei mulh ige Versuche über verschiedene in Theologie u. 

bibl. Kritik einschlagende Gegenstände. Halle 1783. 
L. Herzfeld, Geschichte des Volkes Israel von Zerstörung des ersten 

Tempels etc. Ilratinschweig 1847 ff. I, 103 11'. 294 IT. 11. 256 ff. 

290 1F. 416 ff 
E.W. Hengstenberg, Chrislologie des A. T 2. Aufl. Berl. 1856. III. 1. 
KSchrader, die Keilschriften und das A. T. Giess. 1872. S. 278 ff. 
F. Lenormant, les sciences occultcs eu Asie. Paris 1875. p. 169 IT. 
F.Delitzsch, Art. Daniel bei HR. 



F. Lacke, Versuch einer vollständigen Einleitung in die Offenbarung 
Julian ms 2. Ausg. Ponn 1848. 

A.Hilgenfeld, die jüdische Apocalyptik. Jena 1857. -- Die Prophe- 
ten Etra nnd Daniel n. ihre neuesten Bearbeitungen. Halle 1863. 

A. Dillmann bei HR. XII, 306 IT. u. SB. IV, 627. 
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XVIII. Tabelle. Esra und Nehemia. 



XVIII. Tabelle. Ksra und 



Inhalt, 
l. 



Gestalt, Be8tandtheile. Quellen. 
Zur Charakteristik. 



Die Bücher Esra und Nehemia beschreiben, unter Ein- 
fügung privater und Öffentlicher Urkunden, die Nengründung 
der Gemeinde nach dem Exil durch die von Babel aus 
geschehenen Rückwanderungen. 

I. Esra 1 — 6* Die erste Rückwanderung (Juden aus den 
Stämmen Jiida, Levi, Benjamin, dazu Nethinim, vgl. das 
Verzeichniss der Vaterhäuser 2,1 — 01) auf Edicl des Cor es (1,2 
— 4) im 1. Jahr desselben (536) unter dem jud. Fürsten Schesch- 
bazzar (Serubabel), welchem auf Befehl des Königs die h. Ge- 
fasse ausgeliefert werden c. 1.2. Feier des L a u b h ü 1 1 e n f e s t e s 
im 7. Monat des Rückkehrjahres zu Jerusalem unter Leitung des 
Hohenpriesters Jesua 3, 1 — 7. Grundlegung zum Tempel bau 
durch Serubabel und Jesua, und fortgesetzte Hinderungen des- 
selben durch die benachbarten Nichtjiiden bis ins 2. J. der Reg. 
des Darius Hystasp. (520) 3,8 — 4,24. (Eingeschaltet Notizen 
und Urkunden über spätere Hinderungen 4,6 — 23. vgl. Col. 2.) Er- 
neuerte Anregung zum Tempelhau durch die Propheten Haggai 
und Sacharja, und, nach Beseitigung neuer Hindernisse und ener- 
gischer Protection des Baues durch das Kdict d>*s Darius, Vollen- 
dung des Tempels im 6. J. des 1). (016'. Einweihung desselben 
und Passah feier c. 5. 6. 

II. Esra 7 — 10. hie zweite h ück Wanderung. Esra, 
Priester aus dem Geschlecht Aharons und Schrift gel ehrt er im Ge- 
setz Moses, beginnt dieselbe im 7. Jahr (459|8) des Königs ArUich- 
sast (Artaxerxes I.) 7. 1 — 10 auf Grund eines ton demselben 
gegebenen EdicU 7, 11 — 26, das ihn mit guter Aussteller und man- 
cherlei Berechtigungen versieht. Zu den freiwillig Zusammengekom- 
menen (Liste 8,1 — 14) gewinnt er auch l.eviten aus Kasipja und 
zieht nach Veranstaltung eines Fastens ohne Geleit nach Jerusalem. 
Die Kostbarkeiten werden dem Heiliglhum, der Brief dem Beamten 
übergeben, Gölte Opfer dargebracht 7,27 — 8,35. Mit Beihülfe des 
Kerns der Gemeinde beginnt er eine einschneidende Thätigkeit zur 
Aussonderung der fremden Weiber aus der Gemeinde c. 9. 10. 

HL Neh. 1 — 7« Die Zuwanderung ISehemia's. N., ein 
frommer Jude, Arlax.'s Mundschenk, erregt durch traurige Nachrich - 
ten über den Verfall Jerusalem«, erwirkt von dem Könige iu dessen 
20. J. (445) Urlaub zur Reise n;ith Jer., Holzanweisungen zum Bau 
und Geleit ; zum grossen Missvergnüpeu der feindlichen Nachbarn 
Jer.'s, namentlich des Saneballat und Tohia 1,1 — 2,10. Un- 
geachtet des Hohns denselben regt und ordnet er, nach seiner An- 
kunf' in Jer. und Besichtigung der Trümmer, den Bau der Mauern 
an, der, von den einzeluen Häuptern in Angriff genommen , guten 
Fortgang hat 2,11 — 3,37. Die Gegner planen Feindseligkeiten, 
gegen die Nehemia unter beständiger Förderung des Werkes selbst 
Vorkehrungen zur Abwehr triflt c. 4. Y's Fürsorge für die Armen 
in der Gemeinde und persönliche Opfer c. 5. Während die Mauern 
in 52 Tagen fertig gestellt werden, werden die persönlichen 
Nachstellungen des Saneballat und Tobia und die Unterstützung der- 
selben durch falsche Propheten und Vornehme in der Gemeine selbst 
von Nehemia vereitelt c. 6. Verzeichniss der Geschlechter der ersten 
Rückkehr c. 7 (v.6— 73a — Esr. 2). 

IV. Neb. 8 — 10« Gemeinsames Wirken von Esra und 
Nehemia zum innern Aufbau der Gemeinde. Feierliche Gesetzes- 
vorlesung durch Esra am 7.1, und Feier des Tages als Freuden- 
tages 7,73b— 8, 12; Laubhüttenfest nach dem Gesetz 8,13—18; 
Fasten der von den Fremden gesäuberten Gemeinde, Bundesschlies- 
sung, Beschlüsse über Connubium, Sabbathfeier und Abgaben 8,19 
— 10,40. 

V. Neb. 11—13. Anhänge und Nachträge, a) Statistik des 
Bestandes der Colonie, Listen und Genealogieen 11,1 — 12,26. 
b) Feierliche Einweihung der Mauern mit Festaufzug der Le- 
viten 12,27 — 43; anschliessende Einrichtungen, betreffend den Zehn- 
ten nnd die Reinhaltung der Gemeinde 12,44—13,3. c) Nehemia 

(Fortsetzung auf Spalte 2.) 



Die Bb. Esra nnd Nehemia werden bei Jos. c. Ap. (I, 8) und 
im Talmud (b. bathra 14), von Origenes und Melito v. Sardes 
(Euseb. h. eccl. 4, 26. 6. 2'>) und dem can. 80 syn. Laodic. als 
eins gezählt („Buch Esra u ), bei Orig. und c. Laod. jedoch als eins 
in 2 Theilen (Esra I und II). Als 1. u. 2. Buch Esra erscheinen 
sie auch in der Vulg., wogegen die LXX und Syr. ein apoeryphi- 
sches Buch (s. Tab. XMV unter 3. Esra) als 1. Esra eiuführen. 
Die völlige Scheidung unter den selbständigen Namen Esra und 
Nehemia bezeugt Hieronym. ep. ad Paul. 

Ausser den vielen eingefügten Urkunden und Listen (Col. 1) 
spricht für den Cbaracter des Buchs als einer Zusammensetzung 

1) die Erscheinung, dass nicht blos einige dieser Urkunden, 
sondern auch andere Stücke (im Ganzen die Pariieen Esra 4,8 — 
6,18. 7,11—26) chaldäisch (vgl. Tab. XVII, col. 2| abgefasst sind; 

2) die Verschiedenheit der Darstellungsweisen in den verschie- 
denen Stücken, von d<»nen einige, obgleich die berichteten Ereignisse 
ein Jahrhundert umspannen, durch den Gebrauch der 1. Person sich 
als zeitgenössische Memoiren ausweisen. Es sondern sich, abgesehen 
von den Urkunden, namentlich folgende Bestand (heile: 

a) die Geschichte aus der Zeil des Cyrus und Darius Esra 
1 — 6. In dieses Stuck, bei dessen Abfassung nach 5,4 auch zeit- 
genössische Urkunden benutzt sind, ist durch Anknüpfung an die 
ersten Hindernisse des Tempelbaus das dem Inhalt nahe verwandle 
Stuck 4,6 — 23 eingeschoben, welches sich auf Ereignisse aus der 
Zeil des Ahasver und Arlasastha bezieht. Unter diesen seien nach 
den meisten Aelteren, Nägeteb., Etc. Cambyses und Smerdis, nach 
Klcinert, Schultz, Berthcau, Schröder, Bunten u. A. dagegen Xer- 
xes und Artaxerxes gemeint. 

b) Die Geschichte der Wirksamkeit Esra's, erst allein, dann mit 
Nehemia zusammen Esr. 7, 1 — 10, 44. Neh. 7, 73 b — 10,40, welche 
in sich äusserlich und innerlich zusammengehörig, in grossen Par- 
iieen eine eigenhändige Niederschrift des Esra benutzt hat (Mittei- 
lung von Gedanken u. Stimmungen Esra's; l.P. Sing. Esr. 7, 27 — 
9, 15; l.Pers. Plur. Neh. 10.) 

c) Ein Memorandum des Nehemia, in der 1. P. Sing, abgefasst 
Neh. 1, 1—7, 5. 11, 1 f. 12,31 — 42. 13, 4-30. Dasselbe ist mit 

der Separat Überschrift •"Pnrtt i*12T eingeleitet Neh. 1, 1, und nach 
Neh. 13,6 der Gesammtabfassung nach erst nach dem 32. J. des 
Artaxerxes. abgeschlossen worden. So Berfheau, Ew., Sehr., BE. 



„Die Darstellung des Buches ist schlicht, einfach und ohne 
Einmischung von Wunderbarem 44 Nägelsbach. 

Zweck des Bs. Esra nach KE.: die Thatsachen und Urkunden 
zusammenzustellen, welche zeigen, wie Gott nach Ablauf der 70 Jahre 
des Exils seine Gemeine ans Babel erlöst und wiederhergestellt hat. 
Vgl. übrigens Tab. XIX. col. 3. 



(Fortsetzung von Spalte 1.) 

kommt, nachdem er einige Zeit an den per«. Hof zurückgegangen, 
nach dem 32. J. des Artax. (432) wieder nach Jer., stellt eine zu 
Gunsten des Tobia ihrem Zweck entfremdete Tempelhalle dem heil. 
Gebrauch zurück, sorgt für richtige Ordnung der Abgaben an die 
Leviten, und stellt die Missbräuche ab, welche sich in Bezug auf 
Sabbathheiligung und Enthaltung von gemischten Ehen in Jer. ein- 
geschlichen hatten 13,4 — 31. 
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Wehemfa. 



Abfassung. 



3. 



Literatur. 
4. 



Pas Buch Esra -Nehemia ist nicht eine reine Zusammenstellung 
der in Col. 2 aufgeführten Bestandteile, sondern die Redactioii 
characterisirt sich als das Werk eines Erzählers, dessen fiberar- 
beitende Hand durch ein bestimmtes fiep rage der Ansdrucks- 
weise und Anschauung in einigen selbständig eingefügten Par- 
tieen (wie 7, 1 — 11. 8, 35 f.)« aber auch sonst in den von ihm 
aufgenommenen grösseren geschichtlichen Stücken (Esr. 6. 10. Neh. 
8 — 10) und spurenweise selbst bis in die eingefügten Urkunden 
hinein sich offenbart, und zwar durch den ganzen Umfang des 
Doppel bnchs hin. Zum, Ew., Bertheau. (Vgl. namentlich die ana- 
chronistische Eintragung des Artasastha 6, 14.) 

Dieser Seh In ss Verfasser mnss wegen der Ausdehnung der 
Hohenpriesi erliste bis auf Jaddna, den Enkel Eljasibs, des Zeitcc- 
nossen Nehemia 's (N. 12,11.22. vgl. 13.4), sowie wegen Erwähnung 
des Darius Codomannus ( N. 12, 22; vgl. a. IN. 12, 26. 47) geraume 
Zeit nach Nehemia gelebt haben. Sein eigentümliches Sprach - 
und Gedankencolorit stimmt zusammen mit dem Chronisten (Tab. 
XIX, col. 2), der demnach für den Vf. des Buches zu hallen ist. 
EE. y Häv., Zum, Berth., Ew., BE., Sehr., Schultz. 

Im Anschluss an diese Feststellung ist von Einigen angenommen 
worden, dass die Bb. E. und N. ursprünglich ein mit der Chro- 
nik zusammenhangendes Buch gebildet haben. (Zum, 
Ew., Movere, Bertheau, Sehr.) [Die Vervollständigung des Esra- 
Nebemia-Buchs, zunächst unter dem gemeinsamen Namen Esra. sei 
geschehen, nm dem hohen An»ehen dieses Manne« durch Zuweisung 
eines besonderen Buchs gerecht zu werden (Zum). Spater habe 
die mitaufgenommene Separatüberschrift Neh. 1, 1 (col. 2) Veranlas- 
sung gegeben, das Buch zu trennen und dem zweiten Thcil seinen 
Sondernamen zu gehen.] — Auf diese Zusammengehörigkeit weise 
namentlich 1) der Umstand, dass die Chronik keinen Srhluss hat, 
sondern mitten im Beginne der Erzählung abbricht, welche dann im 
B. Esra unter ziemlich wortgetreuer Wiederholung dieses Anfangs 
fortgesetzt wird. 2 Ch. 36, 22 f. vgl. Esr. 1,1 f. Mov., Berth.; 
2^ der Umstand, dass der Verfasser des apoeryphischen (1. oder 3.) 
Esrabuchs das Werk Chronika- Esra -Nehemia als ein einheitliches 
gekannt und benutzt hat. Bertheau. [Nach Bleek dagegen sei zuerst 
das Esra-Nehemiabuch geschriebeb, zur Fortsetzung der Alteren cano- 
nischen Geschichtsbücher, und erst dann von dem nämlichen Verf. 
die Chronik hinzugefügt.] 

Die Auflassung der traditionellen Exegese lehnt sowohl die 
Einheit der beiden l'ücher unter einander, als auch die mit der 
Chronik ab, und lassl beide Bücher besonders, das Buch Esra 
von diesem Schriftgelehrten, das Buch Nehemia von N. geschrie- 
ben sein. Jahn, Häv., KE., Nägclsb. Nur betreffs der Verse 
Neh. 12, 10. 11. 22 giebt sie nach dem Vorgange Vitringa'e und 
Rambach's die Möglichkeit einer nachnehemianischen Interpolation 
zu. Die Selbständigkeit des Buchs Esra folge aus seinem Plan 
(KE), die des Buchs N. aus seiner Ueberschrift (NägehbacJi). 



Joh.Wolffy Nebemias de instaurala Hierosolyma. Turici 1570. 
V.Strigelii scholia in I. Esrae. Lips. 1571; in 1. Neh. Ups. 1575. 
Nie. Lombard* in Neh. et Esram comm. literalis, moralis et allego- 
ricus. Par. 1043. 

E. Bertheau, die Bücher Esra, Nehemia und Esther. Leipz. 1862. 
EH. XVII. 

C.F.Keil, Chronik, Esra, Nehemia, Esther. Lpz. 1870. RD.V. 

F. W. Schultz, die Bücher Esra, Nehemia, Esther. Bielefeld 1816. 
LB. IX. 

Zum, die gottesdienstl. Vorträge der Juden. Berl. 1832. S. 18 f. 
A.F.KMnert, über die Entstehung, die Bestandteile u das Alter 

der Bb. Esra n. Neh.; in den Beiträgen zu den theol. Wissensch. 

von d. Professoren d. Theol. zu Dorpat. Hamb. 1832. I. B. 
Herzfeld s. Tab. XVII. 

F. W. Schultz, Cyrus der Grosse. SK. 1853,624 IT. 
Vaihinger SR. 1857, 87 ff. 
E. Sehrader SK. 1867, 462 ff. 
C. Nägelsbach, Art. Esra u. Nehemia bei HR. IV, 165 ff. 
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XIX. Tabelle. Die Blicher der Chronika. 

XIX. Tabelle, Die Bücher 



Inhalt und Parallelen. 



l. 



Name und Gestalt, Quellen und Abfassung. 



2. 



Die Bficher der Chronika geben, unter Voranschickung und 
Einfügung zahlreicher, namentlich genealogischer Urkunden, eine 
Geschichte des Koniglhums in Jerusalem von seiner Be- 
gründung durch Dnvid bis zum Exil« und der Beendigung 
des letzleren durch das Edict des Gores. 

I. Einleitung 1. C. 1 — 10. Genealogische Reihen mit kurzen 
geschichtlichen Angaben, a) Die Heiheri, welche Adam mit Da- 
vid's Geschlecht verbinden (Geuealogieen von Adam, Japhet, Harn, 
Sem, Abraham, Ismnel, Isaak, Esau (wobei auch die edomit. 
Königsreihe), Jakob, Juda. c. 1. 2. — b) Die Kinder David':», 
seine königlichen Nachkommen, und das Geschlecht Jojachin's bis 
auf die 7 Söhne Eljoenais. c. 3. — c) Die 12 Stämme Jsrael's 
c. 4— 8, mit besonderer Ausführlichkeit über den Stamm Levi 5,27 
— 0.06, und den Mamm Benjamin 7,6 — 12. 8,1—40, welchen 
ein grosser Tbeil der Familien Jerusalems und das Geschlecht 
Saul's angehörte (8,28. 32 f.). — d) Bewohner Jerusalems 
9, 1—34. — e) Uebergang zur eigentlichen Geschichtserzählung 
durch die (wiederholte) Genealogie Saul's, und den Bericht über 
den Untergang desselben 0,35 — 10,14. 

II. Die Geschichte des Köuigthuius David zn Jerusa- 
lem. I, 11 — 29» David in Hebron von den Acltesten zum Kö- 
nige gekürt, bundesmassig eingesetzt und gesalbt 11, 1 — 3; Jeru- 
salem erobert 11,7 — 0. (V erzeichniss der Helden David'«: 
seiner Anhanger vor seinem Königthum; der. Volk**chaaren, welche 
zu seiner Huldigung in Hebron versammelt waren 11,10 — 12,40.) 
Abholung der Bundeslade von Kirjath Jearim und vorlnuüge Nie- 
derlassung derselben (Ussa) bei Obed-Edom c. 13. David's Hausbau, 
Familie, Philisterkriege c. 14. Feierliche lebcrfnhrnng der Btiu- 
deslade nach Jerusalem c. 15. 10. Plan zum Tempelbaii, 
prophetische Aufschiebung desselben und Segnung des Hauses Daud 
c. 17. Siege David's über die Philister, Moabiter, Aramäer, Edomi- 
ter, Aramoniter c. 18 — 20. (Eingeschoben Verzeichniss der Feld- 
hauptleulc und obersten Beamten David's 18, 15-17.) — Volks- 
zählung und Pest; irn Anschluss an die Feier bei Abwendung der 
letzteren die Anordnungen über den Platz zum Tempelbaii, 
nnd weitere Zurüstungen zu diesem c. 21.22. Eintheilung der 
Leviten und Priester und Bestimmung ihrer Geschäfte 
c. 23 — 26. Verzeichnisse der Hceresablneilungen, Stamm fürsten, 
Beamten David's c. 27. Letzte Verfügungen David's in feierlicher 
öffentlicher Landesversammlung zu Jerusalem, betreffend die Re- 
gierungsnachfolge Salomo's, mit besonderer Beziehung auf den 
Tempelbaii; David's Tod r. 28. 29. 

III. Die Geschichte des Koniglhums Salomo's. 11,1 — 9. 
— a) Sein feierliches Opfer zu Gibeon nnd sein Beichthum c. 1. 
b) Der Tempel bau und die Tempel weihe c. 2 — 7. c) Salomo's 
Städtebau und Ftohnen; gottesdienslliche Verordnungen, 
Herrlichkeit und Ende c. 8.9. 

IV. Die Geschichte des Koniglhums der zwei Stimme 
II, |0 — SC* — a) Die Beichslheilung. Behabeam. Der Prophet 
Semaja c. 10 — 12. b) Abija c. 13. c) Assa. Die Propheten Asarja, 
Sohn Odeds und Hanani c. 14 — 16. d) Josaphat. Die Propheten 
Micha, Sohn Jimla*s, Ji-hu, Sohn Hanani 's. Die Justizeinriebtungen 
Josaphal's. Die Propheieu Jehasiel, Sohn Sacharja's und Elieser, 
Sohn Dodava's c. 17, 1 —21, 1. e) Joram. Brief des Propheten 
Elias 21,2—20. f) Ahasja nnd Athaljn c. 22. 23. g) Joas Tem- 
pelsteuer und -reparatur Der Prophet Sacbarja, S. Jojada's 
c. 24. hl Amasja. Der Mann Gottes für ihn. A.'s Götzen- 
dienst und Niederlage c. 25. i) Usia. Seine hierurgischen 
Uebergrifle und Aussatz c. 26 k) Jolbam c. 27. I) Ahas. Der 
Prophet Oded c. 28. m) Hiskia. Die Reinigung des Heilig- 
thums und der Leviten von den Greueln seines Vorgingers. 
Das grosse Landes pas sah. Anordnnngen für den Unterhalt der 
Priester und der Leviten und des Heiligthums. Der Pro- 

et Jesaja c. 29 — 32. n) Manasse. Seine Gottlosigkeit, Strafe, 



Der hebr. Name D^7D*1H "»^ST (sc. ISO) « Chronicon 
Hieronym.i gesta dierum (/.n unterscheiden von den gleichnamigen 
Quellenschrr. des Königsbnchs Tab. Vf. col. 4), bezeichnet unser 
Buch ganz allgemein als ein G e schieb ts werk; der griech. ii^ok- 
Xttnoutia ( praetermissa) als ein solches, das in Irüheren Berich- 
ten unverwerthet Gebliebenes nachbringt. 

Die ursprüngliche Einheit der Chronik wird bezeugt durch 
Josephtut c. Ap. 1, 8, Oriyenes (Euseb. VI, 25), Hieron. (prol. gal.l; 
wie denn auch die masoreth. Anmerkungen erst am Schluß 
des Ganzen stehen und den Vers I, 27, 25 als Mittelpuncl desselben 
bezeichnen. Die Zweitheilung stammt aus den LXX. 



Als Quellen seiner Darstellung bezeichnet der Verfasser des 
Buches selbst folgende: 

a) ein grosses G e seh ichts werk über die Geschichte ganz Is- 
raels (beider Reiche) in dem von ihm behandelten Zeitraum, wel- 
ches er mit verschiedenen Namen bezeichnet (Buch der Könige von 
Juda und Israel II, 16,11. 25,26. 28,20, 32,32; B. d. K. v Israel 
und Juda 11,27,7. 35,27. 30,8; B d. K. v. Israel 11,20,34; di- 

bre der Könige von Israel II, 33, 18). Dasselbe wird gegenwärtig 
fast allgemein für ein (verloren gegangenes) geschichtliches Sam- 
melwerk gehalten, das in vielen Hauptabschnitten dem grossen ca- 
nonischen Königsbuch (ßb. Samuelis und Könige) sehr ahnlich, aber 
reicheren Inha'ts war. Berthen u, Dillmann, Graf, NOldeke, Zäh- 
ler, KE. 

b) Eine Reihe von Schriften prophetischen Charak- 
ters: Worte Saraiiel's des Sehers, Gad des Spähers 1.29,29: 
Natan's des Propheten 1.29,29. 11,9,29; Weissagung Alna» 
von Silo, Gesicht Jedi's des Spähers 11,9,29; Worte Semaja's 
des Propheten, Iddo's des Spähers II, 12, 15; eine Schrift des Pro- 
pheten Jesaja über Usia 11,26,22; Worte von ..ChnzaP' 11,33,19. 
Diese Schriften werden von Einigen für selbständige Prophe- 
ten Schriften gehalten BE., Fürst, KE., Zöckler; von Anderen 
für Abschnitte der Quelle a, welche auf die betreffenden Pro- 
pheten zurückgeführt wurden. So Etc., Berthe Nüld. u.A., na- 
mentlich im Hinblick auf die gelegentlichen Notizen über das Vor- 
handensein solcher prophetischen Abschnitte in der Quelle n 11,20, 
34. 32,32. 

c) Erbauliche Auslegungsschriften (ä^nft), und zwar 
eine zur Quelle a II, 24, 27, und eine zu der Weissagungsschrift 
des Propheten Iddo II, 13, 22. — Ausser diesen von ihm angeführ- 
ten Quellen müssen dem Chronisten noch 

d) eine Reihe von selbständigen genealogischen, statistischen und 
chronistischen Verzeichnissen („Schatznngslisten") aus verschie- 
denen Zeiten des jüdischen Staatswesens vorgelegen haben (allg.J, 
wie der grossentheils selbständige Character der bez. Bestandtheile 
seines Werkes auf solche Vorlagen deutlich hinweist. 

Anm. I. Dass der Chronist die canonischen Bücher Samuelis 
und der Könige gekannt hat, ist selbstverständlich; dass er die- 
selben neben den vorgenannten als Quellen benutzt, bzw. seiner 
Darstellung zu Grunde gelegt hat, wird behauptet von dW., Co- 
vers, Ew., BE., Sehr., Graf; in Frage gestellt oder geleugnet von 
Hävernick, Bertheali, KE., Zöckler. Im letztern Falle müssen die 
gemeinsamen Abschnitte (col. 1) ans der grossen Aehnlichkeit 
der Quelle a mit den altern Geschichtsbüchern erklärt werden. 

Anm. 2. Unter den obengenannten Quellen erwähnt der Chro- 
nist vorübergebend (nicht in Form des Cilats oder ''er Verweisung) 
auch einige andere Schriften, wie die Beichsnnnaieu (Tab. VI. col. 4) 
1,27,24; einen Brief des Elias 11,21,12. eine Sammluug von Klage- 
liedern 11,35, 25. 
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der Chronika. 



Zur Charakteristik. 



3. 



Literatur. 



4. 



Die schriftstellerische Ab sich l des Buchs, welche im 1 Verhältnis» 
zu den vorangehenden Geschichtsbüchern dessen selbständigen Cka- 
racter consliluirt, markirl sich deutlich durch eine Reihe von 
Eigentümlichkeiten der Darstellung. Der Verfasser schrankt die- 
selbe auf die Geschichte des da vidi sehen Reichs in Jerusalem 
ein, also auf das Königthum der Verheissung am Orte des Cen- 
tralbeiliglh ums; und behandelt aus dieser Geschichte mit be- 
sonderer Vorliebe die Zeiten, in welchen „Israels Religion sich 
als eine das Volk, und seine Leiter beherrschende und beglückende 
Macht gezeigt hat' 4 (KE. nach Bertheauj. Er verweilt mit gröss- 
ler Ausführlichkeit bei den gottesdienstlicben Veranstaltungen 
der Herrscher, welche sieb auf Bau, Schmuck und Instandhaltung 
der heiligen Gebäude nnd Gerathe, auf rituelle Correctheil 
in Festfeiern u.s. w. beziehen, namentlich aber bei allem, was die 
cnltischeu Functionen, Wurden und Privilegien, Unterhalt und Slan- 
dessitte der Leviten angeht. (Daher von Ew. der Verfasser unter 
den levitischeu Tempelmusikern gesucht wird.) Wenn er dem Verf. 
des Könißshuchs in vielfacher Berücksichtigung der Prophet.en- 
stimmen ähnelt, so ist's doch weniger wie bei jenem die Autorität 
des prophetischen Portes als solchen, worauf er den Nachdruck 
legt, sondern das Propbetenamt erscheint, wie das königliche, mehr 
als Mahner nnd Richter in Sachen des rechten Jehovacnllos (II, 15, 
1 ff. ii. 6.); und ebenso ist es der priesterliche Charncler der 
Rechtspflege, welcher in den dahin gerichteten Abschnitten (II, 
19, 8 ff.) in den Vordergrund tritt. „Das levitisch-Ausserliche, 
priester lich -gesetzliche Geprige seiner Geschichtschreibung 
bildet ein cbaracteristisches Mittelglied zwischen dem prophe- 
tischen Pragmatismus der alteren Historiker und dem pharisäi- 
schen der nacheanonischen, wie 2. Macc. nnd Joseph us u Zöckler. — 
„Seine para netische Absicht, seinen Zeitgenossen wie in einem 
Spiegel den Segen der Hund est reue nnd den Unsegen des Abfalls 
vom Bunde Gottes vorzuhalten, giebl der Darstellung öfter einen 
rhetorischen Character. der uns nicht nur in den vielen einge- 
flochtenen Reden, sondern wiederholt auch in den historischen 
Schilderungen und selbst in der Grnppirung der Thatsachen entge- 
gegentrilt' 4 KE. — Den prieslerlichen Sinn characterisirt auch die 
dem Elobisten des PentaUuch nachfolgende Freude an genealogi- 
scher Urk und lieh keil, von der die vielen Verzeichnisse des 
Ruchs zeugen. 

Die Frage nach der Glaubwürdigkeit dieses Werkes, zumal 
in seinen eigentümlichen Partiern, ist vielfach zu seinen Ungun- 
sten entschieden wordeti (Oeder, dW. t Graf) und zwar bis zur 
Annahme „planmassigcr Verla' seh miß der Geschichte im priesterlichen 
Interesse durch Erdichtung von Namenlislen, Buchertiteln n. s. w." 
(Gtamberg) ; gegen welche Beschuldigungen als unbillige und ober- 
flächliche nicht nur der diametrale Widerspruch der Apologeten 
f Dahler, Häv., Weite, Keil, Zockler), sondern auch die vermit- 
telnden Auffassungen bei Morrrs, Ew., Bertheau, Dil Im., BE , 
Stähclin protesliren, welche die Treue des Vf. gegen seine 
Quellen im Ganzen bei mancher Ausschmückung, Vordatirnng, 
Üngenauigkeii in Excerptcn und lulerpretameuten festhallen. Auch 
von apol. Seile werden manche Abweichungen der Darstellung des 
Chronisten von den Parallelstel'en als unrichtig erkauul, aber der 
von Alters her (Hieronym.) nnd allgemein anerkannten Verderb- 
niss des masoreth. Textes in unserm Buche zugeschrieben. 



Ptocopii G tauet scholia in II. lief g. et in Paraiipp. cd. J. Meur- 

eius. Lugd. B. 1620. 
E. Josephi ben Jechijae paraphrasis chaldaica in II II. Chronic omni 

eddt. Dav. Wilkins. Amst. 1715. 
Lud.Lat>ateri comm. in Paraiipp. Heidelb. 1599. 
Nie. Serrarii comm. in libb. Regg. et Paraiipp. Lugd. B. 1018. 
Gasp. Sanctii in paraiipp. II. II Antverp. 1C24. 
E. Bertheau, die Bücher der Chronik. Leipz. 1854. Ell. XV. 
0. Zöckler, die Bticber der Chronik. Bielef. 1874. LB. VIII. 
Keil s. Tab. XVIII. 



C. L. Oeder, freie Untersuchungen über einige Bücher des A. T. v 

herausgg. von G. L Vogel. Halle 1771. 
M. L. de Wette, Bei tr ige zur Einl. ins A. T. Th. I. Lpz. 1806. 
J. G. Dahler, de libb. Paraiipp. aotoritate et fide bist. Argent. 1819. 
C. P. W. Gramberg, die Chronik nach ihrem geschichll. Charakter 

und ihrer Glaubwürdigkeit geprüft. Halle 1823. 

E. F. Keil, apologet. Versuch über die Bücher der Chronik u. über 
die Integrität des Buchs Esra. Kerl. 1833. 

F. C. Moeers, krit. Untersuchungen üb. d. bibl. Chronik. Bonn 1834. 
J J. Stäheiin DMZ. 1855, 718. 

K. U. Graf, die geschichll. Bücher des A. T. Lpz. 1866. S.114Ö. 
A. Dillmann, Art. Chronik bei HR. 



B. Kennicott, comparatio cap. XI. I. I. Chr. cum cap. V. I. II. Sam. r 
in diss. super ratione textus hebr. V. T. ex angl. tat. vertit G. A. 
Teller. Lips. 1756. 

J. Wellhausen, de gentibns et familiis Judaeis quae 1. Chr. 2—4 
enumerantur. Gott. 1870. 

S. Schmid, de literis Eliae ad Joramuin. Argent. 1717. 

Zu II. f. 27. 28 : 
j G. P. Caspari, der syrisch-ephraimilische Krieg. Christ. 1849. 

Zu IL c.Sd: 
K. H. Graf SK. 1859, 467 ff. 
E. Ger lach SK. 1861,503 ff. 
E. Schrader, Keilschriften u. A. T. S. 238— 243. 
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XIX. Tabelle. Die Bücher der Chronika. (Schluss). 



Inhalt und Parallelen. 



i. 



Name und Gestalt, 
Quellen und Abfassung. 



Basse, Restitution. Reden der Seher. Amon. c. 33. o) J o s i a : 
Auffindung der Tom. Prophetin Hui da. Dm grosse Passa. c. 34. 
35. p) Das Ende. Joahas, Jojakim, Jojachin, Zedekia, die Hin» 
wegfuhrung. Der Anfang des Buchs Esra als Schluss des Buchs. 
c. 36. 

In ihrem geschichtlichen Theil I. c. 11 — 11,38 bat die 
Chronik eine grosse Reibe von Abschnitten mit den Bb. Samuelis 
und der Könige gemeinsam. Die Parallelabschnitte aus den Bb. 
Sam. und der Kön. sind folgende: II. Sam. 5, 1—3. 6—10. 23, 8— 
39. 6,1-11. 5,11—25. 6,12—8, 18. 10,1 — 11,1. 12,26 -31. 
21,18-22. c.24. I. Kg. 3, 4. 15. 10,26—29. 5,15-32. c. 6. 7,13 
—10,20. 11,41-43. 12,1—24. 14,21—15,2. 15,6—8.11—24. 
22. 2—35. 41—51 . II. Kg. 8, 17—29. 9, 16—28. 10, 12—14. 11,1 
— 12,22. 14,1—14. 17-22. 15, 2—7. 33—36. 38. 16, 2—4. 19. 
20. 18,2.3. 18,13—20,2. 20,20-21,9. 21, 18-24. 22, 1 — 
23, 1. 23, 3. 21—23. 28—34. 36. 37. 24, 1. 5. 6. 8—19. 

Die (zwischen diesen gemeinsamen Stücken mitteninne liegenden) 
selbständigen Partieen der Chronik sind folgende: 1, c. 12. 
c. 15, 1—26. 16, 4-43. c 22—29. II, 11, 5 — 12. 1. 12, 4-8. 13, 
3—2». 14,3—15,15. 16,7—10. 17,1 — 18,1. 19,1—20,30.21, 
2-4. 11—19. 24, 15—22. 25, 5—10. 12—16 26, 5—20. 27, 4—6. 
28,5-25. 29,3-31,21. 32,2—20. 22.23.26—31. 33, 11-19. 
34, 3— 7. 35, 2—17. 36, 7. 9—1 1. 13 - 23. 

Auch zu dem einleitenden Theil I. c. 1 — 10 bieten die alle- 
ren Geschichtsbücher vielfache Parallelen, wiewohl hier die Angaben 
der Chronik, wenigstens von 2, 3 an, ihren eignen Weg mit 
grösserer Reichhaltigkeit, Vollständigkeit, Zusammenordnung des Ver- 
streuten selbständig gehen, und der Parallelismus nicht als Geraein- 
samkeit cbaraclerisirt werden kann. Vgl. zu I. Chron. 1, 1 — 2,2: 
Gen. 5. 10. c.11, 10—32. c. 25, 12— 16, 1—4. c. 36. c. 35, 23—26, 
Zu 1. Chr. 2, 3 fT. : Gen. 38. c. 46, 12. Ruth 4,19—21. I.Sam.l6,6ff 
II. Sam. 3, 2-6. 5, 14—16. Gen. 46, 10. EU. 6, 15. Num. 26, 12 ff. 
Jos. 19, 2-7. Gen. 4«, 9. Ex. 6, 18 ff. Jos. 21, 10—39. Gen. 46, 13. 
21. 24. Num. 26, 23 f. 38 ff. 48 ff. 29 ff. 34 ff. 44 ff. I. Sam. 9, 1. 14, 
49—51. c.31. 



Die Zeit der Abfassung angehend, so führen 

a) die Erwähnung des Cores 11,36,22 und die Dartkenrccb- 
nung 1,29,7 in persische Zeit (vgl. auch die üebertragung der 

Bezeichnung rTJ* 1 * Estb. 1, 2. 5. 2, 3. 8. Neb. 1, 1. 2,8. 7, 2 auf 
den Tempel I. Ch. 29, 1. 19); 

b) die Verzeichnung der Nachkommen Davids bis ins 6. Geschlecht 
nach Serubabel 1, 3, 19 ff. in die Ausgänge der persischen, 
bzw. die Anfänge der griechischen Zeit. Dabin weist auch 

c) die enge Verbindung mit dem Esra-Nehemia-Buch (Tab. XVIII. 
col. 3), weiches sein Hohepriesterverzeichniss bis auf den Hohen- 
priester Jaddua, Zeitgenossen Alexanders d. Gr. heranführt Neb. 12, 
10 f. 23. (BertheauJ, und durch die häufige Wendung „König von 
Persien" (Esr. 1, 1. 2,8. 3,7 u. ö.) erkennen lasst, dass sein zeit- 
genössischer Gesichtskreis bereits der griechischen Zeit angehört 
(Ew.); ebenso 

d) der späte Cbaracter der Sprache des Schlussver- 
fassers, welcher sowohl in dessen selbständigen Ausführungen, 
als in seiner Bearbeitung der Quellen hervortritt, wie diese ans den 
Parallelen mit dem Königsbuch erkannt werden kann. (Ersatz von 

quellenmässigem iT)!"P durch DTibfit; gehäufte scriplio plena. ara- 
maisirender Wortschatz und Fornienbildung, Weglassung des inf. ab- 
sol., syntactische Eigentümlichkeiten des spätesten Sprachgebrauchs 
u. A. Vgl. die Aufzahlungen bei Bertheau und KE.J. 

Daher die traditionelle Annahme, wonach Esra für den 
Verfasser der Chronik zu halten (Talmud b. bathra 15, wel- 
cher Esra sein Buch schreiben und die Chronik beginnen, Nehemia 
die letzlere vollenden lasst), neuerdings noch gehalten durch Häv., 
Weite, Fftrst, KE., von den Meisten aufgegeben, und die Abfas- 
sung des Buchs ins dritte Viertel des vierten Jahrhunderts 
v. Chr. gelegt. Ew., Berth., Ditlm., Zövkler. 



Zweite Abtheilung. 

Die kanonische Sammlung der Bacher A. T. 

und ihre Geschichte. 



(Allgemeine Einleitung.) 
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XX. Tabelle. Der Canon des Alten Testaments. 



XX. Tabelle. Der Canon des 



Begriff des Canon. 
Data zur Genesis desselben. 

l. 



Abgrenzung und Eintheilung. 
Zahl und Reihenfolge der Bücher. 



Kanon des A. T. {xurwv Richtschnur des imterii Verhaltens 
Gal. 6, 16 vgl. ep. Aristcae bei MA. I S. 253; kirchliche Lehrsnb- 
stanz x. T?,g ah^tiui Iren. adv. haer. I, 10, 1; im 4. Jhdt. n. Ch. 
auf die li. Schrr. überfragen: ßißkto xitvantfutru, niaitvirivra 
&tht ii n u Alhnnas.) nennen wir die Gesammlheit der Tab. I — XIX 
beschriebenen Schriften, sofern sie (nicht blos Urkunden der bebr. 
Natioiiallilcnilur, und Prodticte des israelitischen Staats- und Ciillur- 
lebcns. sondern) von der jüdischen Religionsgemcinde als norma- 
tive Urkunden der Jehovareligion gesammelt, und von der 
christlichen Kirche als inspirirte Urkunden der alUestaiu entliehen 
Offenharun;: (heilige Schriften) übernommen u. anerkannt sind. 

Die wichtigsten Data der allen Geschichte und Leberliefe- 
rung zur Entstehung und Entwicklung des Begriffs heiliger 
Schriften A. T.'s. und der Sammlung derselben sind folgende: 

1) Die Nachrichte* über Deposiliou das Dekalogs und anderer 
Theile des Gesetze* a* der h. StMte Ex 40,20 (vgl. 25,22. 31, 
18. 38,21. Lev. 24,3) Deut. 31,9. 26. Jos. 24, 25 f. 1 Sam. 10,25. 
2 Kg. 22, 8; und Betrauung der Priester mit Auslegung und An- 
wendung desselben Lev. 10, 11. Dl. 17. 9 ff. 21, 5. 24, 8. Jer. 5, 4 f. 
18. 18. Vgl. überhaupt die Stellen oben S. 6. col. 1. A. 11,2. 

2) An Hiskias Hofe waren „Weise' 4 mil der sichtenden Samm- 
lung der chokhmatischen Literatur beschäftigt. Prov. 25, 1 . 

3) Unter Jo si a verpflichtete sich das Volk über dem im Tempel auf- 
gefundenen, öffentlich verlesenen Gesetzbuch. 2 Kg. 22, 8. 23, 2 f. 

4) Einige Stücke der poet. Literatur werden als Lernstücke 
für das ganze Volk bezeichnet. Dt. 31, 19 f. 2 Sam. 1,18. Ps. 60, 1; 
das Gesetz als Gegenstand heiligen Studiums Ps. 1. 119. 

5) Die Propheten des bah. Exils zeugen von dem grossen An- 
sehen, das zur Zeit die früheren Weissagungsschriften hatten 
(Kuenen 111,398. 11,305.311). Hauplzeugniss Jes. 34, 16 (welches 
indessen von Kn., Hitz., Ku. auf einen Textfehler zurückgeführt 
wird). 

6) Bald nach der Heimkehr aus dem Exil Entstehung des 
Begriffs: Gesetz und Propheten Sach. 7, 12; vgl. .Neb. 9. 26.30. 

7) Esra brachte da*. \ollslftndige Gesetzbuch aus Babylon 
mit Esr. 7, 14. 25, nach welchem als unanfechtbarer Autorität die 
Gemeinde geordnet wurde. Esr. 7 — 10. Neh. 8 — 10. (Vgl. 2 Chr. 23, 
18. 25,4, und die talmud. Ueberlieferung über die Umzäunung des 
Gesetzes in dieser Zeit Abolh 1,1.) 

8) Das B. Daniel kennt eine Sammlung .,Büchcr u x«t' l£oxrjv, 
welche als Gegenstand h. Studiums gilt, und zu der auch das B. 
Jeremias gehört Dan. 9. 2. 

9) IMacc. 12, 9 'H/jh\ .. ituQanktiatv fyovitq ra ßißXlu 
t« ttyia tk h> r«#V /toatv ij ) ww»'. ,< Vgl. Rom. 1, 2 etc. 

10) 2 Macr. 2, 13 f. werden uehemia nische Aufzeichnungen (avet- 
yQucpal xu\ v^ouvrjuuiiOjuoi oi xurn röv Nitufav) erwähnt, 
wonach N. xtixußulkoutvos ßtßkto^rlurjV imavvriyiiyt r« 

IttQt TtZv ßit(H l(WV XlU TtQOtprtTMV XIU 7« TOV jftcßltf 

Miti hiojolus ßuoiXioH' 7i *qI aru&rjjjttTtov. So habe auch Ju- 
das Maccah. tu diuinnTtoxoTtt diu tov noktfiov mti'ra zu- 
sammengebracht, xal tan nitri t)fJiTv. 

11) Nach dem Prolog des Enkels des Siraciden (vgl. 
Tab. XXIII.) habe der letzlere, sein Grussvater und Verfasser des von 
ihm übersetzten Buchs, sich hingegeben *<V Tt ri,v rot) louov x 
t. ;iooy rjTtoi' x. r. uXXtai* n ur oitov ßißkltav ttruyviaotp; 
und der Enkel selbst kennt die griechische Ueberselzung (LXX) des 
lotiog, der 7rooipt]Ttiu und der koinu ßißMu (bzw. der t .xttra 
Toi** Troo'fijr«« 1 «vuxtxokouArjxoTon'") als eine fertig vorliegende. 

— Die dem Grossvater vorgelegene Sammlung befrssle nach Sir. 44 

— 49 mindestens: Penlaleuch, Josua, Richter. Sam., Psalter, Chr., 
Könige, Hoheslied, Provv., Jrsaja, Jercmis, 12 Proph. (vgl. 48, 10 f. 
mit Mal. 3. 23 f.); Esra, Meliemia. 

12) Im N. T. werden die h. Schriften des A. T. mit dem ein- 
lieillich zusammenfassenden >amen ij yoatpq bezeichnet Joh. 2, 22. 
10, 35 u. ö. Rom. 4,3. 9, 17 u. ö. 1 Petr. 2, 6 (?). Jac. 2, 8. 23. 



Die Abgrenzung des Kanon erfolgte unter Ausschluss gewisser 
Schrillen . welche ihrer als spat bekannten oder ihrer nicht hebräi- 
schen Abfassung wegen, oder auch aus andern (religiösen! Gründen 
nicht als heilig erachtet und der Verborgenheit übergeben 
wurden (753 abscondero; Hier, obliterare). Dies die Apocryphen» 

von denen daher auch die ursprünglich bebiaisch abgelassen in die- 
ser Sprache nicht erhalten sind. 

Die LXX haben diese Abgrenzung noch nicht, und in allen 
ihren Handschrr. finden sich Apocrypha unter die canon. Schriften 
eingemischt. Dabrr die Annahme eines besonderu alexandrinischen 
oder hellenistischen ßmons bei Jahn, Weite, BE., Moters, Sehr. 
u.A. Vgl. dagegen Harnemann, EE., Oehler, KE. u. A. — Die 
Peschito dagegen bat nur die canon. Schrillen. 

Philo (c. 10 a.Chr. — 50 p.Chr.) hat zwar einen weiten Be- 
griff von Inspiration (qais rerum div. baares § 52, de Cherubim § 9; 
vgl. auch Sir. 50, 27. 24,13. 51. 17), citirt aber nicht die Apociy- 
I phen der LXX; ebenso nicht Ezechiel, Daniel, Kobelelh, Chronik, 
1 Klagel., Esther. 

Das N.T. citirt die Apocryphen der LXX nicht; ebenso nicht 
Esra, Neheinia, Esther, Kobelelh, Hoheslied; allegirt neben den übri- 
gen canon. Schrr. einige Apocrypha, die die LXX nicht haben. Jud. 
1 4 r. 9. (1 Cor. 2, 9.) Jac. 4, 3. (?) 2 Tim. 3, 8. (?) Luc. 1 1 , 49. (?) 
Joh. 7, 38. (?) 

Josephus (c. Apion. 1.8 und Archaeol. prooem. 3; XX, 11,2 u.ö., 
c. 100 p. Chr.) kennt die Abgrenzung der h Schriften (Uoa yqtm- 
uttru, hon ßtßkoi* itoyuurtt rov tttov), behandelt aber auch 
Nichicannnischcs (III. Esra. Zus. zu Esther) mil derselben Ehrerbie- 
tung. Mov., Bleek, Scharf enberg, Ku. 

Der Talmud, welcher gegenüber den Apocryphen die canoni- 
schen Schriften aU solche bezeichnet, welche .,die Hände verunrei- 
nigen" iuvnnrtt\ lehrt, dass auch über die Aufnahme einiger unter 
diesen in den Canon bis in die nachchristliche Zeit hinein Streit 
bestanden hat. Vgl. Mischna Jadajim 3,5. edajolh 5,3. Gemara, 
babyl. megilla 7a schabbalh 30a (Hoheslied und Prediger; vgl. 
auch Hieron. zu Kuh. 12, 13 f.); Gem. Jerus. Meg. 70. (Esther-, 
vgl. auch Melito v. Sardes s. 11. , Gregor v. Xaziam opp. ed. Col. 
II, 98. 194., Athanas. und noch Junttius); Gem. Bah. Sihabhath 
13 b Meuascholh 45 b (Ezechiel). 



Die Dreitheilung des Canons in min (Tab. I. II), tTN^: 

(Tab. IV— XI, vgl.S. 19 col. I), D"OirO (ymuftl«, aytoyort'f«, 
Tab. XIII — XIX ; dafür in den anzuführenden Stellen auch andere, 
theils ebenso unbestimmte, theils repräsentative Namen), spureuweis 
angedeutet in 2. Macc. 2, 13 (col. 1; und in der Natur der Sache 
begründet, ist zuerst im Sirachprolog bezeugt (col. 1); ferner bei 
Philo (opp. ed. Mangey: 3 Abth. Vfikoi), im X. T. (Luc. 24, 44; 
3. Abth. tyukfdot)', bei Josephus (c. Apion. 1,8), Talmud, baba ba- 
thra 13 b; etc. 

Die Theorie verschiedener Inspirationsgrade der 3 

Abtbeilungen (HB-bK HB Num. 12,8; ttfiWS? rvn;lDi;3rT mi) 
gehört, wenigstens die Scheidung des 2. und 3. Grades anlangend, 
erst der jüdischen Theologie des Mittelalters an ( Kimchi, Maimo- 
nides, Abarbanel). Vgl Carpzor, Herzfeld. 

Die Zahl der h. Bb wird von Jos. (<= den Buchstaben des 
hebr. Alfabcts) auf 22 angegeben (a.a.O.: 5 Miova£o>g, li von 
den Propheten aufgezeichnete; 4 vuvovg tlg rov Otov xul imo- 
{rqxttf rot ß(nv 7itoityovTf$) % ebenso Origenes (bei Eus. bist, 
eccl. VI, 25), Ct/rill., Hieros , Athanas., Hieronymus |5 Mosis; 
8 prophetische (Jos., Ri., Sam., Kg., Jes., Jer., Ez.. 12 pr ), 9 ha- 
giographa (HL. Dav., Provv., ('oh., Canl., Dan., Chron., Esra, Esth.)|. 
— Die Zahl 24 (Talmud. Gem. bab. baba balhra 14 b. IV. Esra 
14, 18 ff.) entsieht daraus (vgl. Hier\ indem Ruth und Tbreni von 



(Fortsetzung auf Spalte 4.) 
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Alten Testamente. 



Abschluss des Canon. 



3. 



Literatur. 

4. 



Der Abschluss des h. Canoos sei nach Her durch Elias Lecita 
(+ 1549) in Aufnahme gekommenen Meinung zur Zeit Esra*s durch 
diesen und die grosse Synagoge, eine von Esra eingesetzte 
schriftgelehrte Behörde, zu Stande gekommen. Hottinger, Garpzov, 
Häv., KE. Dagegen aber spricht 

1) dass die talmud Ueberliefernng zwar (b. bathra 15) die „Män- 
ner der grossen Synagoge" an der Schlussabfassung der 6b. Eze- 
ehie', 12 Propheten, Daniel, Esther betheiligt denkt, wie anch den 
Esra an Esra-Nehemia -Chronika, dass sie aber a) die Sammlung 
des Canons ihm nicht vindicirt ; und b) unter den Männern der 
grossen Synagoge nicht ein dem Esra zeitgenössisches Collegium 
versteht, sondern eine Reihe berühmter Autoritäten, zu denen noch 
*>imon der G-rerhte (c. 200 v.Chr.) gezählt wird (pirke aboth 1, 1). 
Vgl. Legrer, Oehler, Ku. 

2) Was die j n disch-a Itk ireh liehe Ueberliefernng dem Esra 
an Thftligkeit in Bezug aar den Canon beilegt (vgl. auch oben S. 8, 
col. 1), ist legendenhart und zwiespältig. (Fnbulos auch die aus- 
führlichste Darstellung 4. Esra 14, welche von Volkmar, Ku. u. A. 
gar nicht auf den nachexilischen E. , sondern nach 4. Esr. 3, 1 auf 
einen Esn-Sal»thiel bezogen wird, der c. 100 n.Chr. in Itom ge- 
lebt habe.) 

3) Wenn Joseph, c. Ap. 1,8 die n a ch Artaxerxes ent- 
standenen Bücher deshalb vom Canon ausgeschlossen sein lassl. 
weil von dieser Zeit an pf/ ytvtafrm ri}*' tuiv 7tooq>nTtsJr itxotßfj 
o*#<co%>£if*\ so heissl das nicht, dass der Canon zur Zeit des Ar- 
lax, geschlossen sei, fordert vielmehr als Grund dieses Schlüge» ein 
Bew iis »Ige worden sein vom Erlöschen des Prophetengeistes, zu dem 
<>s lauterer Erfahrung bedmfle. Vgl. Sir. 36, 20 f. 1 Macc. 4, 46. 
9,27. 14,41. 

4) Die Samaritaner, welche c. 410 (Neb. 13,28) oder c. 330 
(Jos. anb. XI, 7,2. VIII, 2 ff. XIII. 9, 1) sich von den Juden zu 
einer eigenen Cultiisgcmein schuft absonderten, haben damals als ca- 
nouisches Buch nur den l k eut»tcuch übernommen. (Das sogen. B u ch 
Josua d. Sani., über welches Juynboll zu tergl., hat mit dem 
cau. Josua nichts zu schallen.) 

5) Unser hehr. Canon enthalt Bestand! heile, deren Ursprung theils 
mit Nolhwvndigkeit (Tab. XVItl f.), theils mit hoher Wahrscheinlich- 
keit (Tab. XVII) über die Esraperiode hinaus anzusetzen ist. 

Daher die gesch ichll. Auffassung für eine snecessive 
Fixirung des Canons, so zwar, dass 1) die canonisebe Autorität 
des Gesetzbuchs zur Zeit Esras feststand; 2) die (vorderen und 
hinteren) Propheten durch Nehemia hinzugesammelt wurden, 
der 3) auch die Grundlage zur Sammlung der Ketbubhim machte, 
welche durch Judas Makkabaeus ihre entscheidende Constitui- 
ruug erhielt. (Vgl. Col. 1, u. 7. 10. | So 'Ewald („Pentateuch, ne- 
hfmianischer, maccabaeischer Canon.) Aehnlich, jedoch mit stärkerer 
Betonung des nichlcanonis« hen Charakters des zweiten (neb.) und 
der in die christliche Zeil reichenden Grenzschwankungen des drit- 
ten Canons (der Kethnbhim) Dillmann, Kto., Sehr. 

Die christl. Kirchenväter halten, theil weise mit bestimmter 
Ausschliessung der Apocryphen („I. ecclesiastici") von der canoni- 
schen Dignitäl \Athanas., Hieron.) den Canon des A. T. iu der 
synagogale n Gestalt übernommen. Vgl. cour. Laodic. c. 60 
(bei Mansi coli. conc. II, 574). Die Apocrypba ,.legenda ad aedili- 
cationem plebis, non ad auloritatem dogmatum eccl. conlirmandam." 
Hieron. fco auch Luther und die Symb. d. ref. K. (Cf. Gallic. 
3. 4. Belg. 4.5. Anglic.%. Helv.W. Boh. % scharfer conf. Purit.) 

Dagegen haben die canones apostolici (can. 85 Mansi I, 47) 
Judith und Maccah., und die Synoden zu Hippo u. Carlhago (393; 
397. 419; Mansi 111,924. 891), und ihnen nach die römische 
Kirche (C. Trident. sess. IV, c. 1) fast alle Apocrypha der I.XX 
canonisirt. 



Athanasii ep. festalis, in opp. ed. Bened. I, 961. 

Hieronymi prnlogus galealns et episl. ad Paiilinum, abgedruckt bei 
Tischendorf^ biblia s. lalina. Lips. 187.5, p. XXVIII sq. 

Junilius (c. 550). de partibus legis divinae. Par. 1556 (I. I. c. 3). 

Elias Levita (t 1549), ma so reih hammasoreth, s. Tab. XXI. cot. 4. 

C. Vüringa, de defectu prophetiae post Malacbiam, in deo obscr- 
vationes sacrae. Franequ. 1683 0. (VI, 7). 

J. H. Hottinger, Ihesaurus pbilol. s. clavis S.S. ed. 111. Tnr. 1696. 

H. Hody, de bibliornm texlibus originalibus verss. Graec. ei l.al. 
libb. IV. Oxon.1705 (p. 644 sqq.). 

J. S. Semler, Abhandl. von freier Untersuchung des jüdischen Bibel- 
canons. 2 The. Halle 1772— 76. 

C. F. Hörne mann, Observation?» ad illnstr. doclr. de canone V. T. 
ex Philone. Havn. 1775. 

S. Scharf enberg, de Josephi et vers. Alex. cort9cnsn. Lips. 1780. 

H.Oorrodi, Versuch ehier Beleuchtung der Geschichte des jüd. und 
christl. Bibelranons. 2 Tb. Halle 1792. 

H.Planck, nonnulla de signiticat. canonis in eccl. antiqiia ; in comm. 
theoll. ed. Rosenmüller, Fuldner etc. 1,1, 209 ff. 

K. L. Gieseler, was beisst »poenrphisch? SK. 1829, 141 ff. 

/. W. Bickeil. SK. 1830, 591 ff. *lCan. 60 conc. l.aod.«. 

F. C. Movers, loci quidam historiae can. V. T. illusirati. Vrat. 1842. 

K. A. Credner, zur Geschichte des Canons. Halle 1847. 

J. Juynboll, chronicon Samaritanum, cui titulus est über Josuae. 
arab. et Ist. etc. Lugd. Bat. 1848. 

C.J.Nitzsch, deutsche Zeitschrift 1850. 47 IT. 

F. Stier, die Apocrvphen. Braunschw. 1853. 

F.Bleek, SK. 1853, 207 ff. 

F. Delitzsch, BG. 1854, 280 ff. 

Ph.O.Keerl, die Apocryphen aufs neue beleuchtet. Leipz. 1855. 

B. Weite, über die Entstehung des Atl. Canons. Tüb theol. Quar- 
talschrift 1855,81 ff. 

L.Herzfefd, Geschichte des Volks Israel von Vollendung des zwei- 
ten Tempels. 2 Bde. Nordhauseti 1855 ff. (passim). 

IL Ewald, die Sammlung der h. Schriften. In der Gesch. des V. 
Israel (2. A. Gölt. 1859) Bd. VII, 402 ff. 

A.Dill mann, DJ. 1808. 419 ff. 

A. Geiger, DMG XII, 536 ff. 

Q. F. Oehler, HB. VII, 243 ff 

E J*yser, HB. XV, 296 ff. (die grosse Svnagoge). 



(Fortsetzung von Spalte 2). 

den Bb. Bichter und Jeremia abgetrennt und verselbständigt sind. 
Daraus ferner die Zahl 25 (bei Melito v. Sardes 170 p.Chr. cf. 
Euseb. h. e. H. 26), indem Sam., kö., Chron. zweigeteilt werden« 
alier Threni bei Jeremia bleibt und Esther ganz fehlt; die Zahl 27 
(Epiphanius), indem ausser den ebenangefübrteu Zweiteilungen 
noch Esra in Esra u. Nehemia zerfällt, Threni nnd Esther mitgezählt 
weiden. 

Urber die vielfach schwankende Reihenfolge der Bücher na- 
mentlich der Ketbubhim in den Attesten Ueberselztingen, Verzeich- 
nissen, L T e her lieferungen, Handschriften vgl. Hody, Oehler, Delitzsch 
Jesaja XXII, Sehr. 
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XXI. Tabelle. Zur Textgeschichte. 

XXL Tabelle. Zar Text 



Erste Periode. 



l. 



Zweite Periode. 



2. 



I. Geschichte des Textes von Sammlung des Canons 
bis Abschlags des Talmud, c. 4f>0 v.Chr. bis c. r>Ü0 n. Chr. 
Periode des unpnnclirien Textes. 

tiie h. Schriften kamen in Rollenformat (vgl. Ps. 40,8. Jer. 36, 
Ulf. Sach. 5, 1 ff. Ei. 2, t)ff.), auf Thierbaute bzw. Pergament mit 
Tinte (vgl. Num. 5, 23. Jer. 36,13.) in althe brft ischer Schrift 

(*?3? ^7?) geschrieben, zur Sammlung. Die textbezüglichen Ar- 
beiten der Schriftgel ehrten (ü^lDO) in der oben umgrenzten 
Periode sind namentlich folgende: 

1) Die Umschrift der althebräischen in die sogenannte assyrische 
oder Quadratschrift (*TCflJ» 3; TZ^'O ^3). d.i. das seit- 
dem festgebliebene aramäische Alfa bei, in welchem Jod der kleinste 
Bachstabe ist Die Einführung dieser Schriftgatlung , von Talm., 
Orig., Hieran, dem Esra selbst zugeschrieben, war zur Zeit des 
N.T. vollendete Thalsache (Matlh. j, 18). — Ueber die talmndi- 
schen Regeln, Orthographie. Kalligraphie und Sorgsamkeit der Ab- 
schrift betreffend vgl. Waehner, Loew. Schon vorher wnrde beim 
Abschreiben grosse Genauigkeit geübt Joseph, c. Ap. 1, 8. Philo bei 
Euseb. praep. ev. VIII, 6. 

2) Kritische Feststellung des Consonanlentextes in Anleh- 
nung an Handschriften. ..In dem von den Sopherim gebildeten Texte 
sind die Eigentümlichkeiten der einzelnen Schriftsteller, Bücher and 
Zeitalter, Idiotismen, locale Dialeclfirbungen , sogar eigentümliche 
Schreibweisen mit bewundernswürdiger Treue bewahrt, und wir se- 
hen, dass willkürliche Textänderungen und uniformirende Verbesse- 
rnngsversache diesen Kritikern fernlagen. 44 Dillmann. Die Ans- 
sprache des Textes noch nicht durch Vocalz eichen fixirt, aber in 
ausgebildeter und im allgemeinen übereinstimmender Tradition 
weitergegeben. (Vgl. die Berufungen auf dieselbe bei Hierwtymus, 
und die Uebereinstimmting der Targumim mit d. masoretb. Texte.) 

3) Feststellung der Wortabtheilung (vgl. z.B. Talmud Ge- 
mara Menachoth 30 b; Hieronymu* zu Sach. 11,11 ; altes Bekannt- 
sein von Finalhuchslaben) ; der Versabiheil nng (D^ttDD vgl. 
z.B. Talm. Nischna Megilloth 4, 4): der alteren Pa rasche nei n- 
theilung (ni^p-IB vgl. z.B. T. Mischn. Taanith 4, 3); Fixirung 
der überkommenen stiebi sehen Schreibweise für einzelne poeti- 
sche Texte. 

4) Erste Anfange eines kritischen Apparats beim Texte. 
(Puncta extraordinaria vgl. Cappelltu 1, 445 ff. ; auffallende Buchsla- 
ben vgl. E. Trägard de lit. text. S. Hebr. insolitae quantitativ formte 
Situs. Gryphisw. 1764; Kri und Cthibh; lltnr d.i. Streichung des 
1 an mehreren Stellen). 

Ann. 1. Die talm ud. Notizen setzen die Mehrzahl dieser Ar- 
beiten, namentlich die Fixirung des Consonanlentextes, als bereits 
abgeschlossen voraus. Sie datiren sie sogar theil weise, z. B. 
die Vers- und Parascheneintheilung, über Esra hinauf, bis in mo- 
saische Zeiten. — lieber die Zusammenfassung der den Text fest- 
stellenden Sopberim unter dem Namen der „grossen Synagoge" vgl. 
Tab. XX, col. 3; über das temporale und sachliche Verhältnis* der 
Misch na, des talmudi^chen Grundstockes zur Gemara, dem 
Comroetitar, und über die Academicen der jüdischen Schriflge- 
lehrsamkeit in Palastina (Tiberias. Jahne) und Babylonien (Snra, 
Nehardea, Pumbeditha) das Nölhigsle bei HR. XV, 643 ff. XII, 476 ff. 
XVII, 310 ff, M. Pinner, Compendium des hierosolvm. und babylon. 
Talmud. Berlin 1832. — Die biblischen Cilate im Talmnd zusam- 
mengestellt in ynrsK rmbin ven. 1591. 

Anm. 2. In diese Periode rillt auch die Entstehung 
der alten Ucberselzn ngen, welche durch dieses Alter na- 
mentlich bei der verhälinissrnftssigen Jugend der hebr. Handschriften 
hochwichtige T ex ibcnrk und ungen darbieten. Vgl. Tab. 
XXII. — Ueber den samaritan. Pen tat euch vgl. Tab. I. 



II. Geschichte des Textes vonAbschluss des Talmud 

bis zur abschliessenden Durchführung der Puncta- 

tion c. 500 — c. 1000. Masorethische Periode. 

Masora (rnO>3, anch rHSTS, d. i. Tradition) im tex »geschicht- 
lichen Sinne heisst (im Gegensatz zum Texte selbst, K*1p73) die in 
nachtalmudischer feeit entstandene Sammlung von überlieferten Be- 
merkungen znm alttestam. Texte, welche in Gestalt eines aus Rand- 
glossen und Schlussbemerkungen bestehenden Commenlars, bald in 
kürzerer (kleine M.), bald in ausführlicherer Form (grosse M., 
diese auch in selbständigen Sammelwerken), mit demselben fortge- 
pflanzt ist. 

S. Frensdorf, massora magna nach den ältesten Drucken mit 
Zuziehung aller Handschriften. Bd. I. Hannnv. 1876. 

Die textuale Arbeit der Gelehrten dieser Zeit (Masorethen, 

tTYlÖ73fI ^73) bfSleht im Allgemeinen in der schriftlichen 
Fixirung der mündlichen Tradition der ersten Periode 
(und zwar nach der palästinensischen Ueberlieferung) , wie 
dieselbe durch die abnehmende Zahl der Gelehrten und das allmäh- 
liche Absterben der lebendigen Kennlniss der hebräischen Sprache 
veranlasst wurd. (Vgl. über die dieser Periode aogehörigen Tractate 
Sepher tora und Sopberim Geiger, Urschrift (Tab. XXII.). Im Ein- 
zelnen hervorzuheben 

1) Fixirung der Aussprache durch beigesetzte Puoctation, 
welche die Vocale, Arcente und andere tasezeichen (Dagesch, Map- 
pik, Kaphe, diacrit. Punkte) umfasst. 

2» Vervollständigung der kritischen Varianten Verzeichnung, 
sowie überhaupt des textkritischen Apparats durch Hand- 
schriftenvergleichung, mit besonderer Notirnng (gegen Ende der 
Periode) der Differenzen zwischen ostlandischen und westlindischen 
Handschriften (Madinchae und Ma'arbat, „Lesarten des Mose b. 
Naphtali und Abaron b. Ascher 44 ). Bereicherung des kr. App. durch 

Correcturen (Tikkün Sopberim) u. grammat. Conjecturen (Sebirin). 

3) Beobachtung, Vergleichung, Summirung eigeothümlicher Text- 
erscheinungen; Zihlung der Buchstaben, Worte und Verse u. s. w. 
(letzteres nach Talm. Kidduschio 30 a schon in der vorigen Periode 
begonnen). 

4) Abiheilung der Lesepericopen [grosse Paraschen (TOTIO) 
im Pentat euch; Hapbtharen in den Propheten]; Markimng der 
alteren Paraschen (col. 1,3) durch Piska, der Versabschnitte durch 
des Soph Pasuk; Abtheilung der 447 Sedarim. 



Ueber die sehr spirfichen ältesten masorethischen Hand- 
schriften vgl. Strack, prolegg. 44 ff. Aus der masorethischen Zeit 
selbst ist kein vollständiger Codex des A. T. erhalten; und anch 
von den ältesten Theilbandschrilten reicht keine über das 9. Jahr- 
hundert hinauf. Die z. Th. hochberühmten Handschriften f ruberer 
Zeit, wie der codex Hillelis, cod. Sanbnki n. a. sind verloren ge- 
gangen. 

Neben der masorethischen, an palästinensische Ueberlieferung 
angelehnten Pnnctation, bildete sich in den östlichen Gelehrten- 
schulen eine andere, die sogenannte assyrische oder babylonische 

Punctations weise (*^>U "H/H), welcher unter anderen der 
Petersburger Prophetencodex vom J. 910 angehört. 

Prophetarum codex Babylonicus Petropolitanus ed. H. Strack. 

Pctrop. 1876. — Daraus besonders: 
Hasen et Joe! ad fidem cod. Petrop. edt. H. Strack. Pe- 

trop. 1875. 



XXL Tabelle. Zur Textgeschichte. 



71 



geschichte. 



Dritte Periode. 



3. 



Literatur. 



4. 



111. Geschichte des festgestellten masorelhisch pun- 
girtcn Textes, j von c. 1000 bis jetzt. Periode der Hand- 
schriften und Ürncke. 

A. Handschriften. Vgl. Toi. 2. Die masorelhischen Hand- 
schriften des alttestamentliehen Textes sind theils synagogale 
(Torarolle n ), theils Pri vathandsrhri ften. Die wesentliche Uni- 
formitat derselben wird nach rabbinischem Vorgange daraus erklärt, 
dass am Ausgang der masoreth. Periode eine einzige Handschrift aller 
weiteren Vervielfältigung zu Grunde gelegt worden sei. Grätz, 
Strack u. A. (Aehul. Annahme beireff* des Coiisonantentexles bei 
jAtgarde u. A.) Die älteste, das ganze A. T. enthaltende Handschrift 
beglaubigter Datirung ist der Codex B 19 a der Petersburger Samm- 
lung» vom J. 1009. Ueber den zu Aleppo aufbewahrten, dem Aharon 

b. Ascher zugeschriebenen Codex \g\.J.Sapphir, T*DO "pÄ Lyck 1866. 

B. Hervorragende textkrilisebe Leistungen dieser 
Periode. 

B. Meir Ha-Levi ben Todros (zu Toledo, f 1244), rVYlOB *ID0 

Mmnb 3^0 (sejag lnttnra, d.i. Umzäunung des Gesetzes. 

altjüdiscber Terminus für die gelehrte Arbeil und Ueberlieferung 

über den Text). Zum Peutateuch ed. Florenl. 1750. Berol. 1761. 

B. Jakob ben Chajim, Zusammenstellung der grossen Masora im 

2. Rande der 2. Ausg. der Bombergsehen Bibel 1526. S. u. C. 

B. Menahem ben Jehuda di Lonzano ST^ftn *Y)8 Ed Ven. 1618. 
Berol. 1745. 

B.Jedidja Saiomo min-Norzi "«U? ntlDD (1626). Edirt in der 

Maultiubibel des Baph. Chajim. Basila 1742 f., separat in Wien 

1813. 
J. Buxtorf (pater), Tiberias s. commentarius masorethicus. Bas. 

1620 F. 
Lud. Cappellus, Arcanum puiictationis revelatum, ed. Th. Erpenius. 

Lugd. 1624. — Diatriba de veris et antiquis Ebr. literis. Lugd. 

1645. — Critica sacra s. de variis leclionibus etc. libb. VI. ed. 

Jo. Cappellus. Par. 1650. 
Jo. Morinus, exercitationum biblicarum de Hebraei Graecique lextus 

»inceritate II. II. Paris. 1669. 
J. Buxtorf (jil)y Tracial. de punetorum origine aniiquitale et au- 

loritate opposita arcano puncL rev. L. Capp. Bas. 1648. — An- 

ticritica s. vindiciae veritatis Hcbraicae adv. L. Cappelli criticam. 

Bas. 1653. 
Mumphr. Hodius, de bibliorum textibus originalibus verss. Graecis 

et Latinis II. IV. Oxon. 1705. 

Anm. Hie letztgenannten Schriften reprasenliren zugleich 
den dogmatischen Streit wider ( Cappellus Morinus) und 
für (Buxtorf pater u. fil.) die Ursprünglichkeil und Inspira- 
tion Cvgl.consens.heIvet.il. Tig. 1675) der masoreth. Punclation. 

C. F. Houhigant , notae criticae in univ. V. T. libros. II Tomi. 
Francof. a. M. 1777. 

B. Kennicott, V. T. Hebraicum cum variis lectiouibus. Oxon. 1776. 
1780. Daraus besonders: 

dissertatio generalis in V. T. edit. P. J. Bruns. Brunsv. 1783. 

J. B de Rossi, variae lectiones V. T. IV it Parmae 1784 sqq. 
. scholia critica in V. T. libros. Parmae 1798. 

W. Heidenheim, DW m«B «Bin Roedelh. 1818— 1821. 

(Vgl. ausserdem über die textkrilisebe Verwendung der allen 
Versionen Tab. XXII, V, IX, XIV u. ö.). 

C. Drucke. Selbständige Textrecensionen enthalten 

1) der erste Abdruck des gesammten Textes: die Bibel von 
Soncino. 1488 (Psalterdrucke schon früher). Haren anschliessend 
die von Brcscia (ed. Gersom) 1494, nach welcher Luther über- 
setzte, sowie die erste Ausg. der biblia rabbinica Bamberg'* 1517 sq. 
cf. Üb. XXVI, und die Bomberg'&chen Handausgaben 1518 u. ö.; 

Fortsetzung auf Spalte 4. 



Buxtorf Cappellus, Morinus s. Col. 3. 

Ch.F. Wagenseil, Sota. Altorf 1674. 

Br. Walton, prolegomena in Biblia polyglolta. Ed. et praef. J. A. 

Dathe. Lips. 1777. 
J.leLong, bibliotheca sacra. 2. ed. Paris 1723, I, S. 49 ff. 
A. G. Waehner, antiquitates hcbraicae. Gott. 1743, I, c. 45 f. 
Gh. F. Schnurrer, de codd. V. T. aetate difticulter terminanda. Tub. 

1772. 
Ol. Tychsen, tentamen de variis codicum Hebr. V. T. generibus. 

Kost. 1772. 
W. Gesenius, krit. Geschichte der hebr. Sprache u. Schrift. 2. A. 

Leipz. 1827. 
H. Hupfeld, SK. 1830, 247 ff. 549 ff. 785 ff. 1837, 830 ff. 
H. Strack, prolegomena critica in V. T. hebraicum. Lips. 1873. — 

SK. 1875,736 ff. 1876, 541 fl. RG. 1877, 17 ff. 
Leop.Löw, Beitrage z. jüdischen Altertbumskundc Bd. I. Lpz. 1870. 
A. Dillmann, IIB. II, 141 ff. 



Zur Masora: Eltas Levita rYT)073rt mett Ven. 1538; deutsch 

von Semler. Halle 1770. 
A. Geiger in der jüd. Zeitschrift für Wissenschaft und Leben 1864, 

III, 78 ff. 
S. Frensdorjf, Ochlah w' ocblah. Hannover 1864. 
F. A. Arnold, HR. IX, 131 ff. 



Zur babylonischen Punclation: 

H.Ewald, Jahrbb. Tür bihl. Wissenschaft 1,160 ff. 
«V. Pinsker, Einleitung insbabyl. hebr. Punctationssyslem. Vind. 1863. 
J. Fürst, DMG. 1864, 314 ff. 

J. Olshausen, Monatsberichte der Berliner Academie d. Wissenschaf- 
ten 1865, 329 ff. 



Fortsetzung von Spalte 3. 

2) die biblia polyglolta Complutensia 1514 — 17; 

3| die biblia rabb. Bomberg. editioll von Jacob b. Chajim, s.o.B; 

4) die biblia correeta, ed. typis Jos.Athiae c. praef. J.Leusden, 
Amstelod. 1661; 

5) die Ausgabe von Kennicott, s. o. B. 

Den Recensionen ad 2 — 4 (soweit jedesmal vorhanden) folgeu 
mit grösserer oder geringerer' Selbständigkeit des eklektischen Ver- 
fahrens (bisweilen mit Berücksichtigung der Masora) die übrigen 
Polyglotten (vgl. lab. XXII, col. 3) ; die Plantinischen, Reinccä- 
schen Ausgaben; die von El. Hutter, Buxtorf (Üb. XXVI), Ja- 
blonsky (1699), J. H. Michaelis (Üb. XXVI); v. d.Hooght (1705), 
A.Hahn (1832), G.Theile (1849) etc. 

Auf neuer und genauester kritischer Feststellung des masoreth. 
Textes stehen 5) die Handausgaben, in denen S. Baer und F. De- 
litzsch Psalmi (Lps. 1861, 1874), Jesaja (1872), Hiob (1875) edirt 
haben. 

Ueber die Zweitheilung des Textes einiger Bücher seit der 
ersten Bombergschtn Ausgabe vgl. Tab. V, VI. — Unsere Capilel- 

eintheilung (Oip*lD) ist ebenfalls erst in dieser Periode (zu- 
erst unter den Christen im 13. Jahrhundert) aufgekommen, und 1440 
von B. Nathan in den hebr. Text, 1525 f. von /. b. Chajim in die 
Drucke eingeführt worden. Ueber ältere Capiteleintheiliingen vgl. 
H.Hupjeld, ausführt, hebr. Grammatik S. 95 f. 
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Unmittelbare orientalische Uebersetzungen. 



l. 



Griechische Uebersetzungen. 



I. Targumim (DIJHri Verdolmetschuug), d. i. Ueherselzun- 
gcn in die aramäische {„chaldäische" vgl. Tab. \V||, col. 2) 
Volkssprache der Juden, entstanden seil dem Gebrauch lieh werden 
der letzteren in den letzten vorchristlichen Jahrhunderten durch 
das Bedürfnis^ der Auslegung im Synagogalgottesdicnste, und schei- 
nen iheilweise, namentlich in Bezug auf schwierige Stellen (Frankel) 
schon frühzeitig zur Niederschrift gelangt zu sein (Zum, Frankel, 
Geit/er, Volck, KE.J. Nach dem Talmud Gem. Megill. 3a sei srhon 
lönB'3 Neh. 8,8-= Diyin; dagg. Bertheau (i. St.) u. A. Die er- 
haltenen aber gehen in ihrer vorliegenden Gestalt über saec. IV p. 
(Ihr. nicht hinauf, und sind theils babylonischer (Oukelos, Jonathan), 
theils palästinensischer Kedaction (Geiger). Sie setzen einen Text 
voraus, der mit den m;isoretbisch überlieferten wesentlich überein- 
stimmt; haben aber, ihrer Entstehung ^emnss. in der Wiedergabe 
desselben eine Neipung zur Paraphrase und Umschreibung. Keines 
derselben umfasst das ganze A. T. , ihre Gesammtheit aber alle ca- 
nonischen Bücher des AT., ausser Daniel, Esra, Nehemia. Ihr 
Text ist trotz talmudischer Schreibre^eln (Mischna jadajim 4, [>| nur 
in slarkvenlerbter Gestalt erhalten. 

1. Das Targum des Onkelos (3lbpI18t) zum Pen taten eh. 0. 
war na«'h alten Nachrichten ein befreundeter Schüler Gjmaliels 
(Winer, Anger, Volck), so dass die Knislehiini; lies Targ. noch 
dem 1. saec. angehören würde. D«m Talmud ist es wohlbekannt, 
doch fallt die vorliegende Gestalt erst ins 4. Jahrhundert. [Weil 
Onkelos und Aqiiifa (col. 2,11) im hal». Talmud gleich geschrieben 
werden, nehmen Geiger, Sold. an. dass das anonym überkommene, 
bezw. neu redigirle Targum nach letzterem benannt sei, wie Jona- 
than (s. u.) » Theodolion ; dapg. Anger, Volck, KE. H.A.] Das 
T. d. 0. halt sich, in verhältnismässig i einem AramaUch, dem hebr. 
Text nahe, s» dass es sogar dunkle Worte desselben unerklärt in 
den eignen Cotilext aufnimmt: ist aber doch nicht frei von dogma- 
tischen Aenderungeu und paraphraslischen Inlerprelamenlen , na- 
mentlich in den poet. Stücken. 

Abgedruckt mit Urtext u. Rasch?* Kommentar, Bologna 1482, 
in den vier grossen Polyglotten (Col. 3), einigen Bomberg'schen Aus- 
gaben und der rabbin. Bibel \oi» Buxtorf »Tab. XXVI). 

2. Das Targum zn den Nebln im, welches dem Jonathan b. 
Usiel zugeschrieben wird. Den N;nnen J. h. U. führt ein Schüler 
des Hillel (flOn.Ch), der aber Vf. dieses T. nicht sein kann. 
Richtiger scheinen talmtid. Citate auf den B. Jose ben Chija (saec 
IV) zu Pumbeditha als Schi uss Verfasser hinzuweisen. Frankel, KE. 
Die Wiedergabe des Textes ist, namentlich in den eigentl. Prophe- 
tenbüchem, bedeutend mehr paraphras tisch, als bei Onkelos, und 
reich an dogmatischen (namentlich auch messianischen) Inlerpreta- 
menten und Eintragungen. 

N.ich der ersten Druckausgabe (Leiria 1494 mit Urtext und 
Kimchi's Commentar), wiederabgedruckt bei Bomberg, Buxtorf und 
den Polyglotten von Anlw., Paris und London; neuerdings heraus- 
gegeben von: 

P. de Lag ar de, prophetae chaldaice e tide cod. Beucbliniani. Lps. 

1872. 

3. T. Jeruschalmi und T. d. Pseudojonathan zum Pen- 
lateuch. Unter dem Namen des Jonathan b. Usiel (s. vorher) 
ist auch ein Pentateuchtargum überliefert, welches aber in seiner 
vorliegenden Gestalt viel jünger, als das Propheten targum, im Tal- 
mud unbekannt und nach allen Anzeichen nicht vor saec. VII abge- 
fasst ist. Zum, Volck, KE. Dasselbe ist mit dem sogen. Jeru- 
schalmi, dem jerusalemischen Penlitenchtargom, nächstverwandt, 
so zwar, dass beide als verschiedene Becensionen desselben Targ. 
(Zum, deW., KEJ, bzw. das T. d. Pseudojonathan als Uebei arbeitung 
des (fragmentarischen) leruschalmi angesehen werden. (Seligsohn, 
Volck.) Beide setzen das T. des Onkelos \oraus, das sie mit Glos- 
sen und Inlerpretamenten erweitern; enthalten aber zugleich (nach 
yo/d., Geiger) Reste der allerältesten, z. Th. noch vorchristlichen 
T.irpuniHtcialur. 



I. Die alexandiinische Version oder die d. SeptuagrinU 

(bei den lat. Kircbenschrifl stellern auch Vulgnta eenanut) ist die 
Uebersetznng des A. T. in das hellenistische Griechisch (dialectns 
communis), welche unter der Herrschalt der Ptoleimier durch ge- 
lehrte Juden in Egypleu (auf welche Entslebungastatle die Berei- 
cherung des Worlschiitzes durch egypt. Worte hinweist) gemacht 
worden ist. Sie wurde unter Ptolemaeus Philadelphus (284 — 
246 v. Chr.) mit der Tora begonnen und unter Ptol. Philometor 
(I8i — 145) vollendet (wenigstens in Bezug auf die canon. Bücherl 
Fritzsche, Xöld., KE. und die Meisten. Huiiptanhalt für die Be- 
stimmung des Schiiisstcrinin* ist die Notiz im Prolog z. Sirachbuch 
(vgl. lab. XX, col. 1). Vgl. auch die Schlussbemerkiing des B. Esther 
im Text der Uebers. 

|Nuch aller Legende sei die Uebersetzung des Gesetzes un- 
ter Ptol. Philad. auf Betrieb des Bibliothekars Demetn'us Phalereus 
durch 72 aus Juda cilirte Gelehrte nach palästinensischem Text 
unter göttlicher Inspiration angefertigt. Hauptquelle dieser Leg. 
der sogen. Brief des Arisleas; vgl. ferner Joseph, antiqu. XI 1,2; 
Philo de vila Mosis, opp. ed. Mangey II, 600 und das Zeugniss des 
Aristobnl bei Clemens Alex. Strom. 1,342.; Euseb. praep. ev. 
IX, 6. XIII, 12. Ausdehnung derselben auf die übrigen alttestam. 
Schriftsteller erst bei den Kirchenvätern; dagg. schon Hierongm. 
zu Mi. 2. 9. — Kritik der Legende namentlich bei Kody.\ 

Die U cbersetz ong ist von verschiedenen Uebersetzern (seihst 
der Pentatench nicht einheitlich) und daher von ungleichem Wer- 
the. (Am besten Genes., Lev., Deut.. Chronica.) Die grosse Be- 
deutung, welche sie für die Beurkundung des all. Teiles als 
die älteste unter allen vorhandenen Vers«, hal, wird eini- 
germassen beeinträchtigt durch eine gewisse, jedoch nur selten bis 
zur paraphraslischen, ja commeiitirenden Umschreibung gesteigerte 
Freiheit gegenüber dem Wortlant drs Textes, und durch zahlreiche 
Abweichungen von demselben, welche Iheilweise auf Willkür aus 
dogmatischen Gründen und andern Nebenabsichten (Geiger, Gesenius 
u. A), Iheilweise auch auT Nichlversländniss und M Unverständnis* 
des Textes zurückgeben. 

Abgesehen von diesen willkürlichen Abweichungen aber difleriren 
die L\X vom masoreth. Text sowohl durch die Zahl der in ihre 
Handschrr. aufgenommenen Schriften (Apocryphen, vgl. lab. XX, 
2.3. tab. XXIII), als durch texluelle Verschiedenheiten, welche auf 
eigenthümliche Receusioti des den LXX vorgclegenen hebr. 
Textes hinweisen (vgl. die auffallendsten Beispiele tab. V, IX, XIV). 
Im Pentatench stehu sie in zahlreichen Fallen mit dem samariu- 
nischen Text (lab. I | gegen den masorethischen. 

Das Ausehn der LXX ist bei den Hellenisten, Philo, nentslm. 
Schriftstellern, Joseph us, Kirchenvätern (ausgenommen Hieronymus) 
dem des Urtextes fast gleich, oll das letztere gradezu verdrängend. 
Daher auch die vielen Tochterübersetzungen. Im Talmud findet sich 
neben hartem Gegensatz die Anerkennung ihrer Inspiration. 

Hauptcodices: Cod. Vaticanus und Cod. Sinaiticus (Friderico- 
Augustanus) ans saec. IV ; Cod. Ephraemi Syri rescriptus ParUiensU 
aus saec. V; Cod. Alcxandrinus. 

Ha upiausgaben: V. T. juxta LXX ex antoritale Sixti V. P.M. 

Bomae 1587. lEd. Siatina, nach dem Cod. Vaticanus) 
V. T. ex vers. LXX iultrpretum post Grabe et Lee ed. /. /. 

Breitinger. IV voll. Turici 1730—32 (Cod. Alexandr.) 
V. T graece cum varr. leett. ed. R. Holmes et J. Pearsoont. 

VTomi Oxon. 1798— 1827. (Vaticanus, daneben reichste 

Variaiitensammlung.) 
V. (**t IS.) T. graece ex antiqnissimo cod Valic. ed. Angelus 

Majus Bomae 1857. 
V. T. graece juxla LXX interpr. ed. C. Tischendorf. II iL ed. IV. 

Lips. 1869. | Handausgabe; Cod. Vat. mit den Lesarien des 

Alex., Ephr. Syr., Sinait.) 
Kritische Ausgaben der Genesis von Lagarde (Lips. 1868), der 

ßB. Richter, Ruth, Esther von 0. F. Fritzsche. Tur. 1867. 

1864. 1848. 
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llebersetzungen. 



Yulgata und Sammelwerke. 
(Hexapla. Polyglotten.) 



3. 



Literatur. 
4. 



Yulgata f früher Name der LXX, Col. 2) ist seit dem Mittel- 
alter die technische Bezeichnung der aus dem Grundtext genosse- 
nen lateinischen Ribelubers. des Hieronymus (r 420) geworden. 
H. ward zunächst durch die verwilderte Tcxlbeschaflenhcit der alt- 
lateinisrben Version (col. 2) zu einer Revision derselben nach der 
LXX hewogeu, c. 382. Von dieser Arbeit ist erhallen das psalteriutn 
ilomanum (revidirt nach der xoit'ij) und das psallcrium Gallicanurn 
(rev. 392. nach dem Hexaplalext, s.u.), und das Buch Hiob; sammt- 
4ich abgedruckt in der Martianayschen Ausgabe der opp. Hieron. 1, 
1186 sqq.; vgl. opp. ed. Vallarsi X, 1 sqi|. ; psallerinm quin- 
cuplex (Gallic, Rom., Hebr., Graec, Veius) ed. Faber Mapulensis, 
Paris 1509 elc. Noch wahrend dieser Arbeit entschloss er sich zu 
einer selbständigen Uebei Setzung aus dem Grundtext, welche gegen 
«ias Jahr 405 in Bethlehem vollendet wurde, und nach vielfacher 
Anfechtung der Zeitgenossen, durch ihren innern Werte, als die 
beste unter den nichtjüdischen Ueberselzungen, allmählich über die 
abendländische Kirche sich ausbreitete, im saec. VII bereits allgemei- 
nes Ansehn genoss, im saec. IX in den allgemeinen kirchlichen 
Gebrauch reeipirt war, und schliesslich durch das Concil zu Trient 
(Sess. IV v. 8. April 1540) mit kanonischem AnM'hn der Authenticilät 
für die röm. Kirche bekleidet wurde. 

Die Ueberselzung ist mit Benutzung aller damals zugänglichen 
Kenntoiss der hebr. Sprache und der jüdischen (palästinensischen) 
Auslegungslradition angefertigt; daher dem masoretb. Text und den 
Targumim nächststehend ; hie und da der gebräuchlich gewordenen 
kirchlichen Auffas>ung sich aecommodirend ; nicht gleichmassig, stel- 
lenweise sogar (lüchl'g (salomon. Schriften* gearbeitet. Sie timfassl 
ausser den canon. Büchern nur Tobias und Judith, während die 
andern apoeryph. Bb. in der Vulgata aus der ltala ergänzt sind. 

Der Text der i ebers. ward früh verderbt, namentlich durch die 
Vermischung mit der altlal. ücbersetzung. Schon Cassiodor (f 563) 
befassi sich mit Emendation desselben, weiterhin besonders Atcuin 
(HU, auf Veranlassung Carl's d. Gr.), Lanfranv c. Canterbwy, 
Stephanus v. Citeaux, Roger Bacon, und ganze Gelehrtencollegifii, 
die ihre Arbeiten in den corrertoriis bihlicis zusammenstellten. 
Trotzdem bieten die ersten 97 Drucke, die bis zum J. 1500 
erschienen (der erste zu Mainz von Guttenbery 1450 f.) den ver- 
derbten Mischtext, und erst das 16. »aec. bringt emendirte Ausga- 
ben, verbessert theils nach dem Gmndtext (polyglott. Complut.; 
Ausgabe von Andr. Osiander, ftürnb 1522, von Luc. Osiander, 
Tab. 1574 sqq. u. a. m.), theils nach Handschriften (edit. des Hob. 
Stephanus, Paris 1528 u. ö.; ed. der Löwencr Theologen, Lovani 
1547 u. o.). Die entscheidende Revision veranlasste im Verfolg der 
Tridentiner Beschlüsse Papst Sixtus V., dessen Ausgabe 

Biblia s. vnlgalae editionis ad conc. Trid. praescriplum emenda- 

tnm, a Sixlo V. recopn. et approb. Romae 1590 
indess auf Betrieb Bellarmin' 8 durch Clemens VI IL unterdrückt 
und durch eine neue Recensiou ersetzt wurde: 

Biblia s. vnlgalae cd. Sivli V. jtissu reeegn. et ed. Romae 1592. 
Beste Ausgabe von C. Vercelloite. Romae 1861. 

Unter den Handschriften der Vulgala ist die vornehmste der 
codex Amiatinus zu Florenz, geschrieben c. 541. Vgl. 

Biblia sacra latina V. T. Hieronymo iuterprete ex antiqu. autori- 
tate in stichos descripta. Ed. inst. Heyse, ad flnem perduxit Const. 
Tischendorf. Ups. 1873. (Enthält ausser dem Text der Ausgaben 
von 1592 und 1801 auch das lest, des Amialinus sowie die prae- 
faliones und capilula des Hieron. zu den bibl. Büchern.) 

Die übrigen ältesten Handschrr. reichen nicht über saec. VIII hiniuf 
und haben mit dem Cod. Amiat. das Fehlen des Buchs Bamch ge- 
meinsam. 

Die Psalmenübersetzung des Hieronymus nach dem Grund- 
text , welche in der Vnlgata durch das psalt. Gallicanurn ersetzt ist 
{%. o.), bat in kritischer Ausgabe veröffentlicht: 

F. de Lagarde, psalterium juxla Hebraeos Hieron) mi. ups. 1874. 



Allgemein. Br Waltoni prolegomena in biblia s. polyglotta (1657) 

ed. J.A.Dathe. Lips. 1777. 
B.Simon, bistoire critique du V.T. Paris 1680, p. 201 ff. 
Humphr. Hody, de bibliorum tex'ibus originalibus versionibus grae- 

cis et latina Vulg. IV II. Oxon. 1705 sq. 
J. Lelong, bibliotbeca sacra ed. A. G. Mosch. Halis 1778 sqq. P. II, 

Vol. 1—3. 
E. F. C. Rosenmüller , Handbuch für die Literatur der bibl. Kritik 

und Exegese. Götl. 1797 ff. Bd. II. III. IV. 
W. Gesenius, Cömmentar zum Jesaja 1, 56 ff. 
E.Roediger, de origine et ind. arab. librorum V.T. bist, iuterpre- 

tat. Hai. 1829. 
Arnold HR. II, 186 ff. 

H. Ewald, Geschichte des Volks Israel III, 282 ff. VII, 352 ff. 465 ff. 
A. Geiger, Urschrift und Uebersetzungen der Bibel. Breslau 1857. 
Th.Noetdeke, die altteslam. Literatur. Lei pz. 1868. S. 109 ff. 244 ff. 
J. Gozza, velustissima fragmm. SB. gr. ellat. I— III. Romae 186711. 

Targumim. Die Massora zum Targnm Onkelos, heraiisgeg. von 

A.Berliner. Berl. 1875. 
Azaria de Rossi, meor enajim. Mant. 1574. 
/. A. Dathe, de ralione consensiis vers. chaldsicae et syriacae pro- 

verbb. Sulomonis. Lips. 1764. 
G.B. Winer, de Onkeloso ejnsque paraphrasi chaldatca. Erl. 1820. 

— de Junathanis in pentateurhum paraphr. cbaldaica. Erl. 1823. 
H. Petermann, de dnabns Pentateuchi paraphrasibus chaldaicis. Be- 

rol. 1829. 
S.D.Luzzaäo, Philoxenus s. deOnkelosi cha'd. Pentateuchi versione. 

Acc, appendix de Syriasmis in chaldd paraphrr. V. T. Vind. 1830. 
L Zum, die gottesdieosll. Vorträge der Juden. Berl. 1832. 
R. Anger, de Onkelo chaldaico quem ferunt Pentateuchi parapbrasle 

et quid ei raliouis intercedal cum Aldi« graeco V. T. iuterprete 

seit. I. II. Lips. 1845 sq. 
J.Leep, DMG. 1800, 269 ff. 
W.Bacher, DMG. 1874, 1 ff. 1875, 157 ff. 319 ff. 
J. M. Schbn/efder , Onkelos und Peschittho. Studien über das On- 

kelostargum. München 1869. 
Z.Franrkel, zum Targum d. Propheten. Bresl. 1872. 
E.Boeht, Forschungen nach ein. Volksbibel zur Zeil Jesu. Wien 1873. 
Volck. HR. XV, 672 ff. 

Samaritanus. G. B. Winer, de versionis Pentateuchi Sam. indole. 
Lips. 1817. 

S.Kohn, de penlateucho Sam. ejusq. cum vers. antiqu. nexu. Lips. 
1865. — Samariian. Studien. Leipz. 1868 — Zur Sprache, Li« 
teratur und Dogmalik der Samarilaner. Lpz. 1876. S. 99 fl*. 

G.J.Juynboll, orieotalia II, 114 ff. 

S.deSacy, iu Eichhornes allgemeiner Bibliothek X, 1 ff. 

Peschittho. Mi. Weht, de usu vers. Syr. hermeneutico. Lps. 1778. 
G.L.Spohn, collatio versionis Syriacae quam Pesch. vocant cum 

fra^mentis in comm. Ephr.S. obviis Spec. I. IL Lps. 1785. Vit. 1794. 
U.E. G.Paulus, spreimen verss. Pent. septem arabicarum nondum 

editarum. Jena 1789. 
G. B. Winer, de versionis (N. T.) syriacae usu crilico cante insti- 

tuendo. Erl. 1823. 
L. Hirzel, de pentat. vers. Syriacae indole. Lips. 1825. 
K. A. Credner, de prophett. minorr. vers. Syr. quam Pesch. vocant 

indole. Gott. 1827. 
N. Wiseman, borae syriacae. Romae 1828. 
C.deLengerke, comm. crit. de Ephraemo Syro. Hai. 1828. 
J. Wichelhaus, de (N. T.) versione ant quam Pesch. vocant II IV. 

Hai. 1850. 
Jos.Perles, meletemata Peschitthoniana. Vratisl. 1860. 
P.deLagarde, Materialien zur Kritik des Penlaleucb. 1867. 
A.R.Töttermann, pars prior Chronicornm syr. cum bebraeis col- 
| lata. Helsingfors 1870. 

10 
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XXII. Tabelle. Die alten Uebersetzungen. (Fortsetzung.) 



Unmittelbare orientalische Uebersetzungen. 



1. 



Griechische Uebersetzungen. 

2. 



Targmnim.] Beide im Druck herausgegeben mii hehr. Tcxl, 
Onkelos' und Rasrbi's Co mm. von Ascher Phorins, Yen. 1590, 1594. 
u. ö.. sowie in der Londoner Pulygh tlc Tum. IV h. 

4. Eine Keihe von Turgumim zu ein/einen Hit Biographen, 

insbesondere je ein:» zu Psalmen, Hioh, Sprüchen (dies letztere an f- 

fallend durch sehr worl gel reuen Auschluss an den Text, und zwar 

on den der Pcschitlho is. u.V, eins zu den 5 Megillolh (durch Fülle 

bagpdischen Wustes, vnmehmlich im Hohenlied und K-Ilier. dem 

-vorigen grade entgegengesetzt) : ein zweites zu Esther : eins zur Chronik. 

Ah gedruckt in den Pariser n. Londoner Polyg ölten, ferner bei 

P. de La gar de, hagiographa chaldaice. Lips. 1873. V»l. auch 

Fr.Tailer, largum prius et posterius in Eslheram, lal.trausl. Lond. 

I«. r i5. 

II. Die samaritanisehe Uebersetzongr (Targum Samarita- 

iiiiin, missbruuehlich auch peulat. samarit. genannt) ist die Ueber- 
trugung des samarilaniscben Pcntalench (Tab. I. col. 2. S. 4) in den 
samurilanischen Volksdialecl (d. i. nicht eine besondere .,külhaische 4 ' 
Sprache, sondern das von den Samarilanern gesprochene, mit vielen 
Fremdwörtern verniischle Aramäisch Kohn), welche von verschiede- 
nen Yei fassei u (Kohn) und zwar, da bereits die griecb Kirchen- 
vater iiiaiiientl. Hexapla) der saec. III u. IV eine griecb. Nachbildung 
kennen [16 £ctfji<ntntx6t), in den ersten Jahrhunderten unserer 
Zeitrechnung angeferliu worden ist. Jugnbolf, Kohn. (Nach der sam. 
Legende 2U v. Chr. von einem Priester iNalhauael.) 

Abdrücke der im Allgemeinen sehr jungen und mit zahlreichen 
Texlverderbnissen angefüllten Handschriften in der Pariser u. Lon- 
doner Polyglotte, ferner 

JI. Peter mann, peniateuchus Samariiauiis. Fasel. Genesis. Be- 

rol. 1872. 
A. Brüll, Targum santarilanum (in h* br. Quadratschrifl). Krank f. 

1873—76. 

Töchter dieser Uebersetzung sind ausser der obenerwähnien 
griechischen zwei arabische Übersetzungen, die des Abu Said in 
Egypleu c. 1070, und die des Ahnt Baracat c. 1208, letztere im 
Wesentlichen eine mit Schoben versehene Ernendatiou der vorigen 
(„syrische** Recensiou im Gegensalze zur . ägyptischen 44 ). 

A.Kuenen, I. Genesen.« sec. Arah. Pent. ters. ab Abu Saido con- 
script. Lugd. Bat. 1851. Exod. et Lev. 18:>4. 

III. Pesehittho [«nö-ti? d. i. nichl vulgata, die gewöhn- 
liche (Bertholdt) % sondern entweder „siroplex 44 , die einfache, sc 
Uebersetzung im Gegensalz sei es zur hevaplarischen (Baudissin) 

oder zur rhetorischen oder paraphrastischen oder allegorischen CEE. 
u. A. nach Barhebraeus) : «»der die übersetzte sc. Bibel (Geiger)] 
beissl die syrische Uebeiselzung der canoniseheu Bb. des A. f ., 
welche bereits dem Ephraem Syrns |r 378) als laugst gebraucht be- 
kannt war. und also im saec. II od. III entstanden ist. Sic schliefst 
sich enger an den uns bekannten Text als die LXX, und (mit Au>- 
iiahinc der Chronik) wortgetreuer als die Targuuiim; stimmt übri- 
gens oft mit diesen beiden in der Textatiffassung znsammen, ohne 
von ihnen abhängig zu sein. Sie rührt von mehreren Verfassern 
her, und ist nach Kirsch, (Jesenius, Hirzel, Bde., d\V*,Nöld. ju- 
denchristlicheu, nach F.Simon, beiger, Perles, Prager jüdischen 
Ursprungs. Sowohl die syrische Legende über sie, als die in ihr 
vertretene exeget. Leberlieferung bestimmen ihren Entstehungsurt | 
in Palastina. 

Abgedruckt in der Pariser und Londoner Polyglotte; mit neu- 
lyrischer Uebersetzung von aiuerik. Mi>sionaren, Urmia 1852; ferner 
Vetus Testamentiim syriace recogn. et einend. S.Lee. Lond. 1823. 
Translatin Syra Pescitlo V.T. ex cod. Ambrosiano saec. f. VI. photo- 
lithographice ed. cnr. J.M.Ceriani. T. I. Mediol. 1876. (NB. 
Dieser alte Codex enthalt auch Apocryphen.) 

• Einzelne Theile: Pentat euch von Kirsch, Hof 1787; Psal- 
men von J.A.Dathe, Lpz. 1768 u.a. 

Die sogen. ,.ka rkaphensische 44 Uebersetzung, versio montaua, 
war nach Wiseman. Arnold u. A. die bei den jaknbitischen Bewoh- 
nern des Bergdisirict< Segara gebräuchliche Recensiou der Pesch., 



Septuaginta.] Das Buch Daniel ist in Handschrr. nnd Ausg. der 
LXX von Allers her (cf. Hieron. praef. ad Dan.) aus der Ueber- 
setzung des Theodotion (s. u. IV) entlehnt; der Texl der LXX be- 
sonders herausgegeben von Simon de Magistris, Romae 1772 f., 
H. A.Hahn, Lips. 1845 (abgedruckt auch am Sch!us< der Tischen- 
dorjscbcn Handausgabe). 

Ueber die Textreccnsion des Origenes vgl. Col. 3 unter He - 
xapla. Ihr gegenüber heisst der unreceusirte Text bei den Kirchen- 
vätern die xotnj (sonst auch Bezeichnung des heilenist. Idioms). — 
Ueber die Receusioneu des Lucianus und Hesgchius vgl. Hieron. 
e viris illnstribus $ 77; praef. in paralipomeiia ; episi. ad Jnniaa» 
et FreteUm; apol. adv. Rußn. II, 27. 

Die Töchter der LXX, oder die auf Grundlage der alex ge- 
machten, mittelbaren Versionen des A. T. haben a's solche ihren 
kritischen Werih als Textbeurkiindungen nicht Tür den Urtext «einst, 
aber für den (von Alters her starken Verderbnissen ausgesetzten) 
Text der LXX. Hieher gehören: 

1) Die altlateinische Uebersetzung, gewöhnlich Ilala genannt 
nach Augustin, der (de docirina christ II, 14 f.) im Gegensatz zu 
Hieron., welcher nur eine alllat. Uebersetzung nennt, von mehreren 
spiicht nnd eine von denselben, die er als Ilala bezeichnet, als die 
beste hervorhebt. Sie ist im saec. II aus bereits sehr verderbtem 
Texl der LXX (xotvr,) mit peinlich wörllicm-m Anschluss in das 
nachlässige Vulgäridiom der Provinz übertragen. Ausser den mei- 
sten Apocryphen. welche aus ihr direct in die Vulgata (Col. 3.) 
aufgenommen >iml, exislirl sie nur in Citaien und handschriftlichen 
Fragmenten; vo Utandii; nur Psalter und Esther. Ueber ihre Ihcil- 
weise Revision durch Hieron. vgl. col 3. 

2) Die egypti sehen (koptischen 1 Versionen, im saec. Hl u. 
IV entstanden; nämlich 

n) die s a h i d i s ch e oder oberegyplischc ; 
h) die memphi tische oder niederegyptische ; 
c) die basmu rische Version, 
sämmtlich nur in Bruchstücken (von a n. c sehr geringen) veröffentlicht. 

3) Die Äthiopische Uebersetzung, im saec. IV (der Sage nach 
durch Abba Saldma. d. i. Frumentius selbst) abgefasst. Enthält 
ausser dem Canon auch zahlreiche Apocrypha, auch solche, welche 
die LXX nicht haben (Tab. XMV), und zählt im Ganzen 46 altleslu- 
mentlichc Bücher. 

4) Die gothisebe Uebersetzung, saec. IV. dem polnischen Rischof 
Vu/jila iv38l) zugeschrieben; aber im A. T. (von dem nur wenige 
Bruchstücke, namentlich au« Gen. 5, Esr. 2, Meh. 5 — i erhallen) 
schwerlich von ihm herrührend. Der Itala sehr nahestehend. 

5) Die armenische Uebersetzung. saec. V, von dem gelebtien 
Prediger Mesrob (f441) in der v«m ihm eingeführten armenischen 
Schrift mit Hülfe griechisch gebildeter Schüler ahgrfassl. Davon 
edirt die Psalmen Rom. 1565, Amstelod. 1ÖÖ1 n. ö. ; die ganze Bibel 
von Iskan Amst. 1666, Yen. 1733. 1805. 1859. 

6) Die georgische Ceberselztiug, saec. VI, aus den LXX in gru- 
sinischer Sprache und m t armenischer Schrift angefertigt; Urnck- 
ausgaben (nach der slavouisrhen Bibel emeudirl) Moskau 1742, 1K16. 

7) Miltelbaie syrische Uebersetzungen entstanden saec. VI n. VII 
neben der Pesthito (Col. 1) in Folge der neslorianiscberi und mo- 
nophysiiischeu Kirchenspaltung. Ueber die vornehmste, die svrisch- 
hexaplarische, vgl. Col. 3 unter Hcvapla; daneben wird einer 
nesiorianischen des Mar AMm (t 552) erwähnt, und sind von einer 
kritischen Recension Bruchstücke vorhanden, welche der Monopb\sit 
Jacob von Edessa 704 auf Grund der vorhandenen syrischen Ueber- 
setzungen und ernenlcr Vergleichung der LXX vollzog. 

8) Die slavonische Uebersctznng der Missionare Methodius und 
Cyrillus saec. IX. 

9) Mittelbare arabische Uebersetzungen, deren Ursprung sämmt- 
lich jünger als das saec. X, sind die Versionen der Prophelcnbiicher, 
der salomonischen Schriften, Esra und Psalmen in den l'olvgloiier» 
(„Arabs Pol vgl. 41 ); ferner eine christliche Version des Buches Hiob 
u. A. m. , 
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Vulgata. 

Hexapla. Polyglotten. 

3. 



Literatur. 
4. 



Yulgttta.] Töchter d<»r Vulgata sind: die angelsächsische 
Uebersrlzung des Hexateuch und des Psalters; jene von Aelfrek 
aus saec. X, diese anonym und »unger; die arabische Bibel der 
Propaganda, Romae 1671; u. A. m. 



Hexapla ist die von Origenes veranstaltete sechsreihige Zu- 
sammenstellung des hebr. Textes (mit hehr, und griech. Buchstaben^ 
mit den griechischen Uebersetzungen des Aquila, Symmachus, LXX, 
Theodation. Ihre Bedeutung lag vornehmlich in der, wenn auch 
nicht in erster Linie beabsichtigten (Orig. ep. ad Africauum), aber 
doch Ihatsächtichen Feststellung eines reinen („hexaplarischen") 
Textes gegenüber der xoivr], und in der Anmerkung des Verhall- 
nissrs dieses Textes zum Hebr. und den andern Versionen durch 
Asiertskeii und Obelisken, (Lemuiskcn und Hypolemnisken). 

Tetrapia heissl dasselbe Weik, ohne dm hebr. Text, Octa- 
pla mit Beziehung darauf. da<s in einten Büchern den genannten 
noch zwei weitere (in den Psalmen drei) griechische L'ebersetzungeu 
beigefügt sind, die sogen, quinta, sexta, seplima. (So EE.,Früzsche 
u.A. nach Epiphanias de ponderihns atque niensuris c. 18 f., wo- 
gegen Fietd, KE n. A. wegi»n Eusebius bist. eccl. VI, 10 unter 
Telrapla ein besonderes, bzw. jüngeres Werk verstehen.) 

Ausgaben der Hexapla. Nach den Vorsammlungen der er- 
haltenen Bruchstücke und Lesarten in der sixlinischen und Holmes- 
selten Ausgabe der LXX, sowie von Joh.Drusius (Arnheim 10*22), 
Montfauam (Paris 1 TU), C.F.Baltrdt ^Lips. 1709 f.) ist die bcs'e 
Ausgabe erschienen von 

F. Field , Origcnis hexaplorum quae supersunt. Post Flami- 
nium iNobilium, Uriisiiim et Montcfalcunem conciun. emeud. 
auxil. II Tomi in 5 Theilen. Öxon. 1807 — 75. 
Nach dem h e x a p I ;» r i s ch e n Text ist eine s y r i s ch e Ueber- 
setznng des A. T. von dem monophysilischen Bischof Paulus von 
Telia 016 f. in Alex»udrien angefertigt worden. („Syrisch -hexa - 
plariscbe Ueberselznng.") Haupleditionen des von derselben Er- 
haltenen : 

H. Middeldorpf, codex syriaro-hexaplari». Berol. 1835. 2 Tomi. 
M. Ceriavi codex syrohexaplaris Amhrosianus phololithogra- 
pbice edilns. Mnliol. 1874. (Es fehlen Pcntaleuch und die 
vordem Nehhiim, Chronika, Esra, Nehemia, wogegen die Apo- 
crypben theilweise vorhanden. — 2 B«.-g. ist aus einer Pari- 
ser Handschrift bei Middeldorpf abgedruckt; die von Masius 
benutzte Handschrift, welche Josua, Richter, Ruth, Samuel, 
Könige enthielt, ist verloren.) 
(Mit dieser syrisch- bexaplarischen L'ebersetznng fallt die von 
Ahiüfaradsth erwähnte zusammen, welche nach einem Uehcrselznngs- 
Terseben Potocke's eine Zeitlang als figurata bezeichnet und für 
eine besondere Version gehalten wurde.) 

Ins Arabische ist die syrisch- hexaplarische Ceherselzung von 
Harith ben Senndn 1480 tibersftzt worden. 



Polyglotten sind Zusammenstellungen des Urtextes mit ver- 
schiedenen Uebersetzungen, wie deren sehr werlhvolle seit saec. XVI 
mehrfach veranstaltet, und sowohl durch die Veröffentlichung selte- 
ner Texte, als durch die gelehrte Mühe um Feststellung des Textes 
von grosser Bedeutung sind. 

A. Die compluteusische Polyglotte, von spanischen Gelehr- 
ten unter Aufsicht und auf Kosten des Oirdinals Franz Ximenes 
(t 1517) veranstaltet, und 1513 — 1517 in Alcala de Henarez (Com- 
plutum) gedruckt. 6 Folianten. Bd. 1—4. ATI. Text hebräisch; Targ. 
Onkelos, LXX (beide mit lat. vers.); Vulg.; Bd. 6. lexical. u. andre 
Zugaben. 

B. Antwerpener Polyglotte 1569 — 1572, unter Leitung 
des Spaniers Benedict Anas Monlanus von spanischen, belgischen 
u nd franz. Gelehrten veranstaltet. 8 Folianten. Bd. 1 — 4. A. T. ; 
Targume vollständiger als in A. Bd. 6-8. Zugaben. 



Karkaphienne ou la Musore cbez les Syriens. 

Svr. Pesch. Hbb. Koheleth 



Martin, tradition 

Paris 1870. 
Qe. Janichs, animadverss. critt. in vers. 

et Ruth. Vrat. 1871. 
J. Prager, de V. T. vers. Syr. 1. Gott. 1875. 
Dathe, Schönfelder s. o. n. Targumim. 
Bernstein, »MG. 1849,387 11. 
Arnold, HR. XV, 398 ff. 

Unmitlelb. arah. Verss. Ch. F. Schnurrer , de pentateucho 
arabica polyglott. Tub. 1780. 

Ch.D. Breithaupt, comm. in Saadjanam vers. Jesajae I. Rost. 1819. 

H.Ewald und Dukes, Beiträge zur Geschichte der ältesten Aus- 
legung un I Spracherklärung I, 1 ff. 

Per sie a. E. F. C. Rosenmüller, de vers. Pentat. persica. Lps. 18 13. 
Alex. Kohut, knt. Beleuchtung d. pers. Pen lateuch übers. Lpz. 1871. 
Hassler, SK. 1829, 469 ff. Zotenberg, MA. I, 385. 

Septuagrlnta. Der Brief des Aristeas an Phitocrates. Eiul. u. 
Text von M.Schmidt in Ml. I, 242 ff. 

Jac. Usserut, de Graeca LXX interpr. versioue synlasma. Lond. 1055. 

Jo. Morinus, exercilalionura biblicc. de Hebraei Grjecique texlus 
siiirerilale II. duo. Par. 1009. 

A.v.Dale, dissertati» in Aristeam de LXX interprr. Oxon. 1092. 

J.E.Orahe. de variis viliis LXX interpr. ante Origenis aevum Ma- 
lis Oxon. 1710. 

J.G. Scharf enberg, deJosephi et versionig Alex, consensu. Lps. 1780. 

./. F. Schleussner, opuscula critl. ad graecas V. T. versiones perli 
tifiilia. Lips. 1812. 

L.Hug, de pentatenchi vers. Alexandrina. Tub. 1 818. 

Th Studer, de vers. Alex, origine hisloria usu. Bern. 1823. 

H. G.J.Thiersch, de peulatciichi vers. Alex. II. III. Eil. 1840. 

Z.Frankel, Vorstudien zur Scptuaginta. Leipz. 1841. 

L. Herzfeld, Geschichte des Volks Israel von Zerstörung des ersten 
Tempels an. Nordh. 1857. III. 534 ff. 

E.F.Kautzsch, de V.T. locis a Paulo aposl. allegatis. Lips. 1809. 

O.F.Fritzsche, HR. 1,220 ff. 

Töchter der LXX. I ta la. Bibliorum s. lalinae vers. anl etc. 

op. et sind. P.Sabatier (Maurinerausgabe) Remis 1739— 49. Ulli. 
Psaltcriiim duplex juxta LXX et ant. ilalam vers. vd. J. Blanchinus 

in dessen vindiciae canonicarum scriplt. Rom. 1740. 
Libri IValmorum versio ant. lat. cum paraphrusi Anglo-Saxonica ed. 

B Tltorpe. Oxon. 1835. 
A. Vogel, Beiträge z. Herstellung d. allen lat. Bibclübers. Wien 1808. 
E.Ranke, Par paiimpsestornm Virceburg. Anliquiss. V. T. versionis 

lat fragen. Vindob. 1871. Ziegler, Italafragmente. Marb. 1870. 
J.Rönsclt, Itala und Vulgata. Das Sprachidiom der urchrisll. llala 

und der katbol. Vulgata erläutert. Marb. 1809. 
O. F. Fritzsche, HR. XVII, 422 ff. 
Egypt. Mingarelli, reliqu. Egypt. codicum Venetiis asservatorum 

Fase. 1. Bolognae 1785. 
Ch. H. Milnter, spec. vers. Danielis copl., nonum ejut caput mem- 

phitice et sabidice exhibens. Rom. 1780. 
Der Penlateuch koplisi-h, herausgeg. v. P. de Lagarde Lpz. 1807. 
PsaUerium copticc et psalm. apoer. dial. Sahidica conscr. ed. J. L. 

Ideler. Berl. 1837. Lagarde 1875. 
XII prophetae minores in ling. Memph. descr. a H Tattam. Oxon. 

1830. Prophetae majores ibid. 1852. 
Engelbreth, fragmenla basmurico-coptica V. et N.T. Hafn. 1811. 

Aethiopisch. Bibl. V.T. aeshiopica. Tom. I. II, 1. 2. (Oclateuchus. 

IV. HRfguiu; ed. A. Dillmann. Lips. 1853. 1801. 1872. 
H. Ludotf, psalterium aelhiopice. Francof. 1701. — Historie aethio- 

pica. Francof. 1081. L. III. c. 2— 4. — Commentatio in hist. ae- 

thiopicam. Francof. 1091, S. 295 ff. 
A Dillmann HR. I, 108 f. 
(■öl bisch. Ulfllas. V. et N. T. vers. gothicae fragm. quae supei- 

suut cd C de Gabelentz eiF.Loeöe. Alleub. 1830 0'. 111 voll. 
E. Bernhardt, Vultila oder die golhische Bibel. Halle 1875. 

10* 
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XXII. Tabelle. Die alten Uebersetzungen. (Schluss.) 



Unmittelbare orientalische Uebersetzungen. 



l. 



Griechische Uebersetfcungen. 



2. 



Pescbittho. — Leber die 



nach Martin u. A. eine Art Masora zur 
sogen. „figurata" s. Col. 3, Hexapla. 

Töchter der Peschito sind die arab. Uebersetzung von Richter, 
Ruth, Samuel, Hiob, Chronika, theilw. anch Könige und Nebemia in 
der Pariser und Londoner Polyglotte CEE., Roediger); die arab. 
Psalmenrecension in den syrischen Psa herausgaben vom Berg Libanon 
1585, 1610; und einige arab. Pen tateuchu Versetzungen (Paulus, 
Lagarde); s. a. oben 1,4. 

Die nicht znr Pescbittho gehörige allsyrische Ueberselzung der 
Apocryphen (ausgenommen Tobia, III Macc. und apocr. Esrabb.) 
ist herausgegeben von 

P. de Lagarde, IL V. T. apocrypbi Syriace. Lips. 18dl. 



Zusatz. Die unmittelbaren arabischen, sowie die persi- 
sche Uebersetzung gehören alle erst dem Ausgange der masorethi- 
schen und der nachmasorethischen Periode au, so dass ihr Werlb 
als Texibeurknodungen nicht hoch anzuschlagen ist. 

Unter den arabischen hervorzuheben 

1) die Übersetzung des R. Sa ad ja Haggaon H- 942, exegetisch 
werlbvoll durch versiftndnissvolle (bisweilen allerdings nach Art der 
Targg. psraphrastische und dogmalisiremli*) Wiedergabe der jüd. Aus- 
Icgungstraililion. Nur bruchstückweise veröffentlicht: zum Pen tä- 
te uch in der Constanlinopler Triglotle (col. 3), sowie in der Pari- 
ser und Londoner Polyglotte; zu Jesaja von U.E. G. Paulus, R. 
SaadjaePhijumensisters. Jes. Arab. Jen. 1790 f.; zu Hiob von Ewald 
(bruchstückweise) und Schwarz (Tab. XV). 

2) DieUebers. von Jos., Kön. 1, 12, 1 — 11,12, 16 und Neh. f, 1 — 
IX, 27 in den Polyglotten;. jüdischen Ursprungs. 

3) Der sog. Arab« Erpenii , d. i. die arab. Pentateuchversion von 
einem afrik. Juden des XIII. Saec, welche Th.Erpenius herausgab: 
Pentatencbus Jlosis arabice. Lugd. Bat. 1622. 

Ferner eine Uebersetzung der Propheten (daraus Hosea und Joel 
berausg. von B.Schröter in MA. 1,20 ff. 153 ff. 11,1 ff.); eine der 
Genesis, herausg. von de Lagarde im 2. Hefte der Materialien (vgl. 
Col. 4, Peschito) u. A. m. 

Die persische Uebersetzung des Jakob ben Joseph Tavus (ab- 
-gedrurkt in der Constantinopler Triglotte und in der Londoner Po- 
lyglotte T. IV b) ist erst im XVI. Saec. in Consta nl in opel angefertigt. 
— Leber andere pers. Ueberss. Tgl. Hassler, Zotenberg. 



II. Die Uebersetzung: des Aquila (ob^pr, talm. bab. auch 

DlbpDIfit), eines jüdischen Proselyten ans Pontus zur Zeit des 
Kaisers Hadrian, also in der ersten Hallte des saec. II, i*l mit guter 
Sprachkenntniss in peinlich genauem Anschluss an den Wortlaut des 
bebraischen Textes gefertigt, wie es scheint mit bewusstero Gegen- 
satz gegen die Freiheit der LXX und die christlichen Ausleger. Vgl. 
Irenaeus adv. haereses III, 24. Talmud Gem. (hierosol.) MegiHolh 
71 c. Kidduschin 59a. Epiphanias de ponderibns atque mensuris 14. 
Hieron. ep. ad Pammach. de oplimo genere inlerpretandi. 

III. Die Uebers. des Theodotion, jüd. Proselyten ausEpbc- 
sus (nach Hieron. Ebinnil, Stellen bei ICE. . ist im Wesentlichen 
eine nach dem Urtext vorgenommene Emendation der LXX. Sie ist 
narb Aquila und vor Irenaeus (t 20 1 1 entstanden. Iren* adv. haer. 
111,24; nach Epiph. unter Commodus, also zwischen 180 und 192. 

Die mit der LXX verbreitete Danielübersetzung rührt von ihm her 
(s. o.). 

IV. Die Uebers. des Symmachus, eines samariseben Ebioui- 
ten (Euseb. hist. eccl. VI, 17 f, sucht sachliche Treue mit deutli- 
chem und concinnem griech. Ausdruck zu verbinden. 

(II — IV sind nur in Fragmenten vorhanden. Vgl. Col. 3 unter 
Hexapla.) 

Zusatz. Der sogen. Graecus Venetus t eine in der Markus- 
bibliolhek aufbewahrte Handschrift, ist eine unvollständige, nicht tor 
saec. XIV entstandene Uebersetzung, welche das Hebräische des A. T. 
mit attischem, das Chaldaische mit dorischem Dialecl wiedergabt; 
im Ganzen getreu und nicht ohne Feinheit, aber vom masorethischen 
Text schlechthin abhangig und daher ohne besondern krit. Werth. 
Der Vf. wird gewöhnlich für einen Juden, von Gebhardt für einen 
Proselyten aus dem Judenthume gehallen. Beste Ausgabe: 

Graecus Venelus. PenUteuchi, Proverbb., Ruth., CanL, EcrL, 
Thren., Daniel, versio graeca. Ed. 0. Gebhardt. Lips 1875. 
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Polyglotten. 



3. 



Literatur. 



4. 



C. Pariser Polyglotte 1629—45. 10 Folianten. 1-6 der 
Antwerpener P, entsprechend. In den folgenden Binden ausserdem 
Pentat. und Targ. Samarif., Peschito (von dem Maroniten Gabriel 
Sionita edirt und übersetzt) und Arabs. 

D. Londner Polyglotte, unter Brian Walton's Leitung von 
engl. Gelehrten 1657 in 6 Folianten vollendet; ' die reichste und ge- 
lehrteste. Bd. I— IV. A.T.: bebr. Text mit der Antwerpener Inter- 
linearversion ; Pentateuchus und Targum. Samarit., LXX nach der 
Sixüna mit den Varianten de« cod. Alex., Vnlg., Pesch., syrische 
Liebersetzung zu einigen Apocrypben; aeth. zu Psalter und Cant., 
Arabs; Targ. Ünkelos, Jonathan, Psendojonathan, Jeruschalmi; vers. 
persica. In Bd. 1 ausserdem werlhvolle Prolegomena, in Bd. VI kri- 
tische Zugaben; als Bd. VII n. VIII pflegt das lexicon heptaglotton 
des E. Castellus (1669) hinzugezählt zu werden. 

Neben diesen Hauptwerken sind zu nennen; die Constantinopler 
Pentateuchlriglolte, 1546 von Salomo Masol Tob herausgegeben 
(Onkelos, arab. u pers.); die Peniateuchtriglolle (Handschrift! der 
Barberinischen Bibliothek zu Rom (hebräisch, saraaritanisch, arabisch, 
alle 3 Sprachen mit samarit. Schrift); das psalterium octa;.|um des 
corsicaniseben Bischofs Augustinus Justinianus. Genua 1516; fer- 
ner aus neuerer Zfit die Han .'polyglotten von Reineccius (A. T. 
Lpz. 1750 f. 2 Bde., hebr., LXX, Luther'* deutsche u. Seh. Schmidt* s 
lat. Uebersetzung); nnd die von Stier u. Theile (Bielefeld; stereot. 
Ausgabe; Hebr., LXX, Vnlg., Lulhir). 



0. Ohrlof, die ahtestamentl. Bruchstücke der golhisch. Ueberselzg- 
Halle 1876. 

Armenisch. H m Petermann HR. XIX, 370 ff. 

Mitteln, syrische und arab. Verss. E.Rödiger HR. VI, 379 f. 
W. v, Baudissin s. Tab. XV. 

Aquila Theod. Synum Thieme, de puritate Symmachi. Lips. 1735. 
Anger s. o. unter Onkelos. 

A. Geiger, jüdische Zeitschrift 1, 39 ff. (Ueber Symmachus.) 
F. Field, otium Norvicense s. tentamen de reliqniis Aquilae Symnu 
Theod. e ling. Syra in Graec. vertendis. Oxon. 1864. 

Vnlg&ta. Correctorium bibliae cum difficilium quibusdam lectio- 
num luculenUi interpretatioue per Magdalium Jacoöum etc. ord. 
praedicatorii. Colon 1506. , 

Thomas James, bellum papale s. concordia discors Sixti V. et de- 
inen lis VIII. Lond. 1660. 

J. G. Schelhorn, de anüquissima lat. bibl. editione diatribe. Ulm. 
1706. 

H. de Bukentop, lux de luce. Libri tres, in qnorum 1 ambiguae, 
II variae ac dnbiae lectiones quae in vulg. oecurrunt, ex origg. 
textibns illuslrantur. Col. Agripp. 1710. 

L. Riegler, kritische Geschichte der Vulgata. Sulzb. 1820. 

Leander v. Ess, pragm -krit. Geschichte d. Vulg. Tüb. 1827. 

C. Vercellone, variae lectiones vu'g. Bibl. editionis. Rom. 1860 sqq. 

Zöckler, Hieronymu«, sein lieben und Wirken. Gotha 1865. 

F. Kaulen, Geschichte der Vnlgata. Mainz 1869. 

W+ Nowack, die Bedeutung des Hieronymus für die allteslamentl. 
Textkritik. Gott. 1875. 

0. F. Fritzsche HR. XVII, 433 ff. 

Rßnsch s. o. unter Itala. 

Hexapla. de Wette, Art Hexapla in Ersch u. Gruber's Encyclo- 

pädie. 
E. R Redepenning, Origenes. Bd. II. 1846. 
E. Nestle in Schürer's theol. Literaturzeitung 1876. S. 177— 183. 



IS XXIII. Tabelle. Die Apocryphen der Septuaginta. 

XXIIL Tabelle. Bie Apocryphen 

(Vgl. Tab. XXIL 



Apocryphe 

Geschichts- und Geschichtenbücher. 

l. 



Apocryphe 
Weisheitsbücher. 



l. Das erste Bach der Makkabaeer (tiov Maxxußufav 

s. Ttav Muxxtißuixmv «; bei den rJuden K D^ÄjVjttJ rt *1DÖ, 
Erstes Hasmnuäeiiiuch: nach Origenes bei Eusebius I. c. VI, 25 auch JScco- 

ßt* ouopuvl u, d. i. b» "oa (? *nk) -itd ca-a^p od. nanp, 

Geschichte oder Scepler des Fürsten der Gottessöhne)' beschreibt die 
Wiederherstellung der israelitischen Religion*- und 
Volksfreiheit aus den selencidischcn Bedrückungen 
durch das Heldengeschlecht des Priesters Mallaihias {MwtTttB-lits 
tov * [mal' rou tov 2 uutaivos rov 'AattuütYuCov) von Modein; 
vom Regierungsantritt lies Antiochus IV. Epiphanes bis zum Tode des 
Prieslerfürsten Simon, 175 — 135 v.Chr.; in 4 Hauptabschnitten: 

a) c. 1.2. die durch die Diadochenzeit geschaffen» Situation in 
Jnda und das erste reformalorische Auflrelen des Maltathias. 

b) c. 3, 1 — 9, 22. Geschichte der Dictalur seines Soh- 
nes Judas ('/ovo*«» u xu/.ouutvoz Muxxußu foc). Niederlagen 
der syrischen Feldherren Apollonius und Seron; Ptolemaens, Nika- 
nor und Gorgias; Lysias. Wiederherstellung des Tempelcnltns und 
Einführung des Festes der Tempelreinigung ; Züchtigung der Nachbar- 
völker. Erfolge dos Antiochus V. Enpalor und Friedensschluß des- 
selben mit den Juden. Demetrius I. (161) plagt mit Reistand einer 
heidnisch gesinnten Partei und des Hohenprioslerpräteudenlen Alki- 
ra-s die Patrioten durch Bakchides und Nikaunr. Letzterer fallt bei 
Bethhoron: Stiftung des Nikanorlages. Bündnis* des Judas mil den 
Römern. Niederlage und Tod desselben. 

c) c. 9, 23 — 12,53. Dictalur des Hohenpriesters Jona- 
than. Dessen Friede mit Bakchides; »eine Förderung durch den 
Usurpator Alexander Balas (152), Bestätigung in der erlangten Ho- 
henpriesterwürde durch Demetrius II. Durch diesen unbillig behan- 
delt schlägt sich Jon. zu Antiochus VI., erneuert das Büudniss mil 
Rom und Sparta, wird durch die kriegerischen Er.'ulge seines Bru- 
ders Simon gefördert, von dem Usurpator Tryphou mit List ge- 
fangen. 

d) c. 13—10. Regierung des Priesterfürsten Simon. 
Begräbnis* des ermordeten Jonathan; Vertrag Simons mit Demetrius 
II.; Sicherung der Herrschaft und dos Friedens; Verwandlung der 
bohenprieslerlichon Diclatur in ein erbliches Priesterkönig thura; 
anfängliche Begünstigung durch Aniiochus VII. Sidetes, der ihn aber 
schliesslich in Dok meuchlerisch umbringen lässl. Job. Hyrcanns 
sein Nachfolger. 

Das Buch ist Lebersetzung eines hebräischen Ori- 
ginals (allg.), welches noch von Origenes und Hieronymus ge- 
kannt war, aber verloren gegangen ist. Seine Darstellungsweise ist 
einfach und markig, wie die der prophei. Geschichtsbücher im Ca- 
non („nicht in den hebr. Biblien gezählt , wiewohl es fast eine glei- 
che Weise hält mil Rede und Worten wie andere heil. Bücher und 
nicht unwürdig gewesen wäre hineinzurechnen' 4 Luther) , jedoch des 
Iheocralischen Pragmatismus derselben entbehrend, und durch die 
Neigung zur Einflechtung urkundlicher Schriftstücke dem Chronisten 
näher verwandt. 

Der Verfasser, ein in Palästina lebender Jude, bat neben der 
mündlichen Ueberlieferunv auch schriftliche Quellen benutzt (allg.); 
er bedient sich der seleucidischen Aera. Seine Glaubwürdigkeil, von 
Frö/ich und Khcll gegen die beiden Wernsdorf vertheidigt, ist in 
der Hauptsache allgemein anerkannt; nur in Einzelheiten, nament- 
lich betreffs ausserjüdischer Vorgange, mangelhaft. 

Die Abfassung des Originals fallt einerseits wegen 16, 23 f. 
ehestens in die spateren Jahre des llohenpriesterlhums des Job. Hyr- 
canns (so Weite, Scholz, Bertheau, KE.J, wahrscheinlich sogar nach 
dessen Tode (so EE., Bertholdt, dW., Ew., Grimm); andrerseits 
wegen 8, 1 fl 1 . vor die feindseligen Berührungen zwischen Born und 
Jerusalem, also namentlich vor den pompejanischen Krieg (Grimm). 
Also zugehen 105/4 und 64. Der griechische Text ist bereits 
bei Josephus benutz'. 



t 6. Das Bach Jesus Sirach [LXX: oo<ff«' lyoov ro£ <£*£#- 
Q(iy; bei den griech. Kirchen vv. auch blos aotp(n % oder (nach 
Hieronym) nuvnQtTua ooqta; bei den lat. sapientia oder auch 
ecclesiasticus , „quo vocabnlo non autor libelli, >ed scriplurae qua- 
Utas (als kirchliches Vorlcsebucn) cognominata est" Rujin.'] enthält, 
im engen Anscbluss an die gnomische und rhythmische Form 
der cauonischen Chokmahteratur (Tab. XII, col. 1.) 

a) eine mil vielfachem Preis der (praclischcu) Weisheit , stellen- 

weise auch mit Gebelen dnrehllothlene Sammlung von Lehr- 
Sprüchen c. 1, 1 — 42. 14: welcher 

b) drei Anhänge mehr lyrischer Art: 42, 15 — 43, 37 Lobprei- 
sung des Schöpfers; c. -44 — 50 Eucomium der grossen Manner 
Israels; 51, 1—12 Dankgebei für die Errettung aus einer gros- 
son Lebensgefahr, in welche der Verfasser durch Verleumdung 
bei einem Könige geralhen ist; und 

c) ein Epilog 51, 13 ff. angefügt sind. 

Ausserdem hat der griech. Text einen (von Luther nicht mit 
übersetzten) Prolog, den der Uebersvlzer des Buchs, welcher 
sich als Enkel des Verf. bezeichnet, seiner Uebcrselzung voran« 
gestellt hat. und dessen Echtheit ebenso allgemein anerkannt ist, 
als die Unechtheit und späle Abfassung der in der pseiidoalhaua- 
sischen Synopsis scriplurae sacrae überlieferten Vorrede. 

Der Haupttheil des Buchs entbehrt einer durchsichtigen An- 
ordnung, daher neben dem Versuche \on Tetem , das Schema des 
Dekalogs als zu Grunde heuend aufzuweisen, verschiedene Versuche, 
die Gestalt desse.ben durch successive Entstellung aus Versamm- 
lungen, Versetzungen n.s.w. zu erklaren. (Namenilich Sonntag, Ew.) 
Fritzsche unterscheidet 6 inhaltliche H «uptgrunpen: a) c. t, 1 — 16, 
21; b) 16, 22—23, 27; c) 24, 1-30,24. 33, 12- 36, 16a. 30, 
25-27; d) 30,28 — 33, 11. 36, 16b— 22; ej 36,23—39, 11; 
f) 39,12 — 42.14. 

Die Abfassung des Buchs, von dem wir ausser der griech. 
auch von derselben abhängige Versionen ins Lat., Syr. , Aeth., Ar- 
menische haben, war, wie der Prolog angiebt, ursprünglich he- 
bräisch; und in u ss das verloren gegangene Original „unstreitig den 
bedeutsamsten Produclen des untergehenden althebräischen Schrift- 
ihums zugerechnet werden." Fritzsche. Noch Hieronymus hat einen 

hebr. Text, der den Titel O^blDTS führte, gesehen. In der allrab- 

binischen Literatur werden Sirachsprüche mit der Formel ?1UH 

0^72 an cilirt (Geiger i ; vgl. ausserdem über die Bedeutung Sirachs 
in der altjüdischen Literatur Dukes, Zum; und über hehr. Siracb- 
bücher neben dem unseren KE. Im N. T. ist das Buch unbe- 
kannt, in der christl. Kirche seil dem 2. Jahrhundert hochgehalten. 
„Ein Buch von der Hauszucht, nützlich lür den gemeinen Mann, 
denn auch all sein Fleiss ist, dass er einen Bürger oder Haustater 
gottes furch (ig, fromm und klug mache ** Luther. 

Der Verfasser, ein palästinensischer Jude, von alexandrinischcr 
Bildung wesentlich unberührt (Fritzsche gegen Gfrörer u. Daefntr), 
nicht blos Sammler, sondern produetiver dichter (Fritzsche gegen 
Huet, Bretschneider, Ew. u. A.), von der altern Kirche häufig mit 
Salomo ideuiificirt, nennt sich selber 50,27: *7>/ffof-c Mi Zun«/ 

'ItooatkvptTriq (jüdisch K*VÜ *|a JIHT). Er hat sich von Jugend 
auf mil dem Studium der Weisheit und Schriftgelchrsamkeil befasst 
5, 13 ff. 38, 24 ft*. hie Annahme von Linde, Scholz, Zum, dass er 
Priester gewesen, lassl sich nicht beweisen. 

Für die Zeil der Abfassung sowohl des Urtextes als der 
iUebersetzung kommen zwei Daten in Betracht: 1) die Angabe des 
Prologs, dass der übersetzende Enkel im 38. Jabre unter Euergetes 
nach Egypten gekommen sei; in welcher von den Meisten (gegen 
leinige A eitere und Vaihinger) das 38. Jahr nicht auf die Lebens- 
jahre des Uebersetzers , sondern auf das Regierungsjahr des Königs 
bezogen wird; und 2) das auf Selbstanschauung gegründete Lob des 
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Apocryphe Zusätze 
zu canonischen Büchern. 



3. 



Literatur. 

4. 



9. Apoeryphisehe Zusätze zum Buch Esther. Die LXX 

enthalten das Hucli Esther in einer Rcducliou , welche gegen den 
hebr. Text des Canon eine Keihe von Stücken voraus hat. Diese 
sind von der Vulg. an's Ende des Buchs, von Luther (als „Stücke 
in Esther") unter die Apocryphen gestellt. Sie sind 

a) ein Traum Marduchai's (LXX vor 1, 1, Vulg. 11, 1 II*., Luth. 
c. 7) * 

b) das 3, 12 f. ernannte Edic! Haman's (XXX hinter 3, 13, Vulg. 
13, 1 ff., Luth. t\ 1): 

c) ein liebet Mardochai's und der Esther (LXX hinter 4, IT, 
Vulg. 13, 8 ff., Luth. c.2.3); 

d) ein Ausschmückung der Scene zwischen Esther und dem Kö- 
nige (XXX 5, 1 f., Vulg. 15,4 ff., Luth. c. 4); 

e) das 8, 9 erwähnte Edict Mardochai's (ZXX hinter 8, 12, Vulg. 
10, lff., Luth. c. 6); 

f) die Auflegung des Traumes Mardochai's und die Nachrichl von 
dem Bekanntwerden des Purimfestes in Egvpten (XXX, Vulg. 
hinter 10,3. Luth. c. 8) 

Die Zusätze sind (mit Ausnahme von a und f) weitere Ausfüh- 
rungen vou im Buche seihst gegebenen Andeutungen; im Uehrigen 
dem Gepräge des cannn. Buches durch geflissentliche Hervorhebung 
des reli-. Moments entgegengesetzt : unter sieh ohne einheitliche Re- 
daction; und trogen nirgends den Charncler Uebersei/ung zu sein. 
Daher von den Meisten (Hieroaymm, Sixtus Senensis, EE., Fritz- 
sclte^ KE n.A. gegen deRossi, Scholz, Weite, Langen) ihre ur- 
sprünglich griechische Abfassung unter Ablehnung der An- 
nahme eines hebr. Originals festgeholten. So dass die beischriflliche 
Notiz der LXX, wonach die Ueberselzung des Buchs von ein m ge- 
wissen Lysim;ichns zu Jerusalem angefertigt und im 4. J. des Plole- 
inaciis (Philomelor?) nach Egypten gehinkt sei, für die Datiruug 
ihrer Entstehung wcrlhios. (Nach Fritzsche seien sie in Egypten 
entstanden.) Dass sie aber in vorchristlicher Zeit entstanden, be- 
weist ihr Kekauntseiu bei Joseph Wi aml. X,6, 1. „Ohne Zweifel 
scizte man mit der allgemeinen Einführung des Purimfestes auch 
eine bestimmte Form der Erzählung vou E>lher fest. Aber auch 
nach der Fixirnng des Textes für den liturgischen Gebrauch erhiel- 
ten sich erweiterte Nachrichten, welche zum Thcil in der LXX und 
Vulg aufbewahrt sind.** Haneberg. 

Text. Neben der gewöhnl. Form (A), welche Hieronymus über- 
setzt hat, giebl es in einzelnen Handsrhrr. der LXX eine andere 
Redaction dieser Zusätze (B), zuerst bekannt gemacht von Usiter. 
Beide Recensionen kritisch edirt von 

Fritzsche, y Ea!rr t Q. Duplicem texliim ad optimos Codices emen- 
datum cum selecta lectionis varielale ed. Turici 1848. 

Dem gezierten, schwülstigen, poelisirenden Colorit der Recension 
A gegenüber ist II einfacher. Die allialeiniscbe Uebersetzung (Mala) 
hat beide Recensionen benutzt. 

Heber die aramäischen Zusätze iler Esthergeschichte in der 
Targum- und Midraschliteratnr vgl. deRossi, Zunz. 



10. Apoerypliisehe Zusätze zum Bueh Daniel. Die LXX 

bieteti drei Erweiterungen des Uuchs Daniel, nämlich 

a) das Gebet des Asarja und den Lohgesang der drei 
Junglinge im Feuerofen, c. 3, 24 ff. u. 51 ff. an passender 
Stelle eingefügt; 

b) die selbständige Legende von dem Urtheil Daniels in Sachen 
der keuschen Susanna gegen die wollüstigen Aelteslen (LXX 
c. 13); 

c) die selbständige Legende vom Bei zu Babel, oder von der 
Entlarvung des Betrugs, den die Priester bezüglich der Lecli- 
sferuien desselben getrieben, und der Bestrafung desselben; 
und vom Drachen zu Babel, den Daniel durch eine Art 



Zu sämmt liehen Apocryphen. 

Libri V.T. apocrypbi ed. H.KApei. Lips. 1837. 
Libri apocrypbi V.T. Graece rec. 0. F. Fritzsche. Lips. 1871. 
Libri V.T. apocrypbi syriace e rec. P.A.deLagarde. Lips. 1861. 
A eitere Ausgaben bei Lelong, bibl ed. A. Mosch 1,428 sqq., Ti- 

hdtendorj (LXX , Sabotier (lat.) 8. Tab. XXII. 
Biblia polyglott a ed. Walton tom.1V. 



C.Pellicanus, omnes V.T. libri qui sunt eilra canonem hebr. Tig. 

1535. 
Vict. Strigel, schoüa in reliquos II. apoerypbos V. T. Lips. 1559. 
Nic.Serarii in IL Tobum, Judith, Esther, Maccab. comm. Mog. 1610. 
Casp.SanctH in IL Ruth, Esiae, Neb., Tob., Jud., Estb., Macc. comm. 

Lngd. 1628 sq. 
J. A. Fabricius, 1. Tobiae, Judith, oral. Manassae, Sap. et Eccles. 

cum pmegomenis. Francof. 1691. 
R. Arnold, crilical commentary upon tbe books of tbe apoerypba. 

Loud. 1744. IV. ed. 1822. 
J.F.Gaab, Handbuch z. philol. Verstehen d. apoer. Scbrr. d. A. T. 

Tnb. 1818 r. 
M. Gutmann, die Apocrr. des A. T. aufs Nene ans dem griech. Text 

übersetzt u. erläutert. Altona 1841. 
O. F. Fritzsche und W.Grimm, kurzgefassles exeg. Haudb. zu den 

Apocrr. des A.T. Leipz. 1851 ff. (Lief. 1: 3 Esra, Zus. z. Esth. 

u. flau , Geb. Man., Baruch u. Brief d. Jer. v. Fritzsche. 1851. 

Lief. 2: Tob. u. Jud. v. Fritzsche. 1853. Lief. 3. 4: Macc. 1— IV 

v. Grimm. 1853. 1857. Lief. 5: Jesus Sirach v. Fritzche 1859. 

Lief. 6: Weisheit Sal. v. Grimm. 1860. 



Ch.A. Wahl, clavis IL V. T. apoeryphorum philol. Lips. 1853. 

J.Rainoldi censura II. apoeryphorum. Oppenh. 1611. 

Ben. Ben (äsen , speeimeu exercilt. criik-arum in V. T. II. apoery- 
pbos. Gott. 1789. 

J. G. Eichhorn, Einleitung in die Apocryphen. Lpz. 1795. 

0. F. Moulinie, notice sur les livres apoeryphes de l'Ancien Test. 
Gene\e 1828. 

J.F Raebiger, ethice libb apoeryph. V.T. Vralis'. 1838. 

B. Weite, Einleitung in die deuterocanou. Hb. des A. T. Freib. 1844. 

K. A Credner, zur Geschichte des Canons. Halle 1847. 

Ewald, Gesch. d. V. Israel. Bd. III, IV. 

Herzfeld, Zum s. Tab.XXIL 

Scholz, Bertholdt s. Tab. XXVII. 

Houbigant, s. Tab. XXL — Grotius, Calmet s. Tab. XXVI. 

A. F. Gfrörer, Philo und die jüdisch-alex. Theosophie. 

A.F.Daehne, geschicilll. Darstellung der jüd.-alexaodrinischeu Reli- 
gionsphilosophie. Halle 1834. 

F. Volkmar, Handbuch d. Einleitung in d. Apocryphen. Tüb. 1860. 

TU.Noeldeke, die alltestamenll. Literatur. Lpz. I80b. 

Specielle Literatur. 

Bücher der Maeeabfter (1 - 4). 

Cornel.a Lapide, comm. in II. Esdr., Neuem., Judith, Esth., Maccab. 

Anlv. 102. i. 
J.E.Fultonii comment. histor. et moralis ad II. Macc. Leodii 1660. 
Theoph. Rttimundus, comment. in II. Maccab. Lugd 1751. 
J. M.A.Scholz, die Bücher d Maccabäer. Frankf. 1835. 
C.F.Keil, Commentar üb. die Bh. d. Maccabäer. Lpz. 1875. 



Lib. Hasmonaeorum prior graece et lat. c. notis Ja. Drusii. Fra- 
nek. 1600. 
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XXI II. Tabelle. Die Apocryphen der Septuaginta. (Fortsetzung.) 



Geschichts- und Geschichtenbücher. 



l. 



Weisheitsbücher. 



2. Das zweite Buch der MaecabHer enthalt: 

A. zwei Schreiben (1,1—9 uod 1,10 — 2,19) der palästi- 
nensischen Juden an die egyplischen, um sie zur Feier des Tem- 
pel weihfeslcs zu ermuntern; 

B. einen mit Vorwort (2,19—32) "und Nachwort (15,37— 
39) versehenen Auszug aus dem Geschichtswerk eines Jason von 
Cyrene über die Thaien der Macrabaer; enthallend 

a) die Gesch. chte von dem unler Seleucus Philopator durch 
Heliodorus versuchten Tempelraub c. 3; 

b) die unter Anliochus IV. Epiphanes geschehenen Frevel der 
Hohenpriesterprälendenten Jason und Menelaos. die Grausamkeiten 
und Heiligthums!>chandungen des Anliochus; das Martyrium der from- 
men Juden, namentlich des Eleasar und der standhaften Mutter mit 
ihren T Söhnen; die Erfolge des Judas Maccabaus; das Gottesgericht 
über Antiochus und die Stiftung des Festes der Tempelweihe 
c. 4, 1—10,9; 

c) die Erfolg* der Juden unler Antiochus V. Eupator und die 
Feindseligkellen des Demetrius 1. Soter gegen Judas Macc. bis zu 
Nikanor's Tode: Stiftung des Nikanortages c. 10, 10 — 15,:»7. 

Es wird also der Zeitraum von 176 — 161 v. Chr. von der 
Erzählung umspannt. 

Die beiden Briefe (A), von verschiedenen Verfassern herrüh- 
rend, sind nach Grotius, Valckenaer, Weite, Scholz, Herzfeld an- 
thentische Urkunden; nach Wernsdorf, Etc., Grimm u. den Meisten 
bist. -krit. Ausleger-Fidionen. 

Der Auszug (B) läuft von 4,3 — 7, 12 geschichtlich parallel zu 
1 Macc. 1, 10 — 04; von c. 8 an parallel zu I Macc. 3 — 7; bietet aber 
in seiner vom ersten Mace.bäerbuch gänzlich unabhängigen Darstel- 
lung nicht blos Ergänzungen und Ausschmückungen zu dem dort 
Berichteten, sondern auch zahlreiche und dichte Widei spräche, bei 
denen die grössere Zuverlässigkeit überall auf Seiten des ersten 
Buchs steht. .Jas Buch hat viele Fabeln, die ihm den Glauben 
nehmen;" „so löllie das erste Buch sollte in die Zahl der h. Schrr. 
aufgenommen seiu, so billig ist dies» andre herausgeworfen/ 4 Luther. 
Der Geist des Buchs ist nicht, wie im ersten, der der nüchternen 
Relation, souderu der religiö»-nutionalen, gegen Nicht Juden gehässigen 
Selbstverherrlichung; die Special ab sieht die, die egyplischen 
Juden zur persönlichen Milfeier des Tempelweibfestes in Jerusalem 
anzuregen. („Ein pharisäische* Feslbiiclr* Ew.) Besonderes Gewicht 
ist auf die Lehre \on der Auferstehung der Todlen gelegt 
(c.7. c. 12, 43 ff.). 

Die Abfassung des Buchs ist, wie schon Hieron. erkannt, 
ursprünglich griechisch; der Stil fliessend und rhetorisirend; 
der Verf. ein paläslinensischer oder egyptischer Jude Das Buch 
ist von Joseph, nicht gekannt und die erste ausdrückliche Erwäh- 
nung desselben erst bei Cfem. Alex, ström. V („>J xtov Mttxxaß. 
ovvTQUT]"). Doch ist es sicher, wie seine Absicht ergiebt, vor 
der Zerstörung des Tempels entstanden, wennschon schwer- 
lich vor Mitte des I. Juhrhund. v.Chr. (So KE. und die Meisten; 
nach Scholz fiele wegen 15, 37 seine Entstehung unmittelbar nach 
den c. l.'> berichteten Vorgängen.) Bereits im 4. Maccabäerbuch (col.2) 
ist es benutzt. 



3. Das dritte MaccabMerbucta schildert in 7 Capp. eine 
vor die Zeil der Hasmonaer fallende Begebenheit, nämlich die wun- 
derbare Vereitelung eines von dem egypl. König Ptolemäns (IV) Phi- 
lopaior (221 - 204) beabsichtigten Frevels am Tempel zu Jerusalem, 
und der von ihm ans Bache deshalb über die sämmllichen Juden 
in Egypten verhängten grausamen Todesstrafe. 

Das Exordium des Buches ist, wie der abgebrochene Anfang 
zeigt, verloren gegangen (allg.); im Uebrigen aber ist es nicht blos 
Fiagment, sondern ein in sich abgerundetes Ganze. (Grimm, KE. 
gegen Scltolz u. A.) 

Die Abfassung ist ursprünglich griechisch; die Darstel- 
lung sprachlich gewandt, aber noch schwülstiger als im 2. Macca- 
bäerbuch ; der Inhalt z. Tb. ungeheuerlich. Eine geschicbtl. Grund- 
lage desselben, unter den Neuern noch von Jahn und Herz/, an- 



Hoheopriesters Simon c. 50. Da es nun aber zwei Hohepriester 
Simon gegeben bat, nämlich Simon den Gerechten, Zeilgenossen des 
Ptolemaeus Lagi, 310*291 v.Chr., und Simon II., Zeilgenossen des 
Plol. Philopnlor, 219- 199 v. Chr., und ebenso zwei Euergetes, näm- 
lich Ptolemaeus < HI.) Euergeles I. 247 (f., und Ptnlcmaeus (VII.) 
Euergetes II. oder Ph\>kon 170 ff., so differiren die angenommenen 
hatirungen: I) Nach Com. a Lap., Jahn, Hug, Weite n. A. f«lle 
das Original in die Zeit bald nach Simon 1. c. 280, die Uebei Setzung 
unter Euergetes I. c. 230: 2) nach Eusebius, EE.. Bertholdt, 
Bretschn., dW., deJong, Fritzsche: das Original nach Simon II. 
c. 190, die L'ebers. unter Euergetes II. 132; 3) nach Hody, Linde, 
Witter, Horoicitz: das Original nach Simon I. c. 280, die Obers, 
unler Euergetes II. 132 (itdnitos nicht -Grossvater, sondern Ahne). 



7. Das Buch der Weisheit SalomO'S enthält in 3 Ab- 
schnitten 

a) c. 1 — 5 I. ob der Weisheit und Wepweisung zu ihr als Fah- 
rerin zur seiigen l'nsleiblicbkeit gegen freigeisteri>che und vom 
mosaischen Gc>etz abgefallene Feinde derselben. 

b) c. 6 9 Lob der Weisheit und Wegweisung zu ihr im Hinb'ick 
auf ihr göttliches Wesen und ihre allgemeinen, inlellecluellen und 
moralischen Wirkungen. 

c) c. 10- 19 Lob der Weisheit aus ihrer segensreichen Manifesta- 
tion in der allisraelit Geschichte, in Gebelsforrn. mit scharfer Po- 
lemik (c. 13 — 15) gegen die Thorheit des Götzendienstes. 

So theilcn Bauermeister, Weite, Grimm, während Andere {Com. 
a Lapide, Lorinns, Ew.) wegen der c. 1 beginnenden und c. 6 wie- 
der aufgenommenen Mahnung an die Heu scher den zweiten Abschnitt 
erst mit c. 7 beginnen. ' 

Das Buch ist ein Producl der alexandrinischen Verschmel- 
zung altisraelit. Cbokrna mit griechischer (hier vorwiegend plato- 
nischer) Philosophie. (Vgl. namentlich die Philosophumena ton 
der PiaeevUUuz 8, 19 f., der vhj uuuotpo*' 11, 18, die Vierzahl der 
Cardinal luvenden 8, 7, die Forlbildung der allil. Begriffe sowohl der 
oocfiu selbst, als auch des oVxfuo* c. 2-5 u. A.) Sein Hauptub- 
sehn ist polemisch, einerseits gegenüber einem frivolen L'nglaubeu 
(dessen epicureischer Sceplicismus ton Einigeu, wie Augusti, Xacfi- 
tigal, Kelle, jedoch ohne ausreichenden Grund, mit dem Standpunct 
des Cohelelh idenl'.ficirt worden ist. vgl. dagegen dW., Grimm), 
andrerseits gegen den dumpfen Aberglauben des Götzendienstes. In 
der ersten dieser Beziehungen gruppiit es sich zu den canonischeu 
Behandlungen der Theodicee, so zwar, dass es dieses Problem 
durchaus in die Beleuchtung des Auferstehungsglaubens rückt. 

Die Abfassung ist weder hebräisch (wie Grotius, Schmid, 
theilw. auch Bretschneider und Engelbr. wollen), noch aramäisch 
(Faber), sondern ursprünglich griechisch (Hieron., EE., 
Hasse, Bertholdt, Grimm und die Meisten). Und zwar gehört es 
durch Wohllaut und poetischen Schwung der Dielion formell zu den 
ausgezeichnetsten Erzeugnissen der griechischen Literatur A. T.'s 
(Grimm), wie es inhaltlich das bedeutendste ist. „Liber vere au- 
reus et omniiim lectione diguissimus" Selneccer. 

Die Anfechtungen der Einheit des Buchs (Houhigant, EE., 
Bertholdt, Bretsclm., Engelbr., Nachtigal) nnd pegen dj e Voll- 
ständigkeit unseres Textes (Houhigant, Calmet, Hasse) sind in 
der Gegenwart überall aufgegeben. 

Den Namen (LXX £o(f(a Zulvtuoyv, Vnlg. sapienlia Salomo- 
nis) hat das Buch davon, dass der redende Weise sich 9, 7 ff. 7, l ff. 
8, 10 ff. als der (zum Typus der Weisheit gewordene) König Salomo 
einführt. ,.Es ist unter der Person Königs Salomo gemacht, auf 
dass es um solches hochberühmten Namens willen desto mehr ge- 
achtet und grösser Ansehn hätte. " Luther. 

Der Verfasser ist ein gelehrter alexandriniscber Jude 
(s.o.), aber gewiss nicht der berühmte Phio (so Nie. v. Lyra, Lu- 
ther, Strigel, Bainold u A.) und schwerlich der ältere Gelehrte 
desselben Namens (so Drusius, Huetius, Hasse). Jenen schliefst 
aus, doss der tbeosophische Begriff und Terminus des Aöyoc, der 
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Zusätze zu canonischen Büchern. 



3. 



Literatur. 



4. 



Kochen von besonderer Mischung zersprengte, worauf er in die 
Löwengrube geworfen, aber unversehrt erhalten und vom 
Propheten Habakuk gespeist ward, so dass der König, von 
Jahre 's Macht überführt, die schuldigen Gegner von den Löwen 
zerreissen lässt (LXX c. XIV). — Nach einer beischrifllichen 
Notiz der LXX sei dieser Znsatz (c) aus einem „Prophetenbucb 
Habakuks" entlehnt. 

Die kirchlich recipirte, von Hieron. zu Grunde gelegte Ueber- 
«etzung Theodotion's zu Dan. hat die Zusätze ebenfalls, aber in 
freier Ueberarbeitung. Ihre Glaubwürdigkeit ist schon in der alten 
Kirche (namentlich betreffs b) in Anspruch genommen (Julius Afri- 
eanus, Eusebius, Hieronymus gegen Origenes n. A.). Gewiss ist, 
dass sie (vielleicht mit Ausnahme von a) ursprünglich grie- 
chisch abgcfasst sind, schon wegen der Paronomasieen bei b v. 55. 
59. CEE., Bertholdt, Fritzsche gegen Scholz, Wette, BE.). Wegen 
der Gleichartigkeit des Stils mit dem Danieliext der LXX vermulbel 
Fritzsche den Verfasser in dem Ucbersetzer selbst (dagegen Ber- 
tholdt, dW. t welche a auf 2 Verfasser vertheilen), dessen Arbeit 
schon dem Verf. des ersten Maccabäerbuchs vorgelegen hat (I Macc. 
1,54; 2, 59 f.). 

Ueber Parallelen aus der Mulraschliteralur vgl. Delitzsch. 



J.D.Michaelis, deutsche Uebersetzung des 1. Macc.B. mit Anmm* 

Göti. 1778. 
J. G. Hasse, das 2. Maccabaerbnch m. Anmm. Jena 1786. 
C Bertheau, de seeundo 1. Maccab. Gott. 1829. 
Jo.Loydius, Fl. Jos. de Mnccabaets, c. lat. interpret. et not». Oxon. 

1690. 
J. Freudenthal, die dem Flaviu* Josephus beigelegte Schrift Aber die 

Herrschati der Vernunft. 



Trendelenburg, collatio textus 1. 1 Macc. cum vers. Syr. in Eichhorn 

Rupert. XV, 58 ff. 
du Panel, remarques sur les premiers versets du I livre des Mac- 

cbab. Valence 1753. 
H.E. Palmer, de epistolarum quae Spartani atque Judaei invicom 

sitii misisse dieuntur veritate. Darmst. 1828. 
L. K. Valckenaer, de epistolis duabus praefixis 1. II Maccab. (in der 

diatribe de Aristobulo Judaeo. Lugd. B. 1806.) 
F, Schlankes, epistolae II Macc. 1, 1 ff. explicatio. Col. 1844. 



11. Bas Buch Baruch und 12. der Brief des Jeremia« 

Das Buch Bar och der LXX besieht aus 2 Stücken: 

a) c. 1, 1 - 3, 8. Ein Bussbekenntniss (1,15 — 2,35) und 
Mo th gebet (3, 1 — 8) der unter dem Elend des Exils seufzenden Juden, 
mit einer historischen (allerdings mit der beglaubigten Geschichte 
nicht vereinbaren) Einteilung 1, 1 — 14, wonach das Schriftstück 
von Baruch, dem Sohne Nerja's und Jünger Jeremia's (vgl. Jer. 36, 
4. 32,16. 43,16. 51,59 0. Jos. antt. X, 91 in Babylon abgefasst, 
nnd nach Verlesung von den dortigen Juden den in Jerusalem ge- 
bliebenen als liturgisches Formular zugesandt worden sei. 

b) c. 3,9-5, 9. Eine prophetische Rede, enthaltend Wei- 
sung für Israel (3, 9—4,4) und Trost r,lr das Voik (4,5-9) und 
für die h. Stadt (4, 30— 5, 9), mit einem eingefügten Klagelied« 
der letzteren (4,9—29). 

Der Brief des Jeremia enthalt nach der Ueberschrift eine 
Nachbildung von Jer. 10 u. 29, nämlich ein Schreiben des Propheten 
an die Joden, worin ihnen das Exil angekündigt und eine ausführ- 
liche Warnung vor Theilnahme am babylonischen Götzendienst mit- 
getheilt wird. 

Beide Schriften (von Luther unter dem gemeinsamen Titel: 
„Buch Baruch 41 vereinigt) sind nicht identischer Abfassung: das 
Griechische des Briefs ist flüssiger und reiner; LXX und Vulg. se- 
tzen denselben nicht zu Baruch, sondern zu den Klageliedern. Aber 
beide Schriften characterisiren sich als apoeryphe Zusätze zum 
Buch Jeremia, wie denn auch der altkirchliche Gebrauch sie un- 
ter dem >amen Jeremia's citirt. 

Das Buch Barnch ist nach den Einen eine späte Hervorbrin- 
gong des Prophetenlhums der letzten jüdischen Zeiten, hebräisch 
abgefasst und ins Griechische übersetzt (Huet, Bendtsen, Scholz, 
dW., Herzfeld, Ew., Büetschi); nach den Anderen ein Cento aus 
canonischer Literatur, nnd erst in spfttmaccabäiseber Zeit, vermut- 
lich in Egypten, ursprünglich griechisch abgefasst (Grotius, 
EE., Bertholdt, Hävernick, KE., Sehr.), so zwar, dass der Verf. 
lediglich die LXX, nicht den hebr. Urtext der alteren Propheten be- 
nutzt habe (Häv., KE.). Eigentümliche Vermiltelung bei Fritz- 
sehe: „1, 1 — 3.8 ein spätes prophetisches Prodnct: ursprünglich 
hebräisch geschrieben. Dem alex. Uebersetzer des Jer. kam es in 
die Hände, er übersetzte es und fügte von sich aus 3, 9 ff. hinzu. " 

Der Brief des Jeremias ist nach dW., Herzfeld, Fritzsche, 
Schr. t KE. ursprünglich griechisch, und zwar in Egypten 
abgefasst; nach Ew. c. 100 v.Chr. 

Die Anthentie beider Stücke, also ihre hebräische Abfassung 
durch Baruch bzw. Jeremia selbst, in der altern Kirche unangefochten, 
wird festgehalten von Huet, Whiston, Moulinie, Weite, Keusch. 



J. G. Droysen, Geschiebte des Hellenismus. 2 Bde. Hamb. 1836. 43. 
E.Frölich, annales compendiarii regum et rerum Syriae. Vind.1744« 
prolusio de fontibus bist. Syr. Lipsiae edita in examen vocala. 

Vind. 1746. 
E.F. Wemsdorf, de fontibus historiae Svriae in II. Biaccabaeorurn. 

Ups. 1746. 
G. Wemsdorf, cooameotatio hislorico-critica de Ode 11. Macc. Vra- 

tisl. 1747. 
(J. Khell), auetoritas utriusque 1. Maccab. Vindob. 1749. 
F. X. Patritius, de consensu utriusque l. Maccab. Romae 1856. 
L. Mendelssohn, senaticon«ulta Romanorum quae sunt in Josephi 

antiquitalibus. Lps. 1875. 



Judith« B.de Montfaucon , la verite de l'hisloire de Judith. Pa- 
ris 1690. 

/. Gh. Artopoeus, meletema histor., quod narratio de J. non hi- 
storia sit, sed epopoeia. Argent. 1694. 

F.C.Movers, Zeilschr. f. Pbilos. u. kalb. Theol. XIII. (1835), 35 ff. 

J. v. Gumpach, Zeitrechnung der Babylonier u. Assyrier. Heid. 1852. 

J.P.Nickes, de V.T. codicum graecorum familiis. Mon. 1853. 

de libro Judilhae. Vral. 1854. 

A.Jellinek, beth bamidraseb. Lpz. 1853. 1, S. XI ff. 

IÄpsius in Hilgenfeld's Zcitschr. X. 

M.v.Niebuhr, Gesch. Assur's u. Babel's 1857. S. 284 ff. 

0. Wolf, das Buch Judith. Lpz. 1861. 



ToMa*» J. Drusius, Tobias graece em. et rec. Franek. 1591. 
Fab. Justiniani, Tobias explanationibus illustratus. Antv. 1631. 
Did.de Celada, comment. literalis et mor. in Tob. bistoriam. Lugd. 

1644. 
K.D.Ilgen, die Geschichte Tobi's nach 3 verschied. Originalen ... 
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A.Kohut, Moral u. Abfassungszeit d. B. Tobias. Bresl. 1872. 
H. C. Bawlinson, üb. die Lage von Ekbatena; Journal of tbe royal 
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Sfrach. Com. Jansenii comm. in Ecclesiasticum. Lovan. 1569 f. 
Jo.Camerarius, J. Sir. graec. c. annotationibus. Lips. 1570. 
J. Drusius, Sap. J.Sir, graece c. interpret. et annot. Franek. 1596. 
\J. W.Linde, sententiae J. Sir. Graec. textum ed. Üd. codd. et verss. 
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11 



82 



XXIH. Tab. Die Apocryphen der LXX. (Fortsetzung.) 



Geschicht8- und Geschichtenbücher. 



i. 



Weisheitsbücher. 



genommen, wird von Grimm und den Meisten geleugnet, vielmehr 
das Buch für eine erbauliche Tendenzdichtung erklärt, deren 
Entstehung und Art ans deu jrid. Zeilverbaltnissen unier K. Caligula 
zu begreifen stehe. (Ew., Grimm.) 

In der syr. K. war das Buch hochgehalten (Credner). Die erste 
Spur seiner Existenz ist die Aufzählung dreier Maccibaerbücber 
im 85. der canones apostolici. 

In die Vulg. and Luther' s Bibelübersetzung ist es 
nicht aufgenommen. 



4. Das Buch Judith (lovö(& oder % tov#n&) erzählt in 16 
Capp. in lebendiger und geschickter Darstellung (Fritzsche, Nöldeke), 
wie der König Nebucadnezar nach Niederwerfung des Mediers Ar- 
phaxad seinen Feldherrn Holofernes aussandte, die westlichen Völ- 
ker, welche ihm die lleeresfulge versagt hatten, zu züchtigen, wie 
aber dieser vor der jüdischen Stadt Bethylna durch die List und 
fromme Kühnheit der schönen Patriotin Judith zu Falle kommt, so 
dass die Assyrer aus dem Laude gescheucht werden, die Macht des 
seihst von dem Heiden Achior (c. 5) verherrlichten Gottes Israel ma- 
nifestirt, und von Judith in mächtigem Gesänge (c. 16) gepriesen 
wii d. 

Das Buch ist ursprünglich hebräisch abgefaßt (sorfieifcfcs- 
sten, dagegen nur einige Aeltere, wie Fabricius, Jaltn, EE.). aber 
im Original verloreu. Unter den vorhandenen, im Text mannichfoch 
von einander abweichenden Uebersetzunaen bat die der LXX am 
meisten das Gepräge, dem Original zu entsprechen; Hieron., der 
sich auf eine chald. Vorlage beruft, hat hier eine sehr flüchtige und 
willkürliche Arbeit geliefert. Die vorhandenen hebr. Jnditlibücher 
sind entweder sehr jung und auf den griech. Text gestützt, oder 
stehen auf einer mit unserm Buch nicht verwandten anderweitigen 
Ueberlieferung. Vgl. über Hagaden dieser Art Zun:. Jellinek, Lipsius, 

Der geschichtliche Character des Buchs wird nur von eini- 
gen kath. Auslegern und Wolf festgehalten, welche dann meist auch 
das Buch in der exilischen Zeit entstehen lassen (Huet, Calmet, 
Scholz, Weite, NMes, Wolf). Auch wenn die Verwirrung in den 
nominihos propriis des Buchs sich anf Verseben der Ueberselzung 
zurückführen Hesse, bleiben starke Unmöglichkeiten und Widerspru- 
che der historischen Auffassung im Wege. Während der Name Ne- 
bucadnezar an den bab. König der Exilszeit erinnert, verweist hier 
die Characteristik desselben als Assyrer, seine Besidenz in Ninive 
und seine kriegerische Verwickelung mit Medien »uf vorexilischc 
Zeit, wiederum aber die vorausgesetzte Verfassung der Juden ohne 
Königthum unter Hobepriester und Synedrium und mit wiederher- 
gestelltem Tempeldienst auf nachexilitche Zeit. Daher die histori- 
sirende Exegese genötbigt, unter Nebucadnezar entweder einen per- 
sischen König, oder einen assyrischen der Manasse-Josiaperiode ver- 
standen wissen zu wollen ; unter Arpbaxad dann den Pbraortes. Die 
meisten Ausleger aber halten mit Luther das Buch für eine Dich- 
tung (Artopoeus, Cappellus, Grotius, Jahn, EE., Mopers, Nie- 
buhr, Herzfeld, Ew., Fritzsche, KE., Nöld.), deren religiös- 
patriotische Absiebt von selbst einleuchtet. So zwar, dass 
entweder durchgängige (allegorische) Fiction der Namen und Um- 
stände (Luther, Grotius), oder eine geschichtliche Sage als Grund- 
lage der Dichtung angenommen wird. (Nach Bertf., KE., Nöld. 
der Zug d«s Ar laxen es Ocbus gegen Egypten, bei welchem nach 
Notizen des Diodorus Sic. und Sulpicius Severus ein Prinz Holo- 
fernes und auch ein Bagoas (vgl. 12, 11) betheiligt gewesen sei.) 

Die Abfassnngszeit ist von Einigen (weil das Buch bei Jo- 
sephus und Philo unbekannt) in nachchristliche Zeil verlegt 
worden (Volkmar: unter Trajan). Dagegen, dass das Buch bereite 
bei Clemens Born. 1. ad Corinih. 55 bezeugt ist. Die Meisten (Ew., 
Moc, Nöld., Fritzsche) denken an die maccabäisebe Zeit. 



bei ihm als ein längst geläufiger erscheint, unserm Buche noch 
fremd ist (Grimm). Seine Entstehung dürfte in die Zeit der letz- 
ten Ptolemäer fallen, zw. 150 u. 50 v. Chr. dW., Ew., Grimm. 
[Die erste ausdrückliche Erwähnung allerdings erst hei lrenaeus 
(Euseb. h. e. V, 26); vgl. Clemens Alex. Strom. IV. („ij &tiu oo- 
crYu Ifyti") und das merkwürdige Zeugniss im Muratori'*chen 
Canon, welcher das Buch den neu teslamentl. Schriften zuzuzählen 
scheint (. . „et sapientia ab amicis Salomonis in ejus honorem scripta ")• 
Ueher die Insuffizienz demselben zum Erweis eines narhchristl. Ur- 
sprungs unsers Buchs vgl. Credner, Grimm]. 



8. Bas vierte Buch der Maeeabtter. Unter diesem Titel 

haben mehrere Handschrr. der LXX (z. B. der c. Alex.) eine Ab- 
handlung, welche nach einem thematischen Exordium (1, 1 — 12) 
in 2 Theilen, einem philosophischen (1,13—3, 19) und einem 
historischen (3, 19—18,2) die Behauptung (wrö>«0*c 1, 12) erörtert, 
St* uvjodianoTog tan t&v nu&iZv evaiß^g Xoyiouoc. (1, 1. 
18, 2), so zwar, dass der historische Theil dieselbe an den macca- 
bäischen Martyrien (UMacc. 3— Ü) nachweist. — Der Character des 
Buchs als einer Weisheitsschrift (nach Ew., Freudenthai : Pre- 
digt) liegt anf der Hand (.,ao(f>tcc tar) yvmai* &ctov xr.l ri'.^o«- 
nlvtstv nQiiyfAaTW xu) imv ioviwv atTlotv" 1, 16); s^in Stand* 
pnnet ist der alexandrinische Syncretismus, so aber, dass 
hier das griechische Ferment der Mischung dnreh den Stoicis- 
mus gebildet wird, für welcheu dem Verf. die jüdische Geschichte 
die im Heidentbum fehlenden Tugend musler liefert. („Afovot naT- 
cf*c 'BßQatov VTTtn ttotTr^ ttatv «rfxqrof" 9, 18 11,20). Der 
Seh In ss 18,3 — 23 ist* Zusatz von späterer Hand. G fror er, Grimm, 

Als Verfasser der ursprünglich griechisch geschrie- 
benen Schrift wird von Euseb. und Ilieron. der bekannte jüd. 
Historiker Josephus bezeichnet (daher auch die Schrift in dessen 
Werken in der Regel mit abgedruckt), wogegen aber die diflerenle 
Spiiicbfarbe spricht. Jedenfalls ist das Buch vor der Zerstörung 
Jerusalems entstanden. (Gfrörer, Daehne, Ew., Grimm.) 

Von Vulg. und Litth. nicht mit aufgenommen. 
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Zusätze zu (Kanonischen Büchern. 



3. 



Literatur. 



4. 



13. Das Gellet des Manasse, noostuff, Mctvaootj. Der 

Notiz II Cbron. 33, 13 von der Geschichtlichkeit eine» Bussgebets 
des König* Manasse entspricht dieser in den LXX (aber weder in 
allen Handschriften, noch in allen Ausgaben) vorhandene Text; 
meist hinter die Psalmen oder auch hinter die Chronik ge- 
stellt. Abgesehu von dem unbiblischen Gedanken v. 8, dass die 
Patriarchen der Busse nicht bedurft, bewegt es sich in würdiger 
Sprache in biblischen Formen; ist aber spater Entstehung, und zu- 
erst erst in den constitutione:» apostolicae II, 22 bezeugt. Gegen die 
darauf gebaute Annahme von Fabricius, Bertholdt U.A., dass es 
erst in nachchristlicher Zeit entstanden, vgl. Fritzsche, KE. Der 
«xiitirende hebr. Text (bei Wolj, bibl. Hebr. 1,778) ist nicht 
Original, sondern aus dem Griechischen zurückübersetzt; das Gebet 
ein ursprünglich griechisch abgefasster apocrypher Zusatz zur 
Chronik. 

14. Bas glieehlsehe Bach Esra, am gewöhnlichsten nach 

der Vulg. als ULI Esrae bezeichnet; bei den LXX (entsprechend 
dem chronolog. Verhältnis zum canon. Esra) I Esra (vgl. tab. XVIII. 
col. 2.) oder o froet/f, enthalt eine Geschichte des Tempels von sei- 
nen letzten Geschicken vor der Zerstörung bis zu seiner Wieder- 
herstellung unter Esra und Nebemia. Dem Hauptinhalte nach 
lallt es mit gew. Abschnitten der canon. Literatur zusammen (c. I« 
2 Chr. 35. 36. c. 2, 1— 15=Esr. 1. c. 2, 16— 30=Esr. 4,7- 24. 
c.5,7— 73— Esr.2, l — 4,6. c. 6.7.=-Esr. 5.6. c. 8, 1—9,36-= 
Esr. 7, 1 — 10, 44. c.9,37— 55=*Neh. 7,73— 8, 13). Doch ist das 
Verhältniss zu denselben nicht das einer genauen Uebersetzung, son- 
dern neben den Differenzen der Anordnung und ebronolog. Datirung 
(c. 2. 9.) finden sich auch eigenthüml. Namen (Sanabassar =Seru- 
fcabel), Zusätze und Verkürzungen. Von Ew., KE. wird dem Vf. 
nicht einmal die Benutzung der canonischen Texte (wie EE. und 
Fritzsche wollen), sondern lediglich die der LXX zugeschrieben. 
Ganz eigenthümlich hat er den Abschnitt 3,1—5,6, welcher 
die Veranlassung berichtet, aus welcher Serubabel auch unter Darius 
einen Zug gefangener Jnden aus Babel nach Jerusalem gebracht habe. 
Nach Zum, Ew. ist dieser Abschnitt #rrine Dichtung, nach Herz- 
feld, Fritzsche Verarbeitung eines Legeuden«lofls. her Schluss des 
Buchs 9,55 ist mitten im Satz abgebrochen. 

Die Abfassung des ursprünglich griechisch geschrie- 
benen Buchs, welches von Josephus benutzt ist, fallt ins letzte 
vorchristliche Jahrhundert; nach Palastina (Zunz, Fritzsche) oder 
Egypteu (KE.). Der Verf. verfolgt augenscheinlich die Tendenz, 
heidnische Herrscher zur Nachfolge der Liberalitat des Cyrus und 
Darius gegen die Juden anzuregen. 

Von der Vulg. mit dem Gebet Manasse als aussercano- 
nisch hinter die übrigen alttestamentl. Bücher gestellt; von Luth. 
nicht übersetzt. 



Tetens, disqnisitiones generales in sap. J. S. Havn. 1779. 

O. G. Sonntag, comm. de J. S r Ecclesiastico noo libro sed libri für« 

ragioe. Kigae 1792. 
/. v. Gilse, commentalio qua 1. Sir. argum. enarr. etc. Gron. 1832. 
Winer, de utrinsque Siracidae aetate. Erl. 1832. 
L.Dukes, rabbin. Blumeolese, enth. Uebers. n. Erläuterung d. hebr. 

u. cbald. Sprr. d. Sirach u.s. w. Lpz. 1844. 
F. Delitzsch, Geschichte d. jüdischen Poesie 204 f. 
/. Horowitz, das Buch J. Sirach. Breslau 1865. 
Ä. Geyer, DMG. XII, 536 IT. 
H. Ewald, Jahrbb. III, 125 tr. X, 215 ff. 
Vaihtnger, SK. 1857,94 ff. 



Weisheit Salomonis. Babani Mauri comm. in 1. Sap. in den 
opp. eddt. Migne. Tom. III. 

Betr. Nannü sc«ol. in I. Sap. Bas. 1552. 

Nie. Selnecceri Üb. Sapientiae ad tyranno*. Lps. 1575. 

C.aLapide, comm. in I. Sap. Antv. 1638 sq. 

/. G. Rasse, Salomn's Weisheit neu übers, m. Anmm. u. Untersu- 
chungen. Jena 1785. 

/. /. Kleuker, das Buch d. Weisheit übers, u. erläutert. (Anh. zu 
d*n „salomon. Denkwürdigkeiten' 4 .) Riga 1785. 

K. G. Kelle, die salomonischen Schriften f. Freib. 1815. 

J. Ph. Bauermeister, comm. in Sap. Sal. nal. 1828. 

J. A. Schmid, d. B. d. Weisheit übers, u. erklärt. Wien 1858. 



L. Reinhard, diss. qua I. Sap. non esse I. canon. neque a Salom. 

co n script um probatur. Viteb. 1719. 
J. M. Faber, prolusiones VI. super 1. Sap. Onold. 1776 sq. 
J. 0. Nachtigal, d. B. d. W. als Gegenstück d. Robeleth. Halle 1799. 
Engelbreth. I. Sap. Sal. interpretandi speeimina I. IL Havn. 1816. 
Bretschneider, dUsert. de 1. Sap. parte priore i, 1 — 11, 4. Viteb. 

1804. 
C.J. Nitzsch, praef. ad indicem lect. aestiv. Berol. 1840. 
H. E. Schmieder, über das Buch der Weisheit. Berlin 1853. 



Stücke in Esther. B.J. Usseri synugma de graeca LXX Inter- 
pret, versione. I.ond. 1655. (p. 105 sqq.). 

J. B de Bossi, specialen varr. leett. S. teztus et chaldaica Estheris 
additamenta c. lat. vers. ac notis. Ed. IL Tub. 1783. 

J. Langen, die deuteronomiseben Stücke d. B. Esther. Freib. 1862. 

S. auch oben Tab. XVI. S. 57. 



Zusätze zu Daniel. F.J.Dagoncau, Susaona Danielica. Par. 

1611. 
J. B. Wetstenius, Julii Africani de hist. Susannae ad Origenem epist. 

et Origenis ad illum responsio. Bas. 1673. 

diss. de historia Susannae. Bas. 1691. 

F. Delitzsch, de Habacuci prophetae vita atq. aetate. Grimma 1844. 

Th. Wiederholt, Tüb. Quartalschr. 1871, 373 ff. 

N. Brüll, das apoeryph. Susannabiich. Frankf. 1877. 

S. a. o. Tab. XVII. 



Buch Barneh. G. Whiston, a dissertation to prove tbe apoery- 

phal book of Baruch caoonical. Lond. 1727. 
Ch. Grüneberg, exercitatin de 1. Barucbi apoerypbo. Gott. 1797. 
H.A Ch. Hdvernick, de I. ßaruchi apoer. Begiom. 1843. 
F E.Beusch, Erklärung des B. Baruch. Freib. 1853. 
JB.EwalJ, Propheten des A. B. 2. Ausg. 3. Bd. S. 251 ff. 
Rüetschi, Art Barneh bei IIB. 



!!• 
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XXIII. Tab. Die Apocryphen der LXX. (Schluss.) 



Geschichte- und Geschichtenbücher. 



1. 



Literatur. 



4. 



f>. Bas Bueh Tobias {ßlßlos koyüov Ttaßlr) giebt in 14 
Capp. „eine liebliche gottselige Comödie, wie es einem frommen 
Borger oder Bauer auch übel geht imd viel Leides im Ehestande 
.sei, aber Gott immer gnädiglich helfe nnd zuletzt das Ende mit 
Freuden beschliesse; ist auch uns Christen nützlich und gut zu le- 
sen als eines feinen hebräischen Poeten, der keine leichtfertigen, 
sondern die rechten Sachen handelt und aus der Maassen christlich 
treibt und beschreibt. 44 Luther. Die handelnden Personen sind 
der fromme Tobit, ein von Salmanassar mit in die Verbannung 
geführter Naphtalit; sein Weib Anna und sein Sohn Tobias, so- 
wie Sara, die Erbtochter Raguels; zu denen die significante ange- 
lologische Ausstattung des Schutzengels Rafael und des Dämons 
Asroodi hinzutreten. Schauplatz sind die assyrischen und me- 
dischen Städte, welche unter Salmanassar, Sanherib und Esarhaddoo 
den Aufenthalt der Verbannten bilden: Ninive, Rbages, Ekbatana. 

Für eine geschichtliche Grundlage des Buchs sind Ilgen, 
Scholz, Weite, KE. (wegen der genealogischen Genauigkeit und 
4er Selbständigkeit des Objects), die Meuten mit Luther für reine 
Dichtung (Barnold, Fabricius, Jahn, EE., dW. t FritzscheJ. 

Die Erzählung liegt in einer Reihe von (griechischen, latein., syr.) 
Textgestalten vor, welche gegeneinander sehr selbständig sind, 
' aber auf eine gemeinsame schriftliche Grundlage hinweisen, und von 
denen die der LXX (c. Vat.) den Eindrnck macht, der ursprüngl. Form 
am nächsten zu stehen, vielleicht diese selbst zu sein (Fritzsche), 
während die lateinische der Vutgata, von Hieronymus nach cbal- 
daischer Vorlage veranstaltet, und auch von Luther seiner Uebers. 
zu Grunde gelegt, die stärksten Verstümmelungen aufzeigt. 

Die Abfassung des Buches füllt nach Ew. u. Sengelmann in 
die spätpersische, nach Scholz, Nöld., Herzfeld in die griechische, 
nach Fritzsche in die maccabäische, nach Fabricius, EE. in nach- 
christliche Zeit. (Hauptgrund der letzteren Annahme das Unbekannt- 
sein desselben bei Philo und Josephus.J Sie wird von Ew., Sen- 
gelm. in den östlichen Schauplatz der Geschichten selbst, von Andern 
nach Palastiua (Fritzsche) oder Egypten (Nöld.) verlegt. Nach 
Fabricius nehmen auch Fritzsclte, KE an, dass sie ursprünglich 
griechisch gewesen sei, wogegen Scholz, Weite, Ew. für ein 
hebr. Original. In der alten Kirche ist die Existenz eines solchen 
verneint (Orig.). Auch der von Hieron. benutzte arara. Text (s.o.) 
kann nicht Original gewesen sein. Die noch existirenden hebr. Tobias- 
texte sind jung und auf Grundlage der griecbisch-latein. entstanden. 



Bas Gebet Maaasse. C. Tischendorf, V. T. graece juxta LXX 

inlerpreles. ed. IV. Lips. 1869. Praef. p. LXXV sq. 
Ch.Seb. Müller, Erklärung des Gebets Manasse. Saizwedel 173& 



E&ra graeeus. Trendelenburg, über den apoeryphiseben Esra, 

in Eichhorn' s allgemeiner Bibliothek Th. 1, 180 ff. 
Bertheau s. Tab. XVIII, 63. 
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ausserhalb der LXX. 



Beschreibung der Bücher. 



1. 



Literatur. 



2. 



Pseudepigraphen (im engem Sinne) ist, im Unterschied von 
Apocryphen (im engern Sinne, vgl. oben S. 69, Sp. 1), der ter- 
minns technicus für diejenigen apocryphen Erzeugnisse der religiö- 
sen, an das alttl. Schriftthum angelehnten und unter dessen Impulsen 
entstandenen Literatur geworden, welche, obwohl aber jüd. Kreise 
hinaus bekannt und einOnssreich geworden, doch es zu dem geord- 
neten Ansehn der Apocryphen als kirchlicher Leseschriften überhaupt 
nicht, oder nur in einzelnen Kirchengebieten haben bringen können 
(wie sich z. B. IV Esra in der Vulg. , die Apocalypse des Baruch in 
der syrischen Apocryphensammlnng, mehrere andere dieser Schriften 
in der äthiop. Bibel linden); und welche daher namentlich in den 
altkirchlich recipirten Umfang der LXX keine Aufnahme gefunden 
haben. (In der allil. Einleitung sind nur diejenigen dieser Schriften 
zu berühren, welche von jüdischen Verfassern herrühren, während 
die anderen der apocryphen Literatur des N. B. zuzuweisen sind.) 

Die meisten alttl. Pseudepigraphen (abgesehen vom Psalter Sa- 
lomo's) sind apocalyptischen Characters, und von eigentüm- 
licher Wichtigkeit durch die Bedeutung, welche sie als Uebergangs- 
literalur von der All. zur .Nil. Zeit, und namentlich auch für die 
Gestaltung der messianischen Idee haben. 



l. Das Buch der Jubiläen (t« *ltoßt)laTa Kpiphan.) oder 

die kleine Genesis (Xtnrt) I¥veöi<; Epipb., fitxgoyivtcis Hie- 
ron.), auch lib. de ÜliabusAdae [cf.Mans* coucill. coli. VIII, 167 sq.) 
oder (sachlich am entsprechendsten) die Apocalypse des Moses 
itSyocellus) genannt, flieht in 50 Capp. eine Keprodiiclion des In- 
halte von Gen. 1 — Ex. 12 mit haggadiscben (angelologischen, legen- 
där i sehen etc.) Ausschmückungen, genau eingegliedert in das chro- 
nologische Schema der Jobelperioden, und in der c. 1 angekün- 
digten Form einer dem Moses in der Situation Ex. 24, 15 ff. durch 
den Engel des Angesichts mitgetheillen Offenbarung. 

Das Buch, ursprünglich hebräisch abgefasst, ist uns nur 
in äthiopischer und (fragmentweise) in lateinischer Ueber- 
setzung erhalten. — Seine Abfassung, in Palastina geschehn, fallt 
in die letzte Zeit vor der Zerstörung Jerusalems, c. 50 — 60 
v.Chr. Von dem (christlichen, Anfangs des 2.Jhdts. schreibenden) 
Verf. der Testamente der 12 Patriarchen (vgl. HB. XII, 315) ist es 
bereits gekannt. 

Der Verfasser, ein gelehrter, mit den religiösen Institutionen 
seines Volks innig vertrauter und verwachsener Jude, ofleo gegen 
das Heidenthum, verhüllt auch gegen das entstehende Christenthum 
polemisch gerichtet (IfönschJ, verfolgt die Absicht, seine Glaubens- 
genossen im treuen Hallen am jüdischen Ritualismus zu befestigen. 
„Chronologisches Tritonomium." Röntch. 



2. Die Apocalypse des Henoch bringt nach 

a) einer Ueberschrifi und Einleitung c. 1 — 5 
eine Reibe von Enthüllungen, welche dem Patriarchen Henoch 
durch Engel im Gesicht mitgetheilt worden seien ; nämlich b) c. 6— 
36. Erzählung vom Fall der Engel (Gen. 6) und den Folgen 
desselben, und Bescbreibnng der von Henoch in Begleitung von En- 
geln gemachten Reisen durch Himmel und Erde, und der von ihm 
geschauten Ereignisse der sichtbaren und unsichtbaren Welt; 

c) c. 37 — 71. Drei Bilderreden über die Dinge des Himmel- 
reichs, die Zukunft des „Menschensohnes* 1 und sein Gericht; 

d) c.72 — 82. Astronomische Belehrung über den Umlauf 
der Himmelslichter; 

e) c. 83— 91. Zwei änigmatische Gesichte, betreffend die Sinl- 
floth und die Geschichte Israels bis zur messianischen Vollendung, 
mit Schlussparänese; 

f) c. 92 — 105. Aufschluss über die Welt Wochen, nebst an- 
schliessenden Mahnreden ; 



Zu allen Büchern dieser Tabelle. 

J. A. Fabricius, codex pseodepigraphns V. T. ed. II. 2 tomi. Hamb. 

1722 f. 
0. F. Früzsche, libri apoeryphi V.T. graece. Lipsiae 1871. p. 569 ff. 

n. praefatio p. XXV sqq. (Enthält: \pcdpoi HolofiwVTOS'j über 

Esdrae IV et V, Apocalypsis Baruchi u. Assumptto Mosis ) 
A. Bilgenfeld , Messias Judaeorum. Lps. 1869. (Enthält: Prolego- 

mena, Psalmi Salomonis, Ezrae IV, Mosis assumptio.) 



A. Gfrörer, das Jahrhundert des Heils. Stuttg. 1838. 

prophetae veteres pseudepigrapbi . . . latine versi. Stuttg. 1840. 

F. Lücke, Versuch einer vollständigen Einleitung in die Offenbarung 

Johannis. 2. A. Bonn 1852. 
A. Hilgenfeld, die jüdische Apocalyptik in ihrer geschichtl. Entwi- 

ckelung. 1857. 
J. Langen, das Judenthum in Palästina. Freiburg 1866. 
S.Ewald, Geschichte des Volks Israel. Bd. IV. VII. 
E. Schürer, Lehrbuch der neutestamenll. Zeitgeschichte. Lpz. 1874. 
A. Dillmann HB. XII, 300 ff. 
über den Umfang des Bibelcanons in der abessinischen Kirche; 

in Ewald Jahrbb. V, 146 ff. 



A. Dillmann, Kufätä s. 1. Jnbilaeorum aethiopice. Kiel 1859. 
A. M. Ceriani monumenta sacra et profana, opera collegii doctornm 
bihliothecae Ambrosianae. Tom. I. fasc. 1. 1861. p. 15 (f. 



B. Beer, das Buch der Jubiläen u. sein Verhältniss zu den Midra- 

schim. Lpz. 1856. 
Jellinek, Beth-hamidrasch. III. 
Krüger DMG. XII, 279 ff. 

A.Dillmann in Ewald'* Jahrbb. II, 230 ff. III, 1 ff. DMG. 1857,16111. 
S. Rtouch, das Buch der Jubiläen oder die kleine Genesis erläutert 

u. untersucht ... Lpz. 1874. 



A.Dillmann, lib. Eoocb aethiopice, ad S. codi cum fidem editus. 
Ups. 1851. 



JB. Lawrence, the book of Enoch . . now flrst translated. Ozf. 1821. 

A. Q. Soffmann, das Buch Henoch in vollständiger Uebersetzung mit 
Commentar. 2 Tb. Jena 1833 ff. 

A.Dillmann, das Buch Henoch übers, u. erklärt. Lpz. 1853. 
DMG. 1861, 126 ff. 

B. Köstlin, über d. Eotstehung d. Buchs Henoch. DJ. 1856, 240 ff. 
370 ff. 

A. Hilgenfeld in s. Zeitschr. III, 319 ff. IV, 212 ff. V, 216 ff. XV, 584 ff. 
G.Volkmar DMG. 1860, 87 ff., 296 ff. und in Hilgenfeld's Zeitscbr. 

IV, 111 ff. 412 ff. V,46ff. 
F. E. Sieffert, de apoer. L Henochi origine et argumento. Regio- 

raont. 1867. 
F. W.PhiUppi, das Bach Henoch, sein Zeitalter u. Verhältniss zum 

Judjsbriefe. Stuttg. 1868. 
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XXIV. Tab. Die wichtigsten Pseudepigraphen des A. T. (Fortsetzung.) 



Beschreibung der Bücher. 

l. 



Literatur. 

2. 



g) c. 106— 108. Zwei Anhänge: von der Geburt Noahs, und 
von Hölle und Seligkeit. 

Das Buch ist in seiner vorliegenden Gestalt keine einheitliche 
Compositum, sondern Zusammensetzung aus mehreren ver- 
schiedenartigen Bestandtbeilen (c. 1 — 36, 37 — 71, 72 — 105), welche 
in sich selbst wieder mancherlei stammfremde Interpolationen ent- 
halten, win namentlich die sogen. Noah stücke, welche c. 6 — 16. 
54 f. eingearbeitet sind und c. 106 f. den ersten Anhang bilden. 

Die beiden zusammengehörigen Hauplslücke c. 1 — 36, 72 — 105 
fallen nach Lücke, Ew., Dillm, Köstlin, Schärer in die Zeit des 
Job. Hyrcanns c. 110 v.Chr.; das Cenlralslück c. 37— 11 nach Ew., 
DU/m. früher, in die ersten Jahrzehnte der Maccataerzeit, vor 140 
v. Chr., nach Lücke, Köitlin, Hilgenf , Siefert später, zw. 100 u. 
64 v. Chr., nach Schürer in die Zeit Herodes d. Gr. Die G e sa m m t- 
redaction des Buchs ist nach Ew., Dillm. in die erste Hälfte 
des l.Jhdts^ v.Chr. zu setzen. Im N. T. ist die Stelle Hen. 
1,9 im Briefe Judae v. 14 citirt. 

Das Buch, ursprünglich hebräisch oder aramäisch abge- 
faßt (so die Meisten; nur Volkmar u. Philippi nehmen, wie nach- 
christlichen Ursprung, so ein griechisches Original des Buches an), 
ist nur in einer ith. UeberseUung (welche 1773 von Bruce nach 
Europa gebracht und zuerst durch Lawrence bekannt gemacht wurde) 
nnd in einigen griechischen Fragmenten erhalten. 



0. Volkmar, Mose Prophetie u. Himmelfahrt. Lpz. 1867. 

H. BSnsch in Hilgen/eld's Zeitschr. 1868,76 ff. 1869, 213 ff. 

K. Wieseler, DJ. 1868, 622 ff. 

A. Geiger in der jüd. Zeitschr. f. Wissensch. o. Leben 1868, 41 ff. 



3. Die Himmelfahrt Moste. Mit dem Namen araltppig 
Mwoemg, ascensio s. assumptio Mosis bezeichnen die Kirchen- 
vater (Orig. de prinec. 111,2,1) ein Apocryphon, aus welchem die 
Anspielung anf den Streit Michaels mit dem Satan, Br. Jud. 9, im 
N.T. entnommen sei. Das Buch war verloren, wird aber von den 
Meisten für identisch gehalten mit einer Schrift, von deren latein. 
Uebersetzung Ceriani in einem Manuscr. der Ambro«. Bibl. ein 
grosses Stuck gefunden und herausgegeben hat. Zwar bricht das 
BracttetAck dort ab, wo man den Bericht rrwarten sollte, anf den 
Judas anspielt; aber es enthilt 1,14 eine Stelle, welche nach acta 
synodi Nicen. 2, 18 der avuk. Af. angehört hat. 

Das Bruchstück giebt als Vermichtniss des Moses an Jo- 
sna eine nach Perioden gegliederte, apocalyptisebe Uebersicht über 
den Gang der israel. Geschichte, mit Nachdruck innehaltend bei den 
Ereignissen aus der Gleichzeitigkeitsperiode des Herodes d. Gr. und 
Quinctilius Vams , welche (c. 6) als den letzten Zeilen unmittelbar 
vorausgehend dargestellt wird. 

Es weist auf einen hehr. (bzw. aram.) Grund text, Ewald, 
Merx, Schürer; nnd auf Abfassung durch einen scharfen Gegner 
der Pharisäer (nach Mer» einen Essener, nach Wieseler, Schürer 
einen Zeloten). Als Abfassnngszeit werden von Wieseler y Ew. 
Schürer die Zeit um die Geburt Christi, von Hügenfeld, Mens, 
Fritzsche die Zeit von 54 — 64, von Volkmar die Zeit Barcochbas 
angenommen. 

4. Die Himmelfahrt des Jesaja (bei Origenes anoxgy^pov 
'ffacuov, bei Späteren avaßuttxov ascensio oder Squais visio Je- 
sajae) besteht ans zwei grösseren Grundbestandteilen, nämlich 

a) der auf rein jüdischen Ursprung zurückweisenden Erzäh- 
lung von dem Martyrium des Jesaja, welchen Manasse, nachdem* 
sich J. unier seinen Greueln , erst nach Bethlehem dann in die Wüste | w Gesenius, Comm. z. Jesaja. Lpz. 1821. 1, 45 fll 



O. Qebhardt MA. II, 163 ff. 

A. Jellinek, Beth-bamidrasch II, 114 tf. III, 155 ff. 



A. M. Ceriani, monumm. sacra et profana. Tom. 1. fasc. 1. Medio!. 

1861. p. 55 sqq. 
M.Schmidt u. A.Mera, die assumptio Mosis m. Einl. u. Aumm. 

herausgegeben. MA. I, 111 ff. 



R. Lawrence, ascensio Jesajae vatis cum versione Latina Anglica- 

naque. (hon. 1819. 
A. Dillmann, ascensio Jesajae aefbiopice et latine. I.ips. 1877. 



begeben, auf Betrieb des Balkira mit einer Holzsage zerschneiden 
lassl; und 

b) einer vou eiuem (häretischen) Christen verfassten Apoca- 
lypse, in welcher Jesaja dem Hiskia die himmlischen Dinge nnd 
namentlich die die Geschichte Jesu betreffenden erzählt, welche er, 
von einem Engel bis zum siebenten Himmel geführt, geschaut habe; 

welche beiden Grundbestandteile von christlichen (Jeberarbeilern 
mit den Zusätzen c. 1. c. 3. 13—5, 1. 11. 2—22, 42 f. vermehrt 
«ind zu einem Buch verschmolzen sind. (Dillmann.) 

Das Buch ist in äthiop. und fragmentarisch auch in latein« 
Uebersetzung erhallen. Der hierher gehörige Abschnitt a ist bereits 
den Kirchenvätern des 3. Jhdls. (Tert., Orig.) bekannt; vielleicht 



J.Nitzsch SK. 1830, 2»0ff. 

JET. Jolowicz, die Himmelfahrt u. Vision d. Propheten Jesaja. Lpz. 18j4. 
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schon Hebr. 11,37 darauf angespielt. DiUmann setzt die Abfassung 
desselben nm die Scheide des ersten und zweiten Jahrhunderts. 



5. Baruefcapoeryphen ausserhalb der LXX. 

a) Die Apocalypse des Baruch, in syr. Uebcrsetzung iu ei- 
nem Codex der Ambrusiana enthalten und tou Ceriani herausgege- 
ben, enthilt Enthüllungen, welche Haruch im 25 J. desJechonja 
über die Geschicke Israels und seiner Gegner und über das messis- 
nische Reich erhalten haben soll; gipfelnd in der Vision von den 
zwolfmal aufeinander folgenden hellen und dunkeln Wassern (Ver- 
derben und Heil) und der Deutung derselben durch den Engel Ra- 
miel c. 53 — 74. — Die Schrift ist von einem Juden abgefasst, 
bereits von Papias (vgl. Irenaeus V, 36 mit Apoc B. 29, 5) cbilia- 
slisch ausgeschöpft, aber erst nach der Zerstörung J.'s durch Titus 
(vgl. 32, 2 ff.), also gegen 100 n. Chr. entstanden (Schürer). 

b| Der Brief des Bartich an die 9* Stamme in der Gefangen- 
schaft, denen er die Zerstörung Jerusalems miltheilt, bildet in dem 
obgenannlen Codex deo Scbluss der vorigen Schrift c. 77 — 87, ist 
aber als selbständiges Stnck schon langer bekannt, und bereits in 
der Londoner Polyglotte (Bd. IV.) als prima epistola Barnchi (cf. 
Tab. XXIII. S. 81. Sp. 1) u. anderwärts mit abgedruckt 

Ann. Die Schrift: „Rest der Worte Baruch 44 , eine pseudo- 
jeremianische Apocalypse, welche von Dillmann in der Chrestoma- 
thia ithiopisch, von Ceriani (moniimm. 1868. 9 ff.) griechisch 
herausgegeben, von Praetorium (in Hilgenf eld's Ztschr. 1872,230(1. 
und König (SK. 1877, 318 ff.) übersetzt worden ist, ist christ- 
lichen Ursprungs. 

6. In den , grossenlheils aus christlichen Kreisen hervorgegan- 
genen 14 Hiiciieru slbylllnischer Orakelsammlungen befinden 

sich, namentlich in I. IN, einigt« grössere Stücke rein jüdischen 
Ursprungs und upocalypl. Chamcters. So vornehmlich 

a) L. III. v. ;U> — 92. Ankündigung, dass die Herrschaft des messia- 
iiischen Königs während und trotz der Herrschaft Koros über Egypteo 
anbrechen werde. Abgefasst zor Zeit des Antonius und der Cleo- 
patra, zur Zeil des zweiten Triumvirats, e. 40 — ..0. so Gfrorer, 
Lücke, Friedlieb, Reiiss, Schürer, wegen v. 46 52. 7f> f. (Dagegen 
Badt, Alexandre, Ewald für Abfassung in ein Uli. Zeit und von 
einem Christen.) 

b) L. Hl v. 97 — 807. Darstellung der Entstehung der Weltreiche 
nach dem Kampf und Untergang der Kroniden und Titanen: Weis- 
sagung von der Herrschaft des Volks Gottes nach dem siebenten 
hellenischen König Egyplens (162 ff.); und von den Strafgerichten 
über die Wettmächte, welche die Kehrseite des messianiseben Heils 
(341 ff. 652 ff.) bilden müssen. Nach Bleek, Gfrorer, Lücke, Fried- 
Heb von einem alexandrin. Juden in der ersten Maccabäerzeit (170 
—60) abgefasst, nach Hilgenf., Betts* , Ew. später, aber immer 
noch im 2. Jahrbdt. v.Chr. 

c) L. V. v. 52—530. Ausblick auf Weltgericht und Herrlichkeit an- 
gesichts der schmerzlich beklagten Zerstörung Jerusalems; nach Ew. 
zur Zeit der Flavier von einem Juden in Egypten verfasst. 



7. Der Psalter Salomo's ist eine Sammlung von 18 Liedern, 
welche die grausame Heimsuchung Israels durch einen fremden Ge- 
walthaber tief, aber mit bussfertiger Anerkennung der göttlichen 
Gerechtigkeit beklagen, einen sebarf polemischen Ton gegen den 
Liberiinismus [ßißijln Ps. 4) der jüdischen (saddueäischen) Oberen 
anschlagen, und sich mit inniger Warme der sehr rein ausgeprägten 
messian. Hoffnung, 'sowie der Todtenanferstebung und göttlichen 
Vergeltung getrösten (vgl. namentlich Ps. 17. 18. 14. „Xpioröf xv- 
(>tOf" 17, 36). In dichterischem Colorit und Lebendigkeit stellen 
sie sich den canon. Psalmen nicht fern, sind auch durch liturg. Bei- 
schriften (JiaipuXfia) denselben angenähert. 

Der hebr. Urtext der Lieder (dessen Vorlage faxt allgemein 
anerkannt) ist verloren, nur die griechische Uebers. erhalten, 
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AM. Ceriani, monumenta sacra et profana Tom. V. fasc. 2. p. 113 ff. 

Medio). 1871. 
P.A. deLagarde, lihri V. T. apocrypbi syriace p. 93—100. Lps. 1861. 
J. Langen, de apocalypsi Baruchi anno sup. primum edit. commen- 

tatio. Friburgi 1867. 



/. H. Friedlieb, die sibyllinischeu Weissagungen vollständig gesam- 
melt, m. Comm. u. deutsch. Uebersetzung. Lpz. 1852. 

C. Alexandre, £0170740* Ztßvkkinxol Oracula Sibyllina. Ed. U. Pa- 
ris 1869. __ 

Lt. Vossius, de oraculis Sibyllinis. Lond. 1680. 

F.Bleek, in der tbeol. Zeilschr. von Schleiermacher, dW. u. Lücke 

I. 120 ff 11,172 ff. 
R. Volkmann, de oraculis Sibyllinis dissertatio. Lps. 1853. 
H Ewald, über Entstehung, Inhalt u. Wertb der sibyll. Bücher. 

Göti. 1858. 
A. Hilgenf eld in s. Zeitschrift III, 313 ff. XIV, 30 ff. 
E. Berns HR. MV, 315 ff. 

Badt, de oraculis Sibyllinis a Judaeis compositis. Vratisl. 1869. 
Laroque, sur la date du troisi6me livre des oracles sihyllines, in 

d. revne archeologique, 1869, 261 ff. 



J.L.dela Cerda, adversaria sacra. Lngd. 1626. 

E.E Geiger, der Psalter Salomo's beransgg. n. erklärt. Augsb. 1871 



G. F. Oehler, HR. IX, 426 f. 
Oarriere, de psalterio Salomonis. Argent. 1870. 
A. Hilgenf eld in s. Zeitscfar. 1871,383 ff. 

H. Ewald in den Göttinger gelehrten Anz. 1871,841 ff. 1873,237 ff. 
B.Anger, Vorlesungen Ob. die messian. Idee. Berl. 1873. 
/. WelPiausen, die Pharisäer u. die Sadducäer. Greifsw. 1874. An- 
bang S. 131 ff. : der Psalter Salomos. 
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welche sich auch in Hdschrr. der LXX findet. Die Abfassung 
wird von Ewald schon in die Kriegsperiode des Ptolemaeus l^gi 
(c. 320) verlegt, von Oehler, Dillmann, Anger in die des Antio- 
clius Epiphaues; von Langen, Hilgenfeld, GarriSre, Geiger, Fritz- 
sehe, Schürer, Wellhaus tu in die Zeit des pompejanischen 
Krieges ( — 63 v.Chr.); das letztere namentlich wegen Ps. 2, l. 
17,14. 2,29—31. 

Die traditionelle Nennung des Satomo als Verfasser hat in den 
Liedern weder Veranlassung noch Anhalt. 



8. Die Apoealypse des Esra, gewöhnlich viertes B. Esra 

(vgl. o. S. 62, Sp. 2 u. S. 83, Sp. 1), von Hilgenfeld nach Cletnens 
Alex. "Eoöqus o Tiootpr'iiifi genannt, umfasst in ihrer vorliegenden 
Gestalt 16 Capp., von denen jedoch die ersten und letzten beiden, 
Cp. 1.2. 15.16. allgemein als spätere (christliche) Zusätze anerkannt 
(daher auch von Fritzsche als fünftes Buch Esra besonders ge- 
druckt) sind, wahrend das eigentliche Buch die Capp. 3 — 14 ausfüllt. 
Dieser Kern des Buchs umfas«t sieben Gesichte, nämlich 

1) c. 3, 1 — 5,19. „Im 30. I. nach der Zerstörung empfängt Sa- 
lathiel, welcher auch Esr-i heisst, in Babylon" auf sein kla- 
gendes Gebet im Gesicht durch den Engel Uriel tröstenden Bescheid 
über die Nähe des Endes und die Zeichen desselben. 

2) c. 5, 20 — 6,34. Weitere Zeichen des Endes. |H,Ö: finis hujus 
saeculi Esau (d. i. das Herodiergeschlecht nach V'olkm., Hilgenfeld 
oder Rom nach Oehler, Ew., Langen, Schurer) ; priiicipium iuse 
quenlU Jacob.] 

3) c. 6. 35 — 9, 25. Gesicht vom Auftreten des v gesa)bten Soh- 
nes" nach den Zeichen, von seinem Tod«* und dem allgemeinen 
Sterben, der Todtenau ferst eh ung uud dem Gericht, hei dem kein« 
Fürbitte mehr hilft. 

4) c. 9, 26 — 10,6. Gesicht von dem Weibe, unter dem Zion, 
sein Geschick und seine ZeiXörung dargestellt wird. 

5) c. 11. 12. Das Gesicht vom Adler (d. i. nach fast allgemei- 
ner Auflösung: Bonn mit den 12 Schwingen, 8 Gegenschwinglein 
und 3 Häuptern (sc. nach Lawrence, Lücke, c.d.Vlis: Sulla, Pom- 
pejus, Caesar; uaHi Hilgettf: Caesar, Antonius, Octavian; nach 
GuUchmid, leHir: Septimins Se\erus, Caracalla, Geta; nach Cor- 
rodi, Gfrörer, Ew., Dillmamt. Volkmar, Langen, Wieseler, Schti- 
rer : Vespasian, Titus, Domitian), und von dem Löwen, 
dem Messias. 

6) c. 13. Gesicht vom Mann aus dem Meer, sc. dem, „quem 
conservat Altissimus multis temporibus, qui per semelipsuni libera- 
bit crealuram suam" und der Wiederbriugung der Zehuslämme. 

7) c. 14. Schlussvisiou. Anweisung Esra's, sein Haus zu 
bestellen, und durch 5 Männer in 40 Tagen die göttlichen Offenba- 
rungen in 24 zu veröffentlichenden (canouischeu, vgl. oben S. 8, 
Sp. 1 ii. S. 68, Sp. 2) und 70 geheimzuhaltenden Büchern niederzu- 
schreiben. 

Abfassung. Das in der allen Kirche hochgehaltene (z.B. von 
Ambrosius als scriptura citirte)Buch ist uns im (vermuthlich grie- 
chischen) Original verloren gegangen, aber in mehreren Ueher- 
setzungen — latein., syr., arab., älhiop., armen. — erhalten. Seine 
Abfassung wird von den Meisten, namentlich wegen des fünften 
Gesichts, in die Zelt der Klavier gesetzt, und zwar von Corrodi, Ew. 
unter Titus, von Gfrörer, Dillmann, Wieseler, Schürer unter 
Domitiun; von Oehler, Langen, Volkmar etwas später. Gut- 
.schmid. le Mir setzen sie c. 31 v. Chr., aber sehen dann das fünfte 
Gesicht als eine spätere Interpolation aus dem J. 218 n. Chr. an. 

Volkmar und Kuenen denken bei dem Esra, dem das Buch zu- 
geschrieben ist, nicht an den bekannten Schriflgelehrten , sondern 
in eigentümlicher Auffassung der rätbseihaften Angaben 3, 1 (s. o.) 
an den dort genannten Salathiel, dem der Name Esra nur coguo- 
minell eigne, und der zu Born (= Babylon} gelebt, und dort nach 
der Intention des Verf. unsers Buchs im 30. J. nach der Zerstörung 
Jerusalems durch Titus, also c. 100 n. Ch. die Offenbaruogen empfan- 
gen habe. 



JB. Lawrence, primi Ezrae libri, qui apud Vulgatam appellatur quar- 

tus, versio Aelhiopica. Ozon. 1820. 
A.M.Ceriani, monumenta sacra ac profan«. Tom. V. fasc. 1. Me~ 

diol. 1864. p. 4ff. (Syrischer Text.) 
(Der latein. Text bei Hilgenfeld, Fritzsche s. o.) 



G.Pellicanus, scholia in IV 1. Esdrae, in opp. t. V. 

Corrodi, kritische Geschichte des Cbiliasmus 1781. 1,179 ff. 

P.J.S. Vogel, commentatio de conjeclurae usu in N.T. et de I. IT 
Esrae. Altorf 1795. 

Gh.J.v.d.Vlis, disputatio critica de Ezrae libro apoerypho. Amste- 
lod. 1839. 

A.v. Gutschmid, die Apoealypse des Esra u. ihre späteren Bear- 
beitungen, in Hügenfeld's'Zischr. 1860, 1 ff. 

G. Volkmar, das vierte Buch Esra. Tnb. 1863. 

H.Ewald, das vierte Esrabuch nach seinem Zeitalter» seinen ara- 
bischen üebersetzungen und einer neuen Wiederherstellung. 
Gott. 1865. 

über die alte armenische Uebersetzung des 4. Esrabucbs, 

Göttinger Nachrichten 1865, 504 ff. 

H. Steiner, der arab. Auszug des Propheten Esra, in Rügenfeld' s 
Zeitschr. 1868, 396 ff. 

A. leHir, etndes bibliques. Paris 1869. 1, 139 ff. 

G.F. Oehler HB. IX, 430 ff. 

Kuenen, Ondenoek (s. Tab. XXVII.) III. S. 409 f. 423 f. 

K. Wieseler, das vierte B. Esra nach Inhalt und Alter untersucht. 
SK. 1870, 263 ff. 
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9. Als fünftes Buch der Maeeabfter (vgl. Tab. XXIU. 

Nr. 1 — 3.8.) könnte jene hebräisch geschriebene Antiochusrolle 

(015"PÖ38 nb^n) aufgeführt werden, welche Bartolocci heraus- 
gegeben, und welche Hengstenb. irrthümlich mit dem hebräischen 
Text des I. Maccabäerbuchs identificirt, den Origenes und Hieronymu* 
gekannt haben, während sie vielmehr in weit kleinerem Umfang und 
völlig selbständig (mit Bevorzugung des Johannes unter den Söh- 
nen des Mattathias) Vorgänge aus der Zeit des Antiochus Epipha- 
nes berichtet. Das Buch ist eine Festschrift zur Motivirung des 
Festes der Lichter, und schwerlich vor Iladrian geschrieben. 
Vgl. darüber, sowie über andere poslhume Maccabäerlileratur ausser 
Grimm namentlich Ewald, Gesch. d. V. I. IV, 375. 614. 



J. Bartolocci de Gelleno, bibliotheca magna rabbinica. Romae 1693* 

I, 383 sqq. 
E. W. Hengstenberg, Beiträge zur Einleitung ins A. T. I. Berl. 183U 

S. 290 ff. 
H. Filippowski, megillath Antiochos (aramäisch u. hebräisch). Loa« 

don 1851. 
W. Grimm, das erste Buch d. Maccabäer. Lpz. 1853. P. XVL 
XXV— XXX. 
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Literatur. 
1. 



Altjüdische Exegese. 
2. 



Al Igemein. 

JP. Simon, hisioirc critique du vienx testament. Paris 1680. S. 394 ff. 
W. Care, scripiorum ecclesiasiicomm hisloria literaria. Genev. 1720. 
J. G.Curpzovii inlroductio ad II. canonicos V.T. Lps. 1721. p.5sqq. 
J. F. Buddei isagoge bistorica ad ibeologiam universara. Jen. 1730. 
J.G. Rosenmüller, historia inlerpretationis II. sacrr. in eccles. chri- 

stiana. 5 tomi. Lps. 1795—1814. 
E. F. C. Rosenmüller, Handbuch für die Literatur d. bibl. Kritik u. 

Exegese. 4 Bde. Gott. 1797—1800. 
G. W.Meyer, Geschiebte der Schrifterklärung seit Wiederherstellung 

der Wissenschaften. 5 Bde. Gott. 1802—1809. 
L.Diestel, Geschichte d. A. T. in d. chrisll. Kirche. Jena 1869. 
C.Siegfried, Aufgabe der Geschichte d. All. Auslegung. Jena 1876. 

Zu Col. 2. 

Maria de Rossi, meor enajim. Manfua 1574. c. 15. 

L.Zunz, gottesdienslliche Vorträge der Juden. 1832. 

Hirschfeld, Geist der talmud. Bibclauslegung. 2 Tble. 1840. ibala- 

chische), 1847 (hagadische Exegese). 
H.N.Klausen, Hermeneutik des N.T. Lpz. 1841. S. 97 ff. 
H. Ewald, Geschichte d. V. I. Bd. VI. 

J.H. Weiss, zur Geschichte der judischen Tradition. 1.2. Wien 1871.76. 
E. Schürer, Lehrbuch d. nentestam. Zeitgeschichte. Lpz. 1874. 
M. Grünbaum, DMG. 1877, 183 ff. 

Z.Frankel, palästinensische Exegese u. alexandrin. Hermeneutik. 1851. 
C. Siegfried, Philo von Alexandrien als Ausleger d. A. T. Jena 1875. 

Zu Col. 3. 

/. /. Bochinger, de Origenis allegorica Script. S. interpretalionc. 
Argen!. 1830. 

C.v Lengerke, de Epbraemi Syri arte hermeneutica. Begiom. 1831. 

H. Kihn, die Bedeutung der autiochenischen Schule auf exeget. Ge- 
biet. Weissenburg 1866. 

jF. L. Siegert, Theodorus Mopsvestenus V. T. sobrie interprelandi viu- 
dex. Keyiom. 1827. 

H. N. Klausen, Augustinus scr. s. ioterpres. Hain. 1827. 

O. Zöckler, Hieronymus. Sein Leben u. Wirken aus seinen Schriften. 
Gotha 1865. 



JE. C. W. Eliter, de medii aevi theologi* exegelica. Gott. 1835. 
C. Siegfried, über den Einfluss Baschi's auf Nicolaus v. Lira und 
Luther. MA. 1,4. 11,1. 

Zu Col. 4. 

J.B. de Rossi, historisches Wörterbuch der jüd. Schriftsteller; aus 
dem Italienischen (Parma 1802) von Ilamberger. Lpz. 1839. 

J. Fürst, bibliolheca judaica. Lpz. 1849 ff. 

M.Steinschneider, bibliographisches Handbuch Ober die theoretische 
u. practische Literatur der hebräischen Sprachkunde. Lpz. 1859. 

A. Geiger, Parscbandalha, die nordfranzös. Exegetenschule. Lpz. 1855. 

J.Fürst, Geschiebte des Karierlhums. 2 Bde. Lpz. 1860. 1865. 

A. Tholuck, de ortu kahbalae. Lps. 1847. 

E. Reuss, HR. VII, 1 93 ff. 



Unmittelbar mit der Canonisation und goltesdienstlichen Verwen- 
dung der alttestamentlichen Schriften verband sich die Entstehung 
und allmähliche Ausbildung einer doppelten Auslegnngsweise: 

1) die gesetzliche Auslegung oder Hai ach a (fObtl. Gang, 
oJds)» geübt im beth-hamidrasch, zu einer Art juridischer Wissen- 
schaft erhoben namentlich durch die Schulen des Hillel und Scham- 
mai, der berühmten Schtilhftupter zur Zeit Herodes d. Gr. ; 

2) die •practisch - erbauliche oder Haggada (tVWl, von 

TVSrr, von Az. de ltossi u. A. spielend zur aratn. Wurzel *U2 an- 
ziehen gezogen: die anziehende, durch Schmuck und legendarische 
Füllsel anagogische; richtiger von den Meisten aus dem Hebr. = 
narrare erklärt). Ihr Hauptgesichtspurct nicht der Wortverstand 

(Epp), gondern die Hineinlragung und Anknüpfung von Nebenan- 

deulungen (W?*)), Nebenbedeutungen (U3T"H, daher Midraschim, 

Commentare), Geheimnissen (TIö). Dabei zahlre ; che exegetische 
Spielereien , z. B. mit dem Zahlenwerlh der Buchstaben (Gematria). 

Alte und berühmte Midraschim: die Bücher Mechilta, Sifra 
und Sifre (zur Tora in Ex. — Deut.); die Rabboth (zu Pent. und 
Megilloth); Pesiktha (zu den bibl. Leseabsclmilten); Tanchuma od. 
Jelamdenu (zum Pent.). — Eine Catene der Midraschliteiatur: Jal- 
kut Schimeoni (nach Zum aus dem 13. Jhdt.). 

Neben diesen palästinensischen und babylonischen Anslegungs- 
weisen, welche auch die Talmudliteratur beherrschen, zeitigte der 
a lex a ud rin i seh e Syncrelismus zwischen hebr. und griech. Denk- 
weise in Egypten die Anfänge der Allegoristik (oxtöov yag rec 
navru % t« Tiktiarti ir\g ropo&tafag (tXXriyo{}kiT€u Fhilo). Bei 
Aristohul, dem jüd. Lehrer des Plolem. I'hilometor in der ersten 
Hälfte des 2. Jhdt. v. Chr. zuerst bezeugt (Eusebius h. e. VII, 32), ist 
sie namentlich von Philo, dem Zeitgenossen Christi, virtuos aus- 
gebildet und gewissermassen systematisirt worden, (der Wortsinn 
ist unumstösslich, aber er ist der Leib, der geheime Nebensinn die 
Seele; — wo der Wortsinn etwas Gottes Unwürdiges aussagt, oder 
eine unlösliche Schwierigkeit enthalt . oder durch bildliche Prägung 
darauf hinweist, ist die allegorische Erklärung uolh wendigl; auch 
nicht ohne Rückwirkung auf die halachischc und haggadische Aus- 
legung geblieben. 
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«ler Auslegung des alttestamentlichen Canon. 

Auslegung in der alten und mittelalterlichen Kirche. 

3. 



Vorbemerk uns;. Die Auslegung des A. T. in der cbrUÜicheri Kirche liewegt sich, abgesehen von den formellen Unterschieden der 
sprachlichen Sin nb-stimmung, substantiellen Erklärung und erbaulichen Anwendung (philologische, theologische, homiletische 
Auslegung) von Anfang bis Eide in einer Keine von materiellen Gegensätzen, welche mit ihren Vermitlelungen die verschiedenen 
Zeiten und Richtungen bestimmen, und nur in einzelnen Epochen, u. von einzelnen Auslegern überwanden worden sind. 

I. Gegensatz der Vereinerleiung des ATI. und NN. Schriftinlialls, und der schroffen Entgegensetzung beider. (Scripturalismus u. 
Marcionit Urans der Exegese; die erstere Grundstellung wieder «espallen durch den polariscben Gegensalz der Auflassung des 
N. T. als vollkommenen Gesetzes und des A. T. als verhüllten Evangeliums.) 

II. Gegensatz der Jauss -hüesslichen Betoiuw; des göttlichen und der ausschliesslichen Betonung des menschlichen Factors in der h. 
Schrift. (Dok etisclie u. rationalistische Fassung.) 

III. Gegensatz der Auffassung des A. T. als der in sich identischen Offenbarung eines Lehrsystems, und als Urkunde einer auf geschicht- 
liche Weise gewordenen Form religiösen Lebens. (Dogmatisirende u. geschichtliche Etegese.) 

IV.tGegensalz der Auffassung des A. T. als Urkunde der integrirenden Vorstufe der absoluten Religion, und als der Literatur eines 
durch seine religiöse Begabung merkwürdigen Gulturvolks. (Heilsgeschichtliche und religio ns-, bzw. culturgeschicbl- 
licbe Auffassung.) 

V. Gegensatz der Auslegung aus dem Gesichlspunct der Gebundenheit unter den jüd. Canon und aus dem der evang. Freiheil gegenüber 
demselben. (Traditionelle od. rabbinisirende und kritische Stellung.) 



Die iltkircb liehe Exegese des A. T. ist zunächst durch das apologetische Interesse gegenüber den Juden (ep. Barnabae, Justinus 
Wart, etc.», weiterhin durch das systematische, dem ausgebauten christlichen Lehrsystem möglichst ausgiebige bibl. Stützen zu 
«r werben, nicht immer zu ihrem Vortheil beeinflnssl. Beides wirkt zusammen, der Exegese einen dogmatisir enden Character aufzudrucken, 
der einerseits, um die dieta probantia zu mehren, auch da wo er beim Wort sinn stehen bleiben will denselben durch Isolirung 
der einzelnen Stelle mehr dem jeweiligen Bedürfnis«? des Auslegers gemäss, als nach der Notwendigkeit des Zusammenhanges aus- 
legt; andererseits den auch dann noch unfruchtbar zurückbleibenden Rest durch Abgehen vom Wortsinn für das dogmat. Bedürfniss 
zurechtzumachen sucht. Daher nicht blos die Annahme eines tieferen (mystischen, pneumatischen) substantiellen Neben sinn es (.^wo^a), 
der die geschichtlich gewordenen u. auszulegenden Einzelaussagen in einer grossen Gedankeneinheit mit dem IS. T. verbindet, und die 
Beachtung typischer Beziehungen altteslamentlicher Personen u. Begebenheiten auf die entsprechenden Vorgange des N.T., welche als 
von Gott beabsichtigt die Exegese hervorzuheben habe; sondern die directe Uebernahme der jüd. Lehre vom mehrfachen Schriftsinn u. der 
phi Ionischen Allegoristik, welche den Wortsinn als die mit <rx«f'ö*«Aot?, nQOsxOfdpuot, aJvrarotg u. aloyotg erfüllte Hülle gegen den 
hineingetragenen Sinn des Auslegers zurückstellt. So nach dem Vorgange des Clemens AI. (f 202: „ntoi xaorjt >•<>«</ ^ff Tr t s xu&'yuas 
ivrok ilHiljuoiq ytyQttnrui tog iv naoußokj cfyqfili'i/c") namentlich die Alexandriner Or igen es (+ 254; crt^uKojaei?, rd/uoi, 6uik(ai 
zu vielen Bb. des A. T.) u. Cyrillus (f 444). Ab«r auch die zahlreichen Commeutare des Ephraem Syrus und Augustinus 
(s. .Tab. XXVI) sind, neben tiefsinnigen u. feinen Bemerkungen zum Wortsinn, voll von Allegorien. 

| Nicht zu verwechseln mit der Allegoristik ist die der Homiletik angehörige tropologische (moralische, anagogische) Auslegung, 
welche unter Wahrung des Worlsinns denselben nach dem Grundsatz der unendlichen Anwendbarkeit des Schrift Wortes entfaltet, u. durch 
welche namentlich Chrysostomus (+ 407) diu christliche Homiletik energisch u. auf die Dauer über die haggadische Weise der Juden 
hinausgehoben bat.] 

Wenn die Reaction gegen die dogmatische Exegese als solche last nur in haeretischen Kreisen stattfand und dort z. Tb. mit 
derselben Gewaltsamkeit gegen den Text betrieben wurde, so entstand gegen die Allegoristik eine beachtenswerte Reaction in der 
Kirche selbst durch die antiochen ische Schule, aus der nach Eusebius v. Emesa (t 360) u. Diodorus v. Tarsus <f 394) 
namentlich Theodor us v. Mopsnestia (-1*429; nur sein Prophetencommentar ist erhalten) den Gegensalz zu fast rationalistischer Spannung 
herausarbeitete. Mehr einlenkend The od oret v. Kyros (Tab. XXVI). — Auf derselben Bahn, mit noch peinlicherer Schonung der kircbl. 
Gesammtanschaunng , auch der bedeutendste unter den Auslegern der lateinischen Kirche, Hieronymus (Tab. XXVI), welcher für das 
grammal. u. geschichtl. Verstand niss des A. T. geleistet hat, was nach der damaligen Kenntniss überhaupt geleistet werden konnte. 




Die nachfolgenden Jahrhunderte bleiben im Wesentlichen auf den Arbeilen des 4. u. 5. stehen; so im Orient Procopius 
G 

Beda 
mit 

Characteristisch für die Abhängigkeit die das Mittelalter {beherrschende Form der Catenen, d.i. epilomatorischen Zusammen- 
stellungen der älteren Ausleger; in kürzester Form Glossen genannt (die berühmteste von Walafried Slrabo fS49), oder auch mit 
Bezug auf ihre Anfügung an den Text Poslilla Die angesehenste Postille die des Miuoriten Nicolaus Lyranus f 1340 (s. Tab. XXVI, 
Col. 2.), zugleich aber schon durch Benutzung der jüd. Exegeten (s. f. S.) die reformatorische Wendung anbahnend.! 

Unter den (der Form nach) selbständigen Exegeten dci scholastischen Zeil sind zu nennen Rupertus Tuicensis, Hugo v. SL 
Victor, Thomas v. Aquino, Alfonsus Tostatus (s Tab. XXVI). Einen Fortschritt der Exegese bezeichnen sie nicht, sofern ihnen das Verstand- 
niss des Textes der geringere, die Benutzung desselben zur Anknüpfung dogmatischer u. ethischer Erörterungen der entscheidende Zweck. 
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Jüdische Exegese im Mittelalter. 

4. 



Kirchliche Exegese im Reformationsjahrhundert. 



5. 



Dm Bedeutsame und Epochemachende an der jüdischen Exegese 
des Mittelalters ist der Neubau der A nslegungskunst auf 
grammatischer Grundlage.. 

Anfange einer rationellen hebr. Grammatik bei den Kar&ern, 
-welche unter Anan ben David sich c. 760 n. Chr. von den Rab- 
bani sten (Traditionalisten) trennten, (ihre grossen Exegeten Jefet 
ben Ali von Bassora f 990, Abron b. Joseph und Ahron b. Elia f 1369 
nur aus fragmentarischen Veröffentlichungen bekannt) ; in der Praxis 
bald erreicht und überflügelt \on den grossen Exegeten unter ihren 
ebengenannlen Gegnern: Rabbi Saadja ha-Gaon (f942), R. Salomon 
Izcbaki (gew. Raschi, missbr&uchlich auch Jarchi genannt, vgl. 
Tab. XXVI), R. Abraham ben Meir ibn Esra (Abenesra) +1165, 
Da?. Kimchi f c. 1230, Sohn des gleichfalls berühmten Jos. Kimchi ; 
B. Levi b. Gersom, Isaak Abravanel (Abarbanel) t 1508, Salomon 
b. Melech, Moses Alschech etc. (Viele ihrer Arbeiten in den sogen, 
ralibiniscben Bibeln zusammengestellt, vgl. Tab. XXVI. Sp. 2.) 



Neben diesen Anfingen einer wissenschaftlich strengen (wenn- 
schon mit haggadisiischen und andern traditionellen Bestandtheilen 
namentlich bei den A eiteren noch reich versehenen) Auslegung bildet 
sich die altjüd. Lehre vom mehrfachen Schriftsinn nach der Seite des 

110 bin zur Kabbai a ans; schon durch ihren Namen (5"lb3£ , 
das Empfangen, Tradition) auf alte Ursprünge deutend, und formell 
wie materiell in mehrfacher Beziehung auf Philo zurückweisend (Sieg- 
fried) ^ aber in ihren Hauptwerken (den Büchern Jezira, Sohar, 
Bahn) erst in dieser Zeit isaec. XIII, XIV) als ein geschlossenes 
System gnostisch-mystischer Theosophie hervortretend, die sich 
durch allegoristische Exegese begründet. 



Die epochemachende Bedeutung der Reformation für die Exegese 
liegt namentlich in folgenden Momenten: 

a) in Bezug auf die henneneutisebe Theorie: 

1) Betonung des Wortsinus als des einzigen (im Zusammen- 
hang mit der Lehre von der Normativität und Perspicuital der b. 
Schrift); daher Erkennlniss der sprachlichen Seite der Auslegung 
als der grundlegenden (Feuchlin, Luther, Calvin) ;\ 

2) Grundsalz: Schrift durch Schrift zu erklären; 

3) Loslösung von der jüdischen Canonfestslellung als einem Glau- 
bensgesetz, somit ßahnmachung für eine kritische Behandlungs- 
weise (Luther). 

b) in Bezug auf die exegetische Praxis: 

1) Betrachtung der Schrift als »wer Urkunde religiösen Leben», 
daher Würdigung des psychologischen Elements in der Exegese 
(Luther, allerdings vornehmlich in homiletischer Richtung; „nicht 
der Form, aber dem Geiste nach der Restaurator des Bibelstu- 
diums 1 '); 

2) Erkennlniss des geschichtlichen Werdens der Offenbarung und 
Protest gegen die Eintragung neutl. Inhalts ins A.T. , geschicht- 
liche Exegese (Calvin; Rudinger + 1591). 



Vornehmste Exegeten: 

Lutherisch: Luther (s. Tab. XXVI.). Melanchthon t 1560 
(Proverbb., Eccle*., Dan., Sacb., Pss. ( im corpus reformatorum XIII. 
XIV.); Strigel f 1569, J.Brenz f 1570 (opp. ed. Tub. 1571. 1.1— 
VII.), Selneccer f 1592, L. Oslander (T. XXVI.) u. A. 

fe Reformirt: Äwingli f 1531 (Gen., Ex., Jes., Jer., Pss. in WYV. 
von Schüler u. Schullhess T. V.); Oecolampadius f 1531, Seb. Mün- 
ster f 1552, Pellicaous (Tab. XXVI.), Marloratus f 1562, Wolfg. 
Musculus f 1563, Calvin (s. Tab. XXVI), Tbeod. Bibliander 
f 1564, J. Mercerus 1 1570 (Gen., Proph. minn., HL, Sal.) u. A. 



Auch in der katholischen Kirche Bückwirkung des reforma- 
torischen Aufschwungs der Exegese zu Gunsten der genaueren Er- 
gründung des Wortsinus und einer freieren und lebendigeren Aus- 
legung: Th. Cajetanus f 1534, Vatablus f 1547, Nannius f 1557» 
Masius f 1573 (cf. Tab. III.), Corn. Jansen sen. f 1576 (Pss. 
Prow., Sap.), Maldonalus fl583, Sa f 1596 u. A. 
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Kirchliche Auslegung von 1600—1750. 

6. 



Auslegung der Gegenwart. 



Im 17. Jbdt. steigend und beherrschend der Bück gang auf 
die dogma lisirende Auslegung der A. K., gema<s der Consolidi- 
rung protest. Systematik, und in scripturalistu-cher Richtung; 
jedoch unter Festhaliung des einheitlichen Sinnes gegenüber 
der Allegorie, welche nur für einzelne Stücke (z.B. Hoheslied, Ps. 45) 
festgehalten und dort als Wortsinti behauptet wird. Starker Einfluss 
der confessionellen Polemik in die Exegese. Ausleger: 

*)||Piscator (s. folg. S.), ;Tarnov + 1629, J.Gerhard + 1637, 
| A. Calov (s. f. S.), || A. Rivet + 1651, | M. Geier + 1680, Seb. Schmid 
(s. f. S.), .Pfeifer (s. Tab. XXVI. Col. 3), H.B.Starck (ibid.) u. A. 



Philologischer Gegensatz gegen diesen Dogmatismus, mehr 
oder minder hervortretend bei QDrnsius + 1616, || Amama + 1639, 

|deDieu + 1642, .Hackspan + 1659, || Edw. Pococke t 1091, | J. 
Marck + 1731; zu fast rationalistischer Schärfe zugespitzt bei || H. 
Grolius (s. f. S.) u. || Clericus (s. f. S.); erhall eine starke Be- 
gründung durch die systematische Bearbeitung und Verwerthung der 
Schwestersprachen des Hebräischen, namentlich des Arabischen, 
bei || A. Schul tens *)* 1750 (Hi., Prov».), dem unter den Ex eggten 

JH. Venema + 1787 und || Schröder + H98 anschlies*en. (Hol- 
ländische Schule.) 



Eigentümliche Verschmelzung eines direel an Calvin anknüpfen- 
den Neuanfangs geschichtlicher Auffassung des A. T. mit dem 
Versuch, die organische Einheit der beiden Testamente auf dem Wege 
der Typik nachzuweisen, in der Föderaltheologie: (Cocce- 
jus + 1669 (Ht., Pss., Jes., Jer ), || Burmann + 1679, fl Witsius 
+ 1708, H S. v. TU f 1713, || Camp. Vitringa + 1722, || H. Majus 
+ 1719 u.A. 



Erneuter Aufschwung der von Nebendirecliven freien biblischen 
Auslegung durch den Pietismus, sofern er das Lehrsystem der 
Kirche der Lebenssubstanz der Schrift nachstellt; in homilet. Weise 
bei Jo. Lange, Chr. Starke (s. Tab. XXVI. Col. 4.|, wissenschaftlich 
verlieft und con«olidirt bei J. H. und Ch. B. Michaelis (s. f. S.), 
|J.J. Rambach + 1735. (Hallische Schule.) — Erbauliche Aus- 
legungen der Mystiker und Separatisten. 



In der kathol. Kirche, namentlich durch die Jesuiten, analoge 
Tendenz zur Repristination herrschend, wie bei den Protestanten. 
Ausleger: Serarius + 1609, Estius + 1613, Bellarminus + 1621, 
C. Sanctius + 1628, Cornelius a Lapide + 1637, Bonfrerius + 1643 
u.A. — My stisch-pielistische Reaction bei Com. Jansen jnn. 
+ 1638 und der Guyon (s. Tab. XXVI. Col. 4.). — Im 18.Jhdt. die 
grammatisch und archäologisch ausgezeichnete Auslegung des Bene- 
dieüners Calmet (s. f. S.). 






Characteristisch die Gesammtrichtung auf Anerkeuntniss des gott- 
menschl. Cbaracters der h. Sehr., mit vorwiegender Betonung des 
m e n s ch 1 i ch e n Factors. Epochemachend ( für beide Testamente) 
1) die Feststellung des Grundsalzes, dass der eine Sinn d. b. S. auf 
gleiche Weise aus Spracbgesetz und logischem Zusammenhang zu 
bestimmen, wie bei jeder andern Schrift (Ernesti +1781); 2) die 
Geltendmachung der krit. Freiheil gegenüber dem Canon (Semler 
+ 1791); 3) fürsA. T. insbesondere die Hervorhebung des Nationa- 
len, urwüchsig Religiösen 'und der ästhetischen Schönheit am A. T. 

(Herder 1 1803). 

Zunächst unsichere Venniltelung des Ueberkommenen mit den 
neuen Elementen: J. D. Michaelis + 1791, J. A. Dathe (s. f. S.), E. F. 
C. Rosenmüller (ibid.); systemlose Kritik: Lor. Bauer + 1806, Ber- 
thol dl fl822, Vater + 1826. 

Unmittelbarer Anschluss an Herder bei Eichhorn t 1827, Jusli 
1 1846, Umbreit + 1860, E. Meier + 1866. 

Begründung und Consolidirung einer neuen exegel. Methode 
in der Richtung auf Kritik (de Wette + 1849) u. Grammatik 
(Gesenius + 1842). Daran anschliessend: In der Centralrichtung, 
mit Hineinarbeitung dea theologischen Elements: Bleek + 1859, 
Kamphausen; Winer + 1858, Thenius + 1876, Anger + 1866; 
Hnpfeld +1866; Hirzei +1841, Studer; G. Baur; Simson; — mit 
Bevorzugung der grammatischen Seite: Bödiger +1874, J. Ols- 
hausen ; Sommer, Dietrich ; Böttcher (s. T. XXVI. Col. 3), Mühlau : — 




nen; Merx; — *Zunz, *Geiger +1874. 



Reagirende Wiederanknüpfung an die dogmatische Auslegung der 
vorigen Periode a) in traditioneller Richtung: Hengstenberg 
+ 1869, Hüvernick + 1845, Caspari, Keil, F. W. Schultz, Kliefoth, 
"Schegg, "Reinke, "Reusch; b) in theosophischer Richtung: 
Hofmann, Delitzsch, Kurtz, Drechsler +1850, Baumgarteu, W. Neu- 
mann, Zöckler, Volck, Klostermann (Erlanger Schule); — Baehr 
+ 1874, J.P. Lange. 

Orgauische Eingliederung des geschichtlichen Factors in die 
kritisch-grammatische Auslegung: H. Ewald + 1875. An ihn an- 
schliessend, in Synthese aller drei Elemente: Tuch +1867, Ber- 
tbeau, Dillmann; mit vorwiegender Betonung des kritischen Fac- 
tors: Hitzig +1875, Nöldeke. Wellhausen; — *Graetz. 

Gegenüber der marciouilischen Stellung Schleiermachers zum 
A. T. zeigen die Hauptfehler der Entwicklung auf beiden Seiten 
(Ewald und Hengsleuberg) eine Tendenz auf Vereinerleiung der 
Testamente. Diese \ermieden bei einer Reihe von Exegeten, 
Iheils ohne bestimmte Anlebnuug (v. Colin + 1833, Oehler +1872, 
Schloltmann) , theils von Hupfeld (Biehtii), von Bleek (Die siel), von 
Ewald (H. Schultz) oder von der Erlanger Schule (Naegelsbach, 
Koehler) ausgegangen, welche neben der grammatischen und ge- 
schichtlichen Seite der Exegese deu Hauptnachdruck auf die theo- 
logische legen. 



Von Hegel u. Schelling ausgehend eine religionsgeschicht- 
liche Tendenz; in mehr speculativer Weise durch Vatke, B.Bauer, 
Bansen (+1860), in empirischer durch "Movers, "Renan, Nöldeke, 
Kuenen, G. Baudissin vertreten. — Illustration des A. T. aus den 
alten Beligions- u. Geschichtsmonumenten anderer Völker bei Heng- 
stenberg, M. v. Niebuhr; Rawlinson, Finzi, Seh rader, Smith; Lep- 
sius, Ebers, Brugsch, Stade. 



*) Anm. In Col. 6. sind lutherische und reformirte Exegeten durch die Zeichen | (luth.) und H (ref.) vor den Namen unterschie- 
den. In Col. 7. ist diese Unterscheidung als für die exeget. Wissenschaft dieser Zeit ohne Bedeutung weggefallen; dagegen sind hier, 
wie in Tab. XXVI. u. XXVU von den (unbezeichneten) evangelischen Auslegern (und Commentaren) die röm. -katholischen durch ", und 
die israelitischen durch ein * unterschieden. — Die Hauptwerke der Genannten s. Tab. XXVI. und I — XIX. 
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Tabelle XXYL Auslegunffswerke zum ganzen A. T. 

Ueber die Bedeutung der Zeichen , , I , ", * s. die Anmerkung 



Gesammtauslegungen von einzelnen Exegeten. 

l. 



Exegetische Sammelwerke. 



2. 



Ephraemi Syri (t 378) opera syriace et laline ed. Petrus Bene- 
dict U8. Romie 173" fl. T. 1. II. (Hexat., Ri., Sam., Kg., Jes., Jer., 

Ez., Dan., 6 kl. Proph.). 
Hieronymi Stridonensis (f42ü) opp. ed. Vallarsi. Venet. 1766 ff. 

(Proph., Eccles., Quaestt. in Gen., epp. critt.). 
Augustini (t 430) opp. ed. Bened. Par. 1679 ff. T. III. IV. (De 

Gen. ad literam, quaesl. in Heptat., enarratt. in Pss.. Hi.). 
Theodoreli K y re n sis (t 457l opp. ed. /. L.Schulze. Hai. 1769 ff. 

T. 1. II. (H vat.*, Hi., Roth, Sam., Kg., Chr., Pss.. Cant., Proph.). 
Rhabani Mnuri (+856) opp. ed. Col. 1627. (Pen!., Ri., Ruth. 

Kg., Ch-., Provv., Jer., Ez., Esth., Jud., Weish., Sir., Macc.l. 
*R. Sal. Izchaki (+1105) coram. lat. tersi notisque illiistrali a 

Fr. Breithaupt. Gotha 1713—16. 3 Bde. 
Rnperti Tuicensis (t U3f») opp. Ven. 1751. (Coram. zu Hi., 

Cant., Coh. , Proph. minn. etc. — Commenl. de operibus s. Tri- 

nitalis, 42 libri, eine Art Schriftbeweis, in dogmal. Fach werk fast 

die ganze Bibel erklärend. 
Hugonis a St. Victore (f 1141) opp. Ven. 1588. Tom. I. (OcUt., 

Pss., Thr., Jo., Ob., Coh.). 
Alfonsi Tostali (f 1454)opp. Ven. 1728. (Pent., Jos., Rnth, Ri , 

Sara., Kg., Chr«»ii.). 
| M. Luther, WW. deutsch Erlang. Ausg. Bd. 33—40; lat. Eil. 

Ausg. Bd. 1-23. 

IC. Pellicani (+ 1556) Comm. bihliorum. Tig. 1532 ff. Bd. I— IV. 
J. Calvin i opp. Anist. 1671 T. 1 — IV. (Gen., Jos., Pss., Jes., Jer., 
Thr., Ez., Dan., kl. Pr.). 
*R. Salomon b. Melech (+1580) Micblol Jophi. Beste Ausg. 

Amsterd. 1685. 
' Luc. Osiandri (t 1604) biblia lat. juxta vulg. translat. cmendai. 

et explicatione illustrala. Tub. 1573 ff. TTomi. 
|| J Piscatoris (+ 1625) comment. in omnes libb. V. Test. Her- 
born 1646. 
"Cornelii a Lapide (+1637) commentarii. Antv. 1664. lOTomi. 

(Zu allen Bb. ausser Hieb und Psalmen.) 
J| H. Grotii (t 1645) annotationes in V.T. Par. 1644. 3 Bde. 
, A. Calovii (r 1686) Biblia V. et N.T. illustrau. Kraut f. 1672. 

| Seb. Schmidii (r 1696) comm. in (Jen, Judd., Ruth, Sam., Rg., 

Jes., Jer., Pr. minn., Hi., Coh., einzeln zw. 1697 n. 1706 hrsgg. 
[J. Clerici (f 1736) Pent., 11. bist., Hagiogr., Proph. Amstelod. 
1710—31. 

J J. H. Michaelis (t 1738) bibtia hebraica c. loci* parallelis etbrev. 
annot. Hai. 1720. (Jer., Am., Ob., Mi., Sach., Thr., Dan. von Ch. 
B. Michaelis + 1764. Von Reiden und J. J. Rambach auch die 
uberiores annotationes in hagiographos V. T. II. Hai. 1720.) 

*' A. Calmet (t 1757) commenlaire lileral sur tous les livres de 
l'A. el de N.T. Par. 1724 ff. 8 Bde. 

J. A. Dathe (f 1791) prophetae minn., majores, Pent., II. bist., Pss. 
etc. lalint- versi, notis illiistrali. Hai. 1773—89. 

J.G. v.Herder (+ 1803) WW. zur Religion und Theologie. Stnltg. 
1827. Bd. 1—7. 

E. F. C. Rosenmüller (+1835) Scholia in V.T. (Catenenartig. In- 
halt: P. I. Gen., Ex. Lpz. 1788. ed. III. 1821. P. II. I.ev. — Deut. 
1790 (3) 1829. P. III. Jes. (3) 1829 ff. P. IV. Psalm. 1800 (3) 
1821 ff. P. V. Hiob 1806 (2) 1824. P. VI. Ezecli. 1808(2)1*26. 
P. VII. Proph. minn. 1817 (2) 1827 f. P. VIII. Jer.. Thr. 1820 f. 
P. IX. Sal. 1829. P. X. Dan. 1832. P. XI Jos., Judd., Ruth 1833 ff.) 

f. Jos. V. Maurer (-1841) Comm. gramm. crit. in V. T. Vol. I — III. 
Lps. 1835 ff. (bis zu den Provv. Fortgesetzt von Heilig>tedl). 

H. Ewald (+ 1875) Dichter des A. B. 3Tble. 2. Ausg. 1866. Pro- 
pheten des A. Rundes. 3Tblc. 2. Au^g. 1867. 

Ed. Rpiiss, La bible. Traduction nouvelle avec iolroductions et 
rommentaires. Par. 1874 ff. (Vom A. T. bis jetzt erschienen: T. II. 
Die Propheten 1876. T. V. Psalmen und Klagelieder 1875.) 



Leander a S. Marfino, Biblia sacra c. glossa ordinaria a (Walafr.) 
Strabone Fuld. collecta, novis Patrum explicationihus locuple- 
tata, et postilla Nicolai Lyrani cum additionibus Pauli Bur- 
gensis ac Matth. Thoringi. Antverp. 1634. 

Ztioa ivog ntVTyxovja vnovvtjfiuTiOTtav dg Trjv % 0*Tttrev- 
yov xcii rtov flaaiXetdiV . . . ijitti nodtTov roxoi-i intio8-tiaa 
l-nifjttltdt NixijipoQov. Lips. 1772. 

J. Tremellii et Fr. Juni i biblia sacra lat. versa cum annotatt. 
(1575 sqq.) ed. P. Tossanus. Hanov. 1624. 

J. Buxtorf pater: biblia hebraica cum parapbrasi cbaidaica et com- 
ment. Rabbinorum (Raschi, Abenesra, D. Kimchi etc.). 4 tomi. Bas. 
1618 f. (Unter den früheren rabbinischen Bibeln sind na- 
mentlich die Bombergiana I. 1517 f. und II. 1526 f. wichtig, vgl. 
Tab. XXI. Andere von J. de Gara, Venet. 1568, Rragadini, Venet. 
1617 f., Moses Francfnrtensis, Amsl. 1724.) 

Critiei sacri (Lond. 1660) ed. Fraucrurti ad M. 1695 IL — T. I— III. 
Zusammenstellung der exeget. Bemm. von Seb. Münster, VataMus, 
Castalio, Clarius, Drusius, Grotius, Fagius, Masins, Codurcus, Pri- 
caeus, Bamus, Forer, Liveley, Hoeschel, Genlilis, Villalpandus zu 
Pent, Ju^.. Ri., Ruth, Sam "(T. I.); Könige, E<ra, Neh., Esth., Hi., 
Pss., Provv., Eccles., «'ant. (T. II.) und zu den übrigen Propheten 
Daniel, Apocryphen Bd. III. In Bd. VIII. IX. (Suppl.) weitere Be- 
merk k. von Drusia* (zu Gen. — Numeri und zur Vnlgata), Amama 
(zu Gen. — Deut, und den Hagiographis). Zahlreiche Abhandlun- 
gen von Grotius, Huelins (über die Lage des Paradieses, über die 
ScbiffTahrt Salomn's), Scaliger u. A. 

" Biblia maxima cd. Joh.de laHaye. Paris 1660. 19 Folianten. 
Zusammenstellung der Auslegungen von Sa, Tirinus, Estius, Me- 
nocliiiH n. A. 

Synopsis criticorum aliorumquc scriplorum s. interpretum ed. 
Matth. Bolus (Lond. 1669), aA.Leusden. Ultra]. 1681—86. 5 VolL 
Bereicherter Auszug der Critiei sacri. 

Englisches Bibelwerk, deutsch von R. Teller, Baumgarten, 
Dietelmaier und Brucker. Lpz. 1749—70. 19 Bde. 

" Die h. Schrift aus d. Hebt, übers, u. erkl. v. D. v. Brentano u. Th. 
Dereser. Frcf. 1796 -1832. 12 Bde. (Kl. Proph. von A. Scholz.) 

J. G. Ch. Hopf n er und J. C. H. A ugusli, exeget. Haudb. des A. T. 
Lpz. 1797—1801. (Jos., Ri., Ruth. Sam., Jes., Kon.). 

Kurzgefasstes exegetisclies Handbuch zum A.T. Lpz. 
1838 ff. Von Knoln'1: Genesis (2. Aufl.) 1860. Ex., Lev. 1857. 
Num., Deut., Jos. 1861. Jesaja (3> 1861. Von Uerthean: Rich- 
ter, Ruth 1845. Chron. 1854. Esra, Neh., Esther 1862. Spr. Sal. 
1847 (dabei Coh. von Hitzig). Von Thcnius: Sam. (2) 1864. 
Kön.(2)l873. Von Diestel: Jes. (4) 1872. Von Hitzig: Jer. 
(2) 1866. Ez. 1847. Kl. Pr. (3) 1863. Daniel 1850. Hohesl. 1855 
(dabei Klagel. v. Thenius). Von Hirzel: Hiob 1839. Von (Ma- 
li an sen: Psalmen 1853. Hiob (2) 1852. Von Di II mann: Ge- 
nesis (4) 1875. Hiob (3) 1869. 

Theologisch-homiletisches Btbelwerk. Bielef. 1857 ff. Von 
J. P. Lange: Genesis 1864. Ex. — Num. 1874 Haggai— Mal. 1876. 
Von Schröter: Deut. 1866. Ezech. 1873. Von Kay: Josua 1870. 
Von Ca s sei: Richter, Ruth 1865. Von Er d mann: Sam. 1873. 
Von Bahr: Kön. 1868. Von Nägelsbach: Jerem. u. Klagel. 1868. 
Von Seh mo Her: Hosea — Arnos 1872. Von P. Kleinen: Obadja 
— Zephanja 1868. Von Moll: Psalmen 1869. Von Zöckler: 
Hiob 1872. Salomon. Schriften 1867. 68. Daniel 1870. Chronika 
1874. Von F.W.Schultz: Esra, Neh., Esth. 1876. 

Biblischer Commentar über das A.T. von C.F.Keil und F. 
Delitzsch. Lpz. 1861 ff. Von Keil: Pent., Jos., Ri., Ruth, Sam, 
Kön., Jer., Ez. , Kleine Proph., Daniel, Esra, Neh., Esther. Von 
Delitzsch: Jesaja, Psalter, Hiob, Salom. Scbrr. 
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baw. grösseren Theilen desselben. 

am Schluss der vor. Seite. 



Auslegungswerke über schwierige Stellen 

des A. T. 

3. 



Homiletische und ascetische Auslegungen 
Bibelwerke für die Gemeinde. 

4. 



Pbotii (+890) Amphilocbia. 324 exeget. bibl. theolog. u. herme- 

Deut. quaestiones, von denen 292 gedruckt. Vgl. Hergenröther 

in der Tüb. tbeol. Quartalscbrift 1858, 252 ff. 
" F. Vata bli (+ 1547) Annoiationes in V. T. ex Vatabli praelectio- 

nibus collectae a Bertino le Comte. Paris 1545. 
|| Lud. de Dieu (t 1642) animadversiones in V. T. libros omnes. 

Lugd. 1648. 
! Tb. Hack sp an (+1659) notae theologico-pbilologicae in varia et 

difCc. Scr. loca. P. I— III. Altorf 1664. 
| A. Pfeifer (+ 1698.) Dubia vexata Scr. S. Lps. 1685 u. ö. 

JH. Witsius (+1708), miscellanea sacra. Herborn 1712. 

I H. B. Starck (+1727), notae selectae criticae v in loca dubia ac 

difficiliora V.T. P. I — III. Lips. 1714—23. 
I Sal. Üeyling (+1755), observationum sacrarum P. I — V. Lps. 

1708—1748, 
F. Böttcher (+ 1863) ex egf tisch -kritische Aebrenlese zum A. T. 

Lpz. 1849. Nene exeg.-krit. Aebrenlese. Lpz. 1863—65. 
•' L. Reinke, Beiträge zur Erklärung des A. T. 8 Bde. Münster 

1851—72. 



IHcrbornsche Bibel von J. Piscator. Herboru 1602 f. u.ö. 
Mystische und prophetische Bibel von H. Horch. Mar- 
burg 1712. 

" J. M. de la Motte Guyon, les livrea de t'A. T. avec des expla- 
nations et reflexions, qui regardent ä la vie int6rieur. Ed.P.Poi- 
ret. Col. (Amst.) 1715. 

Zinzendorfsche Bibel. (Freie Uebersetzung mit Summarien.) 
Ebersdorf 1727. 

| Tübinger Bibel. Die b. Schrift nach Luther 's Uebersetzung 

mit Vorrede, Anmm., Summarien etc. Tob. 1730. 
| Berleburger Bibel. Die h. S. A. u. N. T. nach d. Grundschr. 
übersetzt, nebst einiger Erklärung des buchstäbl. Sinnes etc. Ber- 
lenburg 1726—42. Bd. 1—4. 

[ Jo. Lange, bibl. Licht und Recht oder richtige u. erbauliebe Er- 
klärung der b. S. A. u. N. T. 6 Bde. Halle 1732—38. 

Werthheimer Bibel. Die götll. Schriften vor den Zeiten des 
MessiäJesu etc. (von Lorenz Schmidt). I. Tb. Werlhh. 1735. (Un- 
vollständig. Deistisch.) 

| Ch. Starke, Synopsis bibl. exeget. in V.T.; kurzgefassler Aus- 
zug der gründlichsten u. nutzbarsten Auslegungen. Lpz. 1741 — 47. 

Englisches Bibelwerk s. col. 2. 

J.D.Michaelis, das A. T. deutsch übersetzt mit Anmerkungen für 
Ungelehrte. Gott. 1769—83. 13 Thle. 

♦ M. Mendelssobn'scbe Bibel. Beil. 1780 ff. (Unvollständig.) 
" Brentano u. Dereser s. col. 2. 

"H. Braun, die Bibel neu übersetzt mit kurzen Anmm. für Unge- 
lehrte. Mit Berichtigungen von Jos. v. Allioli. Nürnb. 1830 — 32: 
6 Bde. 

0. v. Gerlach (und H. E. Schmieder) , die h. Schrift nach Luthers 
Uebersetzung mit Einleitungen und Anmerkungen. Bd. 1—4. Ber- 
lin 1835. 3. A. 1854 ff. 

* L. Philippson'sche Bibel. Lpz. 1839—54. 

F. G. Lisco, die Bibel mit Erklärungen, Einleitungen, Aufsätzeu. 

Berlin 1852. 
Theologisch-homiletisches Bibelwerk s. col. 2. 
J. v. Bunsen (und Ad. Kamphausen) , vollständiges Bibelwerk für 

die Gemeinde. In 3 Abtheilungen. Lpz. 1858 ff. 
K. A. Dach sei, die Bibel A. u. N. T. nach der Uebersetzg. D. M. L.'s 

mit in den Text eingeschalteter Auslegung. Breslau 1865 ff.' 
The Speakers bible. The holy bihle aecording to the aulhorized 

version with an explanatorv and critical commentary. Ed. by F. C. 

Cook. Lond. 1871 ff. 
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XXVII. Tabelle. Zur Geschichte und Literatur 



Zur Geschichte. 



l. 



Literatur. 

(Ucber die Zeichen " und * vgl. die Anm. auf S. 93.) 

2. 



Der Name der bibl. Einleitung findet sich bereits in der 
a'lon Kirche als flgnymyrj tiJ? d-ttuc; yQurprjt bei dem Mönch 
Uadrianus im saec. V (cf. Migne patrologia XCVIII, 1273) und bei 
Cnssiodoriis („libri introduetores scripturae sacrae"), und ebenso 
wieder in der Reformationszeit bei Pagninus, Palladius, Reuden, 
Rivet. Aber wie diese, so enthalten auch die meisten andern hie- 
fcerbezogenen Schriften vor dem letzten. Viertel des saec. XVII (Au-\ 
gustinus, de doctrina christiana, wo in I. III auch die Regeln des | 
Tychonius; Eucherius Lugdunensie c 450 1. formularum spiritalis / 
inlelligentiae, und inslructiones ad Salonium fil. ; Junilius c. 550 de 
partibas divinae legis; — M. Flacius f 1575 clavis scripturae sa- 
crae, Sal. Qlassius f 1656 philologia sacra u. A.) weniger ein ge- 
schichtliches Wissen Ton der Bibel, als Anleitungen, dieselbe richtig 
zu gebraueben und auszulegen , und nur nebenher Notizen, welche 
unter den neuem Begriff der bibl. Einleitung als Wissenschaft (s.u.) 
fallen. (Solche namentlich bei Cassiodorus, A. Rivet.) Mancherlei Ma- 
terial der letzteren Art findet sich zerstreut in den Briefen u. Vor- 
reden des Hieronymu8 zu seiner Bibelübersetzung; gesammelt 
bei Kosmas Indicopleustes , Hugo a S. Victore, Sixtus Senensü, 
Salmeron, Brian Waltm. 

Auch in der Folgezeit findet sich Einverleibung des Stoffes der 
bibl. Einleitung in andere Disciplinen, namentlich in die der altte- 
stamentlichen Geschichte (Spanheim, Budde, Hess, Koehfer; am 
vollständigsten und glänzendsten bei Ewald). 



Hieronymus f 420. Von seinen kleinen Aufsätzen zur bibl. Ein- 
leitung ins A. T. die wichtigsten (prologus galeatus zu den Bb. 
der Könige ; Pra»»falionen, Prologe und Summarien zu den übrigen 
Bb. des AT.; ep. ad Paulinum) abgedruckt bei Tischendorf, bi- 
blia s. latina V. T. Lips. 1873. p. XXVII— LXX1. 

Kosmas lndicopleustes (saec. VI.) T07toyQu<pfa yQiOTiavtxr t 
Üb. V. (bei Qaüandii bibliotheca vett. patrum. Venel. 1681. XI, 
401 sqq.) 

M. Anrelius Cassiodorus f 562, de institulione divinarum scri- 
pturarum ed. J. Pamelius. Anu. 1565. 

Hugo a. S. Victore f 1141, eruditio didascalica, 1. IV— VI. Opp. 
Ven. 1588. Tom. III. 

"Sa nies Pagnini f 1541 isagoge seu inlroductio ad sacras Ute« 

ras. Lugd. 1528. 
P. Pallad ii + 1560 isagoge in II. propheticos et apostolicos. Vi- 

teb. 1557. 
u Alph.Salmeronis +1585 prolegomena biblica. Madrid 1597. 
44 S ix ti Senensis + 1599 bibliotheca sancla ex praeeipuis calb« 

eccles. autoribus collecta. Venet. 1566. 
Amb. Reudenii isagoge biblica. Hamb. 1601. 
And. Rivetif 1643 isagoge ad Script. s.V.etN. T. Lugd. Bat. 1627. 
Briani Waltoni +1661, in biblia polyglolta prolegomena ed. et 

praefat, /. A. Dathe. Lps. 1777. 
J. H. Hottinger f 1667, thesaurns philologicus s. clavis scripturae 

s. Tig. 1649 (I. de rebus theologicis, II. de scripturae scriptori- 

bus in specie.) 



Der Begriff der biblischen Einleitung als Wissenschaft 
bildet sich erst heraus, nachdem im Anschluss an den Streit über 
die Authentie des masorelhi sehen Textes (s. o. Tab. XXI. Col. 3.) 
Spinoza das Moment der höheren Kritik (nicht Ober den Text, 
sondern über die Abfassung der b. Schriften), und Simon das 
Moment der geschichtlichen (nicht hermeneutiseben) Darstellungs- 
weise herz »brachten. Von hier ab gestaltet sich die bibl. Einleitung 
zur Wissenschaft von der Geschichte des ATI. Canons 
(Canonik) , und zwar 1) von der Entstehung seiner einzelnen 
Bestandteile, 2) von seiner Sammlung und Begrenzung, 3) von sei- 
nen Schicksalen in Texlüberliefemng, Uebersetzung und Auslegung. 
Die Abteilungen 2 u. 3 werden gern unter dem Namen der all- 
gemeinen Einleitung vereinigt, die erste als specielle gegen- 
übergestellt. (Diese Scheidung sachlich schon bei Hottinger.) 



Die Einleitung giebt sich unter diesem Gesichtspunct entweder 
als Kritik der üeberlieferung über den Canon (Spinoza, Si- 
mon, Clerieus; — Semler, Eichhorn, Corrodi, Bauer, Ber- 
tholdt; — de Wette, Kuenen, Graf), 

oder als Vertbeidigung der üeberlieferung (Antikritik) 
(Huetius, Carpzov; — Schmid, J. D. Michaelis; — Heng- 
etenberg, Hävemick, Herbst, Scholz, Keil, Rausch, Kaulen). 

Vermittelungeii der beiden Gegensätze vom kritischen Standpunct 
jus bei Augusti; Bleek, Stähelin, Schrader; vom traditionellen 
jus bei Jahn; Davidson, Fürst. 



Ben. Spinoza f!677, tractalus tbeologico-polilicus. Hamb. 1670. 
" Rieb. Simon f 1712, bisioire crilique du V. T. Par. 1678 u. ö. 
44 P. Dan. Huelius + 1721, demonstratio evangelica. Par. 1679. 
A. Pfeiffer +1698, crilica sacra. Allorf 1680. („pars philologiae 

sacrae. tradens modum dextre judicandi de textus s. perfectione 

et sensu nee non versionnm cum archetypo convenieittia ( 'J. 
J.H.Heidegger f 1698, enchiridion biblicum UgofiVfifiovmoy^ 

lectioni sacrae, analysi generali etc. inserviens. Tig. 1681. 
F. Spanhemius f 1701, historia ecclesiaslica V. et N. T. Lugd. Bau 

1683. 
J. Clerieus (le Clerc) f 1736, sentimens de quelques thlologiens 

en Hollande sur l'histoire critique de R. Simon. Amst. 1665. 
F. Buddeus f 1729, historia ecclesiaslica V.T. Jenae 1715. 1719. 

2 voll. 
J. G. Carpzov + 1767, introduetio in II. canonicos Bibl. V. T. om- 

nes. Lps. 1721. (ed. 3.) '741. (Specielle Einl.) 

crilica sacra V. T. Lips. 1728. (2) 1748. (Allgemeine Einl.) 

J. J. Hess f 1828, Geschichte der Israeliten vor der Zeit Jesu. Zur. 

1766—88. 

J. S. Sem ler, apparatus ad liberalem V.T. interprelalionem. Hai. 1773. 
Ch. F. Schmid, historia antiqua et vindicatio canonis sacri. Lips. 

1775. 
G.F.Eichhorn, Historisch-krit. Einleitung ins A. T. Lpz. 1784 ff. 

14) 1823 f. 4 Bde. 
J. D. Michaelis, Einleitung in die göttl. Schriften des A. B. 1. 

Hamb. 1787. (Unvollendet.) 
H. Corrodi, Beleuchtung des jüd. u. chrisll. Bibelcanons. 2 Thle. 

Halle 1792. 
44 J.Jahn, Einleitung in die göttl. Bücher des A.B. Wien 1793. 

(2) 1802 f. 
Lor. Bauer, Entwurf einer histor.-krit. Einleitung in die Scbrr. 

des A. T. Altorf 1794. (3) 1806. 
G. Chr. Augusti, Grundriss einer hist.-krit. Einleitung ins A. T. 

Lpz. 1806. (2) 1827. 
Leonh. Berlholdt, hist-krit. Einl. in simmtl. Schriften des A. 

u. N. T. Erl. 1812—19. 6 Thle. 
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Zur Geschichte. 



l. 



Literatur. 

(Uebcr die Zeichen " und * vgl. die Anm. auf S. 93.) 

2. 



Verschiebung des Begriffs der bibl. Einleitung vom theologischen 
Gebiet aufs profangeschichtliche, wenn dieselbe als alt hebräi- 
sche Literaturgeschichte bestimmt wird. So der Idee nach 
bereits bei Spinoza, Eichhorn; theoretisch ausgesprochen bei Hup- 
feld, practisch geworden bei Xö/deke, Fürst. 

Entgegengesetzte Verschiebung vom Gebiet der exegetisch-histo- 
rischen Theologie in's systematische, wenn die Einleitung definirt 
wird als „ein Theil der Dogmatik, und zwar des apologetischen 
Abschnitts derselben. 14 So Kaulen; der Idee nach auch schon Hue- 
tiue, Carpzoo („asserenda scriptnrae sacrae autoritas, eaque a /4i- 
aoßtßlmv et pseudocriticorum strophis vindicanda"), Hengstb. u.A. 



VV. M. L de Wette, Beiträge z. Einl. ins AT. Halle 1806 f. 2Thle. 

Lehrb. der hist.-krit. Einl. in die kanon. u. apocryph. Bb. das 

A.T. 1817. (7) 1852. 

E. W. Hengstenberg, Beitrage zur Einleitung in das A.T. Berl. 
1831 ff. 3 Thle. 

H.A. Chr. Hä vernick, Handbuch der hist.-krit. Einleit. ins A. T. 

3 Thle. Kr 1.1836 fr. (2. Aufl. v. Keil) 1854 ff. 
U J. G.Herbst, hist.-krit. Einleitung ins A.T. Herausgegeben von 

B. Weite. 2 Thle. Karlsruhe 1840 ff. 
H. Ewald, Geschichte d. Volks Israel. 1842 ff. (3) 1864 ff. Bd. 1—4. 

(Gesammtgeschichte auf dem Grunde eines literaturgeschichtlichen 

Gerüstes.) 
H. Hupfeld, über Begriff u. Methode der bibl. Einl. Marb. 1844. 
"A.Scholz, Einl. in d. b. Schrr. A.T. Köln 1845 ff. 3 Thle. 
K.F.Keil, Lehrb. d. hist.-krit Einl. in d. kanon. Schrr. d. A. T. 

Frankf. 1853. (3) 1873. 
" F. H. Reusen. Lehrb. d. Einl. ins A.T. Freib. 1859.(4) 1870. 

F. Bleek, Vorlesungen ab. Einl. ins A. T., hrsgg. von J. Bleek und 
A. Kamphausen. Berlin 1860. (3) 1870. 

A. Knenen, historisch-kritisch ouderzoek naar het onlstaan en de 
vetzamcling -van de Borken des ouden Verbonds. 3 voll. Leiden 
1801 f. 

Sa m. Davidson, an introduetion to the Old Testament, critical, 
hulorical and tbeological. Lond. 1862 f. 3 voll. 

J. J. Stihelin, specielle Einleitung in die canoou. Bb. des A. T. 
Elberf. 1862. 

K.H.Graf, die Geschichtsbücher des A.T. Lpz. 1866. 

* J.Fürst, der Canon des A.T. nach den Ueberlieforungen in Tal- 
mud und Midrasch. Lpz. 1868. 

Geschichte der bibl. Literatur. 2 Bde Lpz. 1867. 70. 

Th. Nöldeke, die alttestamentliche Literatur. Lpz. 1868. 

E. Schrader, Lehrb. d. hist-krit. Einl. in's A.T. (Nene Bearbei- 
tung des de Wctte'schen Lehrbuchs, u. als achte AuOage dessel- 
ben bezeichnet.) Berlin 1869. 

A. Köhler, Lehrb. d. bibl. Geschichte A. T. I. Erl. 1875. 

44 F. Kaulen, Einl in d. h. Schrift A.u.N.T. I. Freiburg 1876. 
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Index 



der Sachen und Autoren. 

(Die Namen der letzteren, mit Ausnahme der biblischen Verfasser und Uebersetier, sind mit liegender Schrift gedruckt.) 



1. 

Abarbanel (AbrabanelJ 21. '36. f. 39. G8. 92. 
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Theosophische Auslegung 3. 92f. 
Theopihylaetus 35. 
Tliieme 77. 
Tltiersch 75. 
Tholuck 19. 44 r. 90. 
Thomas Aquinas 16.49.59.91. 
Thoring 94. 
Thorpe Ib. 
Threni, B. 54 f. 76. 
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van TW 41.93. 
Tirinus 94. 
Tobias (Tobit), B. 84. 
Tochterübersetzungen d. LXX. 74 — 76; d. Vulg. 
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Toettermann 73. 

Tora 2-9. 14. 26. 28. 31. 44. 68.71.72. 90. 
Tossanus 94. 
Tostntus 91.94. 
Traditionalismus 96. 
Traegard 70. 
Tremelliu* 94. 
Trendelenburg 81.84. 
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Trupülogische Auslegung 91. 
Tuch 3. 69. 93. 
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Tuscanu* 33. 
Tychonius 96. 
Tychsen 71. 
Typik 91.93. 

ü. 

Überschriften 44. 46 f. 64. 

l'ebersetzungen 72 ff. 44. 

Ultilas s. VulÜla. 

Umbreit 19. 21. 23. 25. 27. 29—36. 38. 47— 

49. 51 f. 57. 93. 
Urgeschichte 2. 
Uriel 88. 

Urkundenhvpothese 6. 
Urschrift 9. 
Ursinus 39. 

Usher (Usserus) 75. 79. 83. 
Uskan 79. 

V. 

Vaihinger 7. 9. 18. 34 f. 47. 49. 52 f. 55. 63. 

78. 83. 
Valckenaer 80f. 
Varenius 3. 39. 
Varia nteii 70 
Vatablu* 45. 92. 94 f. 
Vater 3. 6. 75. 93. 

Vatke 3. 7. 9. 12. 23. 34. 40. 49. 51. 93. 
Venema 29^31. 35. 41. 44 f. 58f. 93. 
Vercellone 73.77. 
Vermigli, Petr.M. 3. 15. 
Versabtheilung 70. 
Versbau 42—46. 

Versio figurata 75; montana 74; Veneta 76. 
Verschuir 37. 
Verwaiste Psalmen 44. 
Villalpandus 94. 
Vision 19. 

Vüringa 21.23 63.69.93. 
v. d. Vlis 88. 
Vogel, A. 75. 
Vogel, G. J. L. 43 f. 
Vogel, P. J. S. 88. 
Volck 5. 48. 51. 59. 72f. 93. 
Volkmann 87. 

Volkmar 69. 79. 82. 85 f. 88. 
Vossius 87. 
Vulfila 74. 
Vulgata 7il— 75. 77. 55. 62. 79. 82-85. 
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Wächter 52. 
Waehner 70 f. 
Wagenseil 71. 
Wahl 13.39.79. 
Walafrid Strabo 91.94. 
Walton 71.73.77.79.96. 
Weber 73 

Weisheit Salomo's, B. 80. 82 f. 
Weisheit der Hebräer (chokhma, sophta) 42. 

44. 46. 48—50. 52. 54—56. 78. 80. 82. 
Weiss 90. 

Wellhausen 65. 87 f. 93. 
Weite 8f.65.68f.78-82.84.97. 
Wenrich 43. 
Wernsdorf 78. 80 f. 
Wetstein 83. 
de Wette 6—97. 
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Whiäton 81.83. 

Wichelhaus 27. 29. 73. 

Wiederholt 83. 

Wieseler 86. 88. 

Willi** 39. 

Witier 12. 37. 39. 56. 60. 72. 80. 83. 93. 

Wiseman 73 f. 

WitsiusS. 19. 93 f. 

TFo//, J. 63. 

Wolf, 0. 18. 81 f. 

Wort;iblheilung 70. 

Wright 37. 53. 

Wünsche 33. 35. 



Ximxos 62. 
Ximcucz 75. 



X, 



z. 



Zählung der kanon. Bücher 68 f. 

— Worle in den Büchern 70. 

— Worte im Versbau 46. 
Zablcnspi üchc 46. 

Zahlcnspicl in d. jüd. Auslegung 90. 
Zahlenprincip in der Tora 9. 
Zedek, Sprachgebrauch b. Jes. II. 25. 
Zeise 59. 



Zeitangaben bei Hesekicl 30. 

Zeltner 13. 

Zephatija, B. 38 f. 

Ziegler 75. 

Zinzendorfsche Bibel 95. 

Zoeckler 47—49.5 f. 56— 6J.64f.77.90.93f. 

Zotenberg 76. 

Zschokke 49. 

Zuendel 58—60. 

Zum ü f. 30f. 49. 51. 56. 63. 72 f. 78 f. 82 f. 

90. 93. 
Zwingli 29. 92. 
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Druckfehler. 

* 

Bei der Schlussdurchsicht sind mir — abgesehen von dem unvermeidlichen Abspringen von Yocaten und f'uncten in der hebräi- 
schen und Diphthongstrichen in der lateinischen Schrift — folgende Druckfehler aufgestossen, die ich mit der Schwierigkeit der Correctur 
kleiner Lettern bei grossem Format zu entschuldigen bitte: 

S. 2. Col. 2. Z. 1 u. 11 lies Toia statt Torah. 

— 3.-3.-26 v. n. — T«rah — Terrah. 

— 7. - 3. — 14 v.u. — Berth.— Berth. 

— 21. — 4. — 28 v. u. — lilcrargeschichtlichen statt lileraigesch. 

— 22. — 1. — 9 v.u. — Hos. 2, 16. — Ho?. 2. 16. 

— 20. — 2. — 16 v. u. — epithela — epithetha. 

=a = i=S::tl - *~ - *-• 

— 59. — 4. — 20 v. n. — SA'. — SB. 

— 64. — 2. — 5 v. u. — Neben — Unter. 

— 68. — 2. — 37 v. li. — hnal — ttQ«. 

— 69. — 4. — 13 v. ii. — Leyrer — Leyter. 

— 92. — 1. — 5 v. o. — Rabbaniten — Rabbanisten. 

— 94. — 2. — 11 v. u. — Schroetter — Schroeter. 

Die beiden Monstra ttftn und "PH statt TDqn und *V1D auf S. 52. Col. 1 sind erst nach der letzten Correctur auf mir 
unbegreifliche Weise in den Text gekommen. 

Ferner bitte ich einzusetzen: auf S. 55. Col. 3. Z. 10 v.u. hinter „des" ein „in"; auf S. 78 vor der Zahl XXII in der drit- 
ten Zeile der Ueberschrift die Zahl XX; 

und zu tilgen: S. 34. Col. 2. Z. 10. v.u. das : a); S. 68. Col. 2. Z. 6 v. u. das Comma hinter Cyrill; S. 69. Col. 4. Z. 10 
v.u. die Worte: daraus ferner; S. 71. Col. 3. Z. 42 v.u. das JB. vor Jacob \ S. 78. Col. 2. Z. 46 v.u. die Worte: „von Luther nicht 
mit übersetzten." (Vgl. hierzu SK. 1878 S. 350). 

In der I. TafH des Anhangs lies unter der Rubrik: „Jehovisl nach Schröder": Gen. XLXII, 1—6. 11*. 21*. 29—31. (statt 12— 26.) 

— — — ergänze — — — Ex. VII, 14—18. 

— — — lies — „Deuteronomiker nach Knobel": XXXII 46. 47. 49* (statt 19.) 

— II. Tafel — lies unter „Nach Ewald": 823—770 (slatl 783); linier „uach Sharpe": 801*— 750 (statt 801.) 



Tafeln. 



Tafel 1. Die Zasanunensetsang* 

(Zu Tabelle 



Elohist. 


Jehovist. 


Nach ! 


iSach 


Nach 


Nach 


Nach 


Nach 


Hupfeld, 


Knobel. Schröder. 


Schröder. 


KnobeL 


Kayser. 


I 1-113. 


1 1—11 4a. 


1 1-11 4a. 


Genesis. 






i 






II 4b— IV 26. 


11 4b -IV 26. 


11 4—26. 


V. 


V 1—28. 30—32. 


V 1-28. 30. 32. 


V 29. 


V 29. 


V 29. 


VI 9—22. 


VI 9-22. 


VI 9-22. 


VI 1*. 4. 5-8. 


VI 1-8. 


VI l-9a. 


VII 6. 11. 13— 16a. 


VII 4. 6. 7. 8b -16a. 


VII 6. 7-9\ 11. 13 


VII 1-5. 10. 12. 16J). 


VII 1—3. 5. 8a. 16b. 


VII 1-5. 7-9*. 10. 


17—22. 24. 


17—24. ' —16a. 18-21. 22 


17. 23. 




12. 16b. 17. 23. 


VIII 1—3. 4». 5. 6. 


VIII 1-19. 1 VIII 1. 2a. 3b-5. 13a. 


VIII 2b. 3a. 6— 12.13b. 


VIII 20-22. 


VIII 2b. 3a. 6—12. 


8-19. 


14-19. 


20 -22. 




20—22. 


IX 1—17. 28. 29. 


IX 1-17. 28. 29. 


IX 1—17. 28. 29. 


IX 18-27. 


IX 18—27 


IX 18-27. 




X 1-7. 13-24. 25*. 




X 8-12. 18b. 21. 25. 


X 8 - 12. 25*. 


X. 




26-32. 




i 


XI 10-32. 


XI 10—32. 


XI 10-32. 


XI 1-9. XI 1-9. XI 1-9. 


XII 4b. 5. 


XII 4b -6. 8*. 9. 10. 


XII 4b. 5. 


XII l-4a. 6d. 7. 8c. 


XII l-4a. 7. 8*. 11 


XII 1— 4a. 6-20. 








10-20. 


-20. 




XIII 6. IIb. 12*. 


XIII 1. 3. 5-8. 10*. 


XIII 6. IIb. lg*. 


XUi 1. 4. 7d. 10*. 


XIII 2. 4. 9. 10*. 13 


XIII 1—5. 7— IIa. 




11. 12. 18a. 




13 -J7. 18c. 
XV. 


-17. 18b. 


12b— 18. 
(XIV.) 
XV. 


XVI 3. 15. 16. 


XVI 1. 3. 15. 16. 


XVI 1». 3. 15. 16. 


XVI Ib. 2. 4—14. 


XVI 2. 4-14. 


XVI 1. 2. 4—14. 


XVII. 


XVII. 


XVII. 














XVIII. 


XVIII 


XVIII 


XIX 29. 


XIX 29. 


XIX 29. 


XIX 1-28. 30-38. 


XIX 1-28. 30-38. 


XIX 1-28. 30-38. 








XX 18. 


XX 18. 


(XX.) 


XXI 2-5. 21. 


XXI lb-5. 


XXI lb— 5. 


XXI la. 33. 34. 


XXI la. 14*. 16b. 32 
-34. 

XXII 1-19. 


XXI la. 6-34. 




XXII 20-24. 




XXII 14-18.20-24. 


XXII (l— 19.)20— 24. 


Will. 


XXIII. 


XXIII. 














XXIV. 


XXIV 1— 61a. 


XXIV. 


XXV 7— 12. 16b 17. 


XXV 1-20. 24. 26b. 


XXV 7-20. 26b. 


XXV 1-0. 21 -26a. 




XXV 1-6. 13 -16t. 


19. 20. 21*. 26b. 


27. 28. 




27-34. 




18. 21 -26a. 27— 
34. 
XXVI 1—33. 


XXVI 34. 35. 


XXVI 34. 35. 


XXVI 6. 34. 35. 


XXVI 1-5. 7-31. 


XXVI 2b. 15. 16. 18. 


<■ 






33b. 


24. 25*. 27. 




W ••«»•■■ M f\ 


XXVII 46. 


XXVII 46. 


XXVII t-45. 


XXVII 1-45. 


XXVII 1-45. 


XXVIII 1—9 


XXVIII 1—9. 


XXVIII 1-9. 


XXVIII 10.13- 16. 19. 


XXVIII 13. 14. 


(XXVIII 10-22.) 




XXIX 16. 17. 24. 29. 




XXIX. 


XXIX 1-15.18-23. 


XXIX. 




35b. 






25-28. 30. 






XXX 9. 17. 19. 22. 




(XXX.) 


XXX 25-30. 


(XXX.) 


XXXI 17. 18. 


XXXI 18. 


XXXI 17b. 18. 


XXXI 3. 48-50. 




XXXI (1—16.) 19 — 

50. 
XXXII. 








XXXII 10-13. 33? 


XXXII 8-13. 21. 22b 
33, 

XXXIli'l— 17*. 20. 




XXXIII 18. 


XXXIII 18. 19. 


XXXIII 20. 


XXXIII 1-17. 18*— 

20. 
XXXIV. 




XXXIV 1-4. 6.15- 




XXXIV. 






18. 20-20. 










XXXV 9— 15.27— 29. 


XXXV la. 5. 6. 9— 
16. 19. 21-29. 


XXXV Ca. 9-15 23 
-29. 


XXXV 22. 


XXXV lb. 


XXXV 1—0. 16— 22a. 


XXXVI. 


XXXVI. 


XXXVI 






XXXVI 9-43. 


XXXVII 1. 


XXXVII 1-4. 23 -27. 
28*. 31. 32a. 


XXXVII 1. 2a. 


XXXVII 23-27. 28b. 

31—35. 
XXX* III. 


XXXVII 22b. 29. 30. 


XXXVII 2-36. 
XXXVIII. 




XXXIX 1. 2b. 6-20. 




XXXIX. 


XXXIX 2a. 3-5. 21 
-23. 


XXXIX. 




XL 1-6. 7. 8*. 9- 




XL 3b. 5b. 


XL 7. &♦, 14. 15. 


XL. 




13. 16—23. 












XU 1—13. 14*. 15— 




XLI 41. 49. 


XU 14*. 


XLI. 




39. 41. 42. 43b. 












45a. 46—48. 50*. 












51a. 52a. 54a. 55 












-57. 











des Hexateucli. 

i — III). 



Theocralischer 

Erzähler nach 

Schrader. 



IV 23. 24. ? 



VI 1* 2. 3 



Rechtsbuch 

nach 

Knobel. 



Kriegsbuch 

nach 

Knobel. 



X 1-7 13— 18a. 19. 
20. 22-24.26 -M 

XU 6*. 8\ 9. 

XIII 2. 3. 5. 7 # . 8 
KP. IIa. 12c. 18*. 
XIV. 



Genesis. 



Deuteronomiker. 



Nach 
Knobel. 



Nach 
Schröder. 



Nach 
K leine rt. 



XX 1-17. 

XXI 6-32. 

XXII 1—10. 11M2. 
13. 10. 



XIV. 
XV. 



XXVI 32. 33a. 



XX VIII 11 12. 17. 
18. 20-22. 



XX 1—17. 

XXI 6-13. 14*- 
16a. 17-31. 



XXIV Ölb-67. 



XXX 6. 8. 10-13. 
17— 20a. 21— 24a. 
27. 30. 31— 4 J. 

XXXI 1. 2. 4 -17a. 
19-47. 51-54. 

XXXII 1-9. 14-32. 

XXXI»! 1-17. 



XXVIII 10-12. 15 
-22. 



XXV 21—23. 25. 26a. 
29-34. 

XXVI 1. 2a. 3—14. 
17. 19—23. 25». 
26. 28-33. 






X\XV 1-5. 30. 6b 
—8. 16-21. 

XXXVII 2b -22. 28a. 
29. tu. 36. 



XI. 1— 3a. 4. 5a. 6 

-23. 
XU*. 



XXX 1-8. 10-13. 
20*. 2 \. 

XXXI 1-17. 19-44. 
48-50. 53. 54. 

XXXII 1—3. 

XXXIII 19. 



2-4. 7. 8. 17. 

18— 20. 

XXXVII 5 -22a. 28a. 

32b -36. 
XXXVIII. 



XXIX 31— 35a. 

XXX 14-16 20*. 21. 
24. 31-43. , 

XXXI 45-47.51. 52. 

XXXII 4—7. 14—20. 
22a. 

\\\\\\ la. 8. 9. i5. 

16. 
XXXIV 5. 7—14. 19. 

27—31. 



XU. 40.43a. 44.45b. 
49. 50\ 51b. 52b. 
54 b. 55* — 57. 



Anm. *) Das Sternchen neben einer Zahl bedeutet, dass der so 
bezeichnete Vers oder Abschnitt nach Ansicht des jedesmaligen 
Kritikers der betreffenden Quelle nur t heil weise zugehört. 

() Eingeklammert sind solche Stücke, welche der betreffen- 
den Quelle nicht selbständig eignen, sondern nach Ansicht de» 
Kritikers in bearbeiteter Gestalt vorliegen. 

Zusammensetzung der Genesis nach 

Diümann: 

(R = Redactor. Ueber ABC vergl. Tab. II. Col. 3. S. 9.) 

1, 1— II 4a R. II, 4b— III, 24 C. IV R uach C, B. V, 1 —28 A, 
29 R. 30-32 A. VI, 1—4 R (C?). 5-8 C. VII, 9 -IX, 17 R 
nach A, C. IX, 18-29 R nach B, A. XII, 10-20 C. XIII R n. 
C, A, (Bf). XIV R n. B. XV R. XVI R n. C, A. XVII R n. A. 
XVIU, 1— XIX, 28 C. XIX, 29 A 30-38 R. XX R n. B. XXI, 
1—21 R n. A, B. 22-31 B. 32—34 R. XXII, 1 - 19 R n. B, C. 
20-24 R o. A,C. XXIII A. XXIV, l-6la C. 62—67 B. XXV, 
1—11 R n. A. 12-17 R. 18 C. 19-34 R n. A, B, C. XXVI, 
1-33 R n. C (B). XXVII, 34-XXVIII 9 R n. A, C. XXVIII, 10 
—22 R n. B, C. XXIX. XXX R n. C, B. XXXI, 1— XXXII, 3 R 
n. B, lA, C). XXXII, 4— XXXIII, 17 R n. B, C. XXXIII, 18— 
XXXIV, 31 Rn.A,C(B). XXXV R n. A, B, C. XXXVI A. XXXVII 
R n. B, C. XXXVIII. XXXIX C. XL. XL! B. XLII R n. 6. XLHI. 
XLIV, R n. C. XLV, XLVI R n. C, B (A). XLVI, 1—27 R n. B„ 
A. XLVI 28 -XLVII. 11 R n. C, A. XLVII, 12-26 R. n. B. 
XLVI1, 27, 28 A. XLVII, 29—31 C. XLVIII R n. A. B. XL1X, 
la R. lb-28 C. 29—33 A. L R n. A, B, C. 
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Kayser. 
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XLIII. 
XLIV. 
XLV. 


XLVI 6. 7. 


XLVI 5b -27. 


XLVI 5b -27. 


XLVI 28 -34. 




XLVI 1-5. 28-34. 


XLVII 27. 28. 


XLVII 7— 10. 11*. 12. 
28. 


XLVII 7— 11*. 27. 28. 


XLVII 12-26. 


XLVII 11. 


XLVII 1—6. 11 -27a. 
29-31. 


XLVIII 3- 6. 


XLVIII 1—7. 


XLVIII 3- 6. 


XLVIII 1. 2. 7. 




XLVIII 1. 2. 8-22. 


XLIX 29—33. 


XLIX la. 28b— 33. 


XLIX la. 28b-33. 






XLIX l-28a. 


L 12. 13. 22. 


L 12. 13. 


L 12. 13. 22. 


L i —11. 14*-26. 

Exodus. 




L l — 11 14-21. 23 
-26. 


1 1-7. 


I 1—7. 13. 14. 


1 1—7. 13. 14. 






(1 6. 8-12. 15-22.) 


11 23-25. 


II 23*. 24. 25. 


II 23b- 25. 


II 15 -23a 

III 7. 8. 15—22. 


II 23. 


U l— 23a. 
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IV 1-18. 20d-23. 


IV 1—17. 28b. 30b. 


(IV.) 








28—31. 












V. 




V. 


VI 2-9. 


VI 2—7. 9-30. 


VI 2 - 7. 9-30. 


VI 1—8. 


VI 1. 


VI 1. 




VII 1—13. 19-22. 


VII 1-13. 19-22. 




VII 14^18. 23—29. 


VII 14—18. 20b. 21. 
23-28. 
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VIII 1—3. 11*. 12 
—15. 


VIII 1—3. IIb. 12 
—15. 


VIII 4-lla.l6— 28. 




VIII 4— IIa. 16-18. 




IX 8- 12. 35. 


IX 8-12. 35. 


IX 1 -7. 13—34. 




IX 1-7. 13-34. 








X 21-29. 


X 1—6. 12*. 15*. 


X 1-27. 




XI 9. 10. 


XI 9. 10. 


XI 4—8. 


XI 1-3. 


XI. 1-8. 


XII 37. 40. 41. 51. 


XII 1— J3. 28. 37a. 


XII 1—23. 28. 37a. 


XII 24. 27. 29-36. 


XII 29—34. 39. 


XII 11-13. 21—27. 




40-51. 


40'-5l. 


37b— 39. 


29 - 39. 


XIII 20. 


XIII 1. 2. 20. 


XIII 1. 2. 20. 


XIII 3—16. 17-22». 




XIII 3-16 (17— 22.) 




XIV 1-4. 8. 9. 15. 


XIV 1-4. 8. 9. 15. 


XIV 5—7. 10-14. 




XIV 5-7. 10-15... 




16*. 17. 18. 21— 


ia 21— 23.26.27h. 


27*. 30. 31. 




19. 20. 24. 25. 




23. 26. 27*. 28. 29. 


28. 29 






27b. 30. 31. 


XV 22. 23a. 27. 


XV 19. 22. 23. 27. 


XV 27. 


XV 19. 26—26. 
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XV 1—18. 22—27. 


XVI i. 


XVI |. 2. 9-26. 31 


XVI 1 -3. 6 -26. 32 


XVI 4. 5. 27-31. 




XVI 4 5. 7b. 15a. 19 




— ;J6. 


—35. 


36. 
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—22a. 24—31. 35a. 


XVII 1. 


XVII 1. 


XVII lab. 


XVII 14—16. 


XVHI 2b. 


XVII. 
(XVIII.) 


XIX 1. 2. 


XIX 2a. 


XIX 1. 2*. 


XIX 3*- 19. 


XIX 23. 
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XIX 2\ 3-16. 17— 
19*. 20-25. 


XX 1—17. XXI. XXII. 






XX -XXII. 


1 
1 


XX (1=20.) 21-26. 
XXI— XXIII. 


XXIII. 






XXIII. 


XXIII 4. 5. 




XXIV ö— 6. 






XXIV 3-8. 12-15. 
18.i| 




XXIV 3-8. 12-14. 
18. 


XXV— XXXI. 


XXV- XXXI 11. 


XXV— XXXI 17. 










XXXI 12—17*. 




XXXI 18. 




XXXI 18. 








XXXU 1—14.21-35. 


XXXU 7-14. 


XXXU. 








XXXIII 1-11. 12b 




XXXIII. 








13. 17-23. 






f 






XXXIV 5-13.| 


XXXIV 1-10. 27— 
3;>. 


XXXV— XL. 


XXXV- XL. 


XXXV -XL 






1 
1 


1— IX. 


1— IX. 


Levitieus. 




Nach Nötöeke. 




I-XVI. 










X 1—15. 


X. 










XI -XVI. 


XI - XVI. 








XVII. 












(XVHI— XX 23. 25 
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Fortsetzung. 








Theocratischer 

Erzähler nach 

Schröder. 


•Kethtsbuch 

noch 

Knobel. 


Kriegsbuch 

nach 

Knobel. 


Deuteronomiker. 




. 




Genesis. 
XLIf. 

XLV*. 

XLV1 l-5a. 
XL VII 12—20. 


XLII 1—21. 23-38. 

XLIII 

XLIV. 

XLV. 

XLvi 1— 5a. 28—34. 

XLVII 1—6. 29-31. 


XLVII 13-27. 








XLVIII 8—22. 
XI.IX lb— 28a. 
L 14—26*. 


XLVIII 8—22. 
L 1 — 11. 14—26. 


XLIX Ib— 28a. 

Exodus. 


• 






I 8-12. 15-22. 

II 1— )4. 

III 1 -6. 9-14. 

IV 19. 20*. 24—27. 


I 8-12. 15—22. 

II 1—10. 
111. 

IV 18 27. 28a. 29. 
:50ii. 31. 


II 11—22. 

IV 19-26. 

V 
VI 8. 


• 


• 


. 


X 12*- 20. 

xi i*~3. 


IX 13-34. 

XII 24-27. 35. 30. 


VIII 4-10. 11*. 
16—28. 

IX 1—7. 

X 7*— 29. 

XI 4—8. 

XII 37b. 38. 


• 




■ 


XIII 21. 22. 

XIV 19. 20. 24* 25. 


XIII 3—19. 21. 22. 

XIV 15. 16* 19. 20. 
24. 25. 27*. 30.31. 


MV 5—7. 10-14. 








XV 1—18. 

1 


XV 1—18. 20. 21. 
24—26. 


XVI 3-8. 27—30. 








XVII lc- 13. 

XVIII. 

XIX 20— 25. 


XVII 2-16. 

XVIH 1. 2a. 3—27. 

XIX 1. 2b— 19. 

XX -XXII. 


XIX 20—22. 24. 25. 








XXIV 1. 2. 0— 11. 
16. 17. 


XXIII 1—3. 0-33. 

XXIV 3-8. 12-15. 
18. 


XXIV 1. 2. 9—11. 
16. 17. 




. 




XXXII 15 20. 

XXXIII 12a. 14-16. 

XXXIV 1—4. 14-35. 


XWI 18. 

XXXII 1—6. 15—20. 
.50—34. 

XXXIII 1—11. 12b. 
13. 17—23. 

XXXIV 5—8. 


XXXI 12—17*. 

XXXII 21—29. 35. 

XXXIII 12a. 14-16. 

XXXIV 1—4. 9—35. 

Leviticus. 

X 16—20. 

XVII. 
XVIII— XX. 


. 




* 



Fortsetzimg. 



Elohist. 



Nach 
Köldeke. 



Nach 
KnobeL 



Nach 
Schrader. 



Jehorat 



Nach 
Schrader. 



Nach 
Knobel. 



Nach 
Kayser. 



LCTltiCDS. 

XXI. XXII. 
XXIII. 

XXIV. 

XXV 1—18. 

XXVI 46. 
XXVII. 

1 — III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII 1—22. 

IX. 

X 1—28. 



XIII 1— t7a. 21. 
26*. 32*. 



XXI. XXII. 

XXIII 1. 2» 4—17. 
18. 19*. 20. 21. 
23—38. 

XXIV 1—9. 

XXV 1-17. 23—55. 



25. 



XIV 1*— 10. 26*— 38 



XV. 

XVI la. 2*. 3—11. 

16—22. 23. 24*. 

26*. 27». 35. 
XVII. 
XVIII. XIX. 

XX 1*— 13. 22—29. 

XXI 4*. 10. 11. 



XXII 1. 



XXV (1-5.) 6—19. 

XXVI 1— 9a. 12-58. 
59» 60—66. 

XXVII. XXXI. 

XXXII 2. 4—6. 16— 
32. 33*. 40. 

XXXIII 1—39. 41— 
51. 54. 

XXXIV— XXXVI. 



XXVII. 

I— III. 

IV 1-16. 21—49. 

V. 

VI 1-21. 

VII. 

VIII 1—22. 

IX. 

X 1-28. 



XIII 1— 17a. 21. 25. 
26. 32. 

XIV 2a. 5-7. 10b. 
34. 36—38. 

XV 1—16. 22—30. 

XVI 1. 2. 4. 16-24. 
27a. 32—35. 

XVII 1—26. 
XVIII. XIX. 

XX 1*. 2. 6. 22-29. 

XXI 10. 11. 



XXII 1. 



XXV 6-18. 
XXVI. 

XXVII— XXXI. 

XXXII 1. 2. 16—19. 
24. 28—30. 33— 
38. 

XXXIII 1-51. 54. 

XXXIV— XXXVI. 



XXI. XXII. 
XMII. 



XXIV. 

XXV 1—17.(18—22). 
23—55. 

XXVI 1. 2. (3-45.) 
46. 

XXVII. 

I— III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII 1—22. 

IX. 

X 1—28. 



XIII 1— 17a. 21. 25. 
26*. 32. 33*. 

XIV la. 2- 8a. 10. 
26-38. 

XV. 

XVI la. 2b.c. 3—11. 

16—24*. 27*. 32. 

\Sb. 
XVII. 

XVIII. XIX. 
XX la. 2. 3b— 13. 

22 29 

xxfaafio. 11. 



XXII 1*. 



XXV 6—19. 

XXVI 1-8. 12-65. 

XXVII— XXXI. 

XXXII l*-4. 16- 
20a. 24. 25. 28*- 
38 

XXXIII 1—51. 54. 

XXXIV— XXXVI. 



Numeri. 



X 29-36. 

XI 1—35. 

XII 16. 

XIII 27b. 29b. 33*. 



XIV 8b. 11—25. 39. 



XVI 24*. 27* 



XX Ib. 3a. 

XXI 4b. 

XXII 22-35. 

XXIV 20-24. 

XXV 1*. 

XXVI 9-11. 



XXXII 1*. 5—15. 

20b— 23. 26. 27. 

29*. 3')*. 
(XXXlil 52. 53. 55. 

56.) 



Deuteronomium. 



XII 16. 

xni 33. 



MV 1* 



XXI 4*. 14a. 
27*. 

XXII 2. 



XXXII 1*. 29*. 



17a. 



X 29-36. 

XI 1—35. 

XII 1-16. 

XIII 17b— 20. 22— 
24. 26*— 28. 33. 

XIV Ib. 2b- 4. 8. 9. 
11—23.28.30.31. 
(39-45.) 

XVI Ib. 2a. 3. 12-15. 
25-34. 



XX Ib. 3a. 4.5.7*- 

9. 13. 
XXI. 



(XXII 2—41.) 
(XXIII) 
(XXIV) 
XXV 1—5. 



XXXII 1. 3—18. 20— 
23.25—27.33—42. 

XXXIII 49. 51—53. 

55. 50. 



IV 41—43. 
X 6-9. 



Fortsetzung. 



Tbeocralischer 

Erzähler nach 

Schröder. 



Rech Üb uch 

nach 

Knobel. 



Leviticns. 



Kriegsbuch 

nach 

Knobel. 



Deuteronomiker. 



Nach 
Knobel 



Nach 
Sckrader. 



XXIII 2\ 3. 18. 19*. 
22. 39-44. 

XXIV 10—23. 

XXV 18—22. 



XXVI. 



VIII 23—26. 



XII 1—15. 

XIII 17b- 20. 22—24. 
26'. 27*. 28. 29a. 
30. 31. 

XIV Ib. 9. 40—46. 



VI 22—27. 



Numeri. 



IV 17—20. 



X 33—36. 

XI 1-3. 

XII 1-15. 

XIII 22—24. 27—31. 



XIV 1. 11—25. 39- 



XVI Ib. 2\ 12—15. 
25. 26. 27b. 28— 
31. 33. 34. 



XX 14—21. 

XXI 1—3. 5—9. 12— 
35. 

XXII 2—21. 36-41. 
Will. 

XXIV 1—19. 25. 

XXV !•— b. 



XXXII 39—42. 



IV 41-43. 
X 6-9. 



45. 



XVI 3. 5-7. 28 -31 



XX l*. 3—5. 7—21. 

XXI 4*— 9. 12. 13 
16. 18b— 26. 

XXII 3—41. 
XXIII. 

XXIV 1—25. 



IV 41-44. 46—49. 
X 6-9a. 

XIV 1. 

XV 1—4». 6a. 

XVIII 1-4. 

XXII 1— 5a. 9—29*. 



VIII 23—26. 

X 29-32. 

XI 4—35. 

XIII 17b-20. 



XIV 2b— 4. 8 
26—33. 35. 



—10a. 



XV 17-21. 31-41. 

XVI 8—15. 25. 26. 
27b. 

XVII 27. 28. 



XXI 1—3. 14b. 15. 
17b. 18a. 27*. 28 
—35. 



XXV 1—5. 



XXXII 3— 15.20— 23. 

25—27. 31. 32. 

39—42. 
XXXIII 52. 53. 55. 

56. 



Deuteronomium. 



Nach 
Kleiner t. 



I— III. 

IV 1—40. 45. 

V |X. 

X 1—5. 9b— 22. 
XI— XIII. 

XIV 2-29. 

XV 4b. 5. 6b— 23. 
XVI. XVII. 

XVIII 5—22. 

XIX— XXI. 

XXII 5b- 8. 13—29*. 



I— III. 

IV 1-40. 44—49. 
V ix. 

X 1—5. 10—22. 

XI— XIII. 

XIV. 

XV. 

XVI. XVII. 

XVIII. 

XIX— XXI. 

XXII. 



I— IV 44 t. 

IV 45-XXVI, 15. 



Schluss. 



Elohist. 



Nach 

Wöldeke. 



Deuteronomium. 



XXXII 48-51. 



XXXIV 1—3. 5-9. 




Nach 
Sdirader. 



Jehovist. 



Nach 
Schrader. 



Nach 
Knobtl. 



Nach 

Kayser. 



XXXII 48. 49*. 50— 
52. 

XXXIV 1—3. 7—9. 



IV 15—17. 19. 

V 10—12. 



XXXII 48—51. 



XXXIV 1—3. 5*. 7* 
8. 9. 



IV 15-17. 19. 

V 10-12. 



IX 15b. 17—22. 



XIII 15—33. 

XIV 1—5. 

XV 1—13 20—44. 
48-62. 

XVI 1-9. 

XVII 1—10. 

XVIII 1. 2. 11—28. 

XIX 1-46. 48—51. 
XX 1-3*. 4. 5a. 6*— 9. 

XXI 1—40.| 

XXII 9—11. 13-15. 
21. 30— 33a. 



XIII 15-33. 

XIV 1—5. 

XV 1-13. 20—44. 
48—62. 

XVI 1-9. 

XVII 1-10. 

XVIII 1. 2. i 1 —28*. 

XIX 1-46. 48-51. 

XX 1— 5a*. 6'- 9. 

XXI 1—40. 

XXII 9— 11. 13— 16a. 
19a. 21. 30— 33a. 



XXXI 14—23. 

XXXII (1—43.) iK 

XXXIII. 
XXXIV 4. 6. 

Josua. 

I 1. 2. 10-16. 

III 2—6. 

IV lb~3*. 8-13. 

V 9. 
VI. 

VII. 

VIII l— 11. 14 -29. 

IX l-15a. 16. 22— 
•27*. 

X 1-11. 16—43. 

XI 1—20. 23. 
XII 

XIII l-6a. 7—14. 

XV 45-47. 63. 



XXIV 29b. 30. 33. 



XVIII 3-10. 

XIX 47. 

XXI 41. 42. 

XXII 1—4. 6. 16b. 
18a. (22-20). 34. 



XXVII 4—7. 11—13. 



XXXII 44. 45. 



VI 17b. 22. 23. 25. 



X 13\ 



XIII 1. 7. 8. 



XXIV l*-29a. 32. 



XXXI 14—23. 

XXXII 1—44. 

XXXIII. 

XXXIV 4-6. 10-12. 



I 1. 2. 10-16. 

(II) 

(Hl) 

(IV.) 

(V 1—9). 13-15. 
VI. 

VII. 
VIII. 

IX 1 — 15a. 16. 22— 

27. 
| X 1—24. 27—13. 
! XI 1—20. 23. 
I XII. 

XIII 1-14. 

XIV 6—15. 

XV 14—19. 4&-47. 
63. 

XVI 10. 

XVII 11—18. 

XVIII 3-10. 

XIX 47. 49. 50. 

XXI 43—45. 

XXII l*-4. 6. 8 # — 
10. 12*. 14 Ä — 18. 
21*— 34. 



XXIII Ib. 2b. 



XXIV 1*. 2-30. 31*. 

32. :>3. 



Schluss. 



Tfaeocratiscber 
Erzähler nach 


Rechtsbuch 
nach 


Kriegsbuch 
nach 


Deuteronomiker. 








Schröder. 


Knoibel. 


Knödel. 


JÜach 


Nach 


Nach 








Knödel. 


Schröder. 


KMnert. 


Deuleronominm. 












• 


V XIII 1— 5a. 8. 9. 16 
—19. 




XXIII 5b— 7. 10-15. 
20—26. 


XXII I. 






XXIV 5. 6. 




XXIV J-4. 7-22. 
XXV. 


XXIV. 
XXV. 










XXVI. 


XXVI. 


XXVI 16—19. 




XXVII 5-7a. 




XXVII 1—4. 7b- 26. 


XXVII 


XXVII 9-10. [1-8. 








XXVIII. 


XXVIII. 


11 ff.] 
XXVIII 60. 1-27. 38 
• 48. 58-68. 








XXIX. 


XXIX. 


XXIX 1—20. 28. XXX 
11-20. 








XXX. 


XXX. 






XXXI 14— 16a. 23- 


XXXI 10b— 22. 30. 


XXXI 1—13. 26*— 


XXXI 1—13. 24—30. 


[XXXI 1-13.] 




26». 




29. 










XXXII 1—43. 


XXXII 46. 47. 19. 


XXXII 45—47. 52. 


[XXXII 45—47.] 




XXXIII. 








XXXIII. 




XXXIV 4—6. 10. 




XXXIV 11. 12. 


XXXIV 5. 10—12. 








Josua. 








, 




I 1. 2. 10-16. 


I 3 — 0. 17. 18. 


I 3—9. 17. 18. 




II. 


11. 










III 1. 7—17. 


III 1. 7—17. 


Hl 2—6. 








IV la. 4-7. 14. 18* 


IV la. 4-7. 14. 18*. 


IV lb-3. 8—13. 








20—24. 


20 -24. 










V 1—8. 13—15. 


V 1-9. 13-15. 


VI l-17a. 18-21. 
24. 26. 27. 








m 




VII 1—24. 25*. 26. 


VII 25". 






VIII 12. 13. 


VIII 12. 13. 30. 31*. 


VIII 1-11. 14-29. 


VIII 31*. 32-34*. 


VIII 30-35. 








IX 1-26. 27*. 


IX 27". 


IX 27c 




X 12-15, 


X 12. 13*. 14. 15. 


X 1-11. 16 43. 

XI. 

XII. 




XI 21. 22. 








XIII 2—5. 6\ 9—14. 


XIII 6*. 


XUI 6b. 




XIV 6—15. 


XIV 6-15. 










XV 14-19. 


XV 14-19. 


XV 45-47. 63. 








XVI 10. 




XVI 10. 








XVII 11—18. 


XVU 14—18. 


XVII 11—13. 

XVIII 3-10. 

XIX 47. 

XXI 41—43. 


XX 3*. 5b. 6*. 


XX 3*. Ob. 6*. 

XXI 43. 


^ 


XXII 7. 8. 12. 16c. 


XXII 7. 8. 


XXII 1-4. 6. 12. 16 


XXII 5. 


XXII :>. 




18b. 19b. 22-29*. 




—20. 22-29. 33b. 








33b. 




34. 












XXIII la. 2* 3. 9. 


XXIII 2*. 4—8. 11. 16. 


XXIII. 








10. 12-15. 










XXIV 1». 2-33. 




XXIV 1\ 


XXIV Ib. 31. 





Tafel 2. Synchronismus der Könige von Jnda und Israel. 

(Zu Tab. VI.) 



6. 



Ktfnigre 


Nach 


Nach 


Nach 


Nach 


Nach 


Nach 


Ktfnige 


von 


Keil. 0. Wolf. 


Ewald. 


Theniim 


Brandts. 


Sharpe. 


von 


Juda. 


• 










Israel. 


Reh (de am 


975—957 


969—952 


985-968 


1 
977—960 929—912 


936-919 






975—953 


969—948 985—963 


977—956 


929-908 936—916 


Jerolteam I, 


Abitim 


957-955 


952—949 


968—965 


960—958 


912—910 | 919— 917 




Assa 


955—914 


949— 908 


965 -917 


957—917 


910—869 917-877 






953—952 


948-947, 963-961 


956-955 


<M)8— 907, ! 916-915 


Nadab 




952—930 


947—923] 961—937 


955—932 i 907— 8*4 


915-892 


Baesa 




930 - 929 


923—922 937- 935 


932—931 884— S83 


892—891 


Ela 




929 ■ 922 1 935 


931 


SS3 


891 


Simri 




929—925 


922—918 935-931 


931—927 


883—879 


891—887 


Omriw.Thifm 




925—918 


918-911 


931—919 


927-920 


879—872 


887-880 


Omri (allein) 




918-897 


911—891 


919—897 1 919—897 


874*— 853 


880-859 


Ahah 


-fosaphat 


914-889 


908—883 


917-893 ,917-892 


869-845 


877—853 






897—896 


891—886 


897-895' 897—896 


853 - 852 


861*— 860 


Alias ja 




896—883 


890* -874 


89') -883, 890-884 


852-841 


860*- 849 


Joram 


Joram 


891*— 884 


883—875 


893-H85 892-885 


848*— 841 


856*- 849 




Ahtuija 


884—883 


875— 874 


885 - 883 885—884 


841 


849 






883—856 


S74— 845 


883— S55l * 884-856 


841—814 


849—822 


Jehu 


Athalja 


883—877 


874—867 


883-877 j 884-878 


841—835 


849—84:5 




JfHtt 


877—838 


867-827 


877—837 878-839 


835-796 


843-804 






856—840 


S45-831 


855—839 ' 856—840 


813-797 


821—805 


Joahas 




84U— 824 


831-813 


839—823 1 840-825 


799*— 784 


807*— 792 


Joas 


Amaqa 


838—810 


827- 798 


837-808 839—811 


798' -770 


806*— 778 




(Joas v. Is.) 




816—813 










t 


(Jerob. v. Is.) 


824—783 


813 761 


823-783 


825 -774 


796*— 756 


804*— 764 


Jerobeam IL 


Usia 


810—758 


786-745 


808-757 


811-759 


793*— 742 


801—750 






••772, 761—760 


770 


774 


756 


764 


Sacharja 




771 1 760 


770 


773 


755 


763 


Sallum 




771— 760 1 760—750 


769—759 


773—762 


755—738 


763 -753 


Menakem 




760—759 ! 750—748 


759—757 


762-760 


738—737 


752—751 


Pekajah 




759—739 


748-718 


757-728 


760-730 


750*— 731 


750—731 


Ftkah 


J Uli am 


758-742 


750*— 730 


756-740 


759—743 


749*- 734 


749—734 




Ahas 


742-727 


730-714 


740—724 


743—727 


741* -726 


741*— 727 






**730— 722 


718—709 


728-719 


730—722 


730—722 


730—722 


Hosea 


Jfislija 


727—698 


714—685 


724—695 


727—698 


727* -696 


727—699 





*) Ein einfacher Asteriscu» bezeichnet die Annahme einer Hitregierung des betreffenden Regenten mit seinem Vorganger. 
••) Ein doppelter Asteriscus bezeichnet die Annahme eines anarchischen Interregnums vor der bezüglichen Thron* 
fcesdeigong. 
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Halle, Druck von H. W. Schmidt. 
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